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Chemisches Zentralblatt
1945. II. Halbjahr Nr. 1/2 III. Quartal

Geschichte der Chemie.
—, Eimer O. Kraemer. N achruf auf den am erikan. Kolloidchemiker, Mitglied 

d e r  Biochemical Research Foundation E l m e r  O. K r a e m e r  (1898— 1943). ( J .  Franklin 
In s t. 2 3 6 .  403. Okt. 1943.) K l e v e r

S. Kilpi, Väinö Ilm ari Sihvonen. N achruf auf den bekannten finn. Forscher V. I. 
S i h v o n e n  (10. 6. 1889—30. 12. 1939), dessen Verdienste bes. auf dem Gebiete der 
E lektrolyse organ. Verbb. u. der O xydation des Kohlenstoffs liegen. (S.-B. finn. 
Akad. Wiss. 1 9 4 0 . 51—59.) K l e v e r

Pauli Tuorila, Johannes Valmari. Nachruf auf den am  12. 8. 1939 verstorbenen 
Prof. der Agrikulturchemie u. -physik der Univ. Helsinki, Mitglied der finn. Akademie 
der W issenschaften J o h a n n e s  V a l m a r i  (geb. 14. 6. 1883). (S.-B. finn. Akad. Wiss.
1 9 4 0 . 93—99.) K l e v e r

E. Miescher, Prof. Dr. M ax Wehrli. [30. 6. 1896 bis 31. 8. 19111] Nachruf auf den 
Schweizer Physiker M a x  W e h r l i ,  dessen Arbeiten bes. zwei Spezialgebieten der Physik, 
dem elektr. Lichtbogen u. der Mol.-Spektroskopie, gewidmet waren. (Helv. physica 
A cta 17. 477—80. 1944.) K l e v e r

— , Alexander Macomb Chance. K urze biograph. Notiz zum 100. Geburtstag 
von A. M. Ch a n c e . (Vgl. nächst. Ref.) (Chem. and Ind. 1944. 297. 19/8.)

K l e v e r
Kenneth M. Chance, Gedächtnisrede au f A . M . Chance. W ürdigung der Verdienste 

von A l e x a n d e r  M a c o m b  C h a n c e ,  bes. auf dem Gebiete der Vervollkommnung des 
LEBLANC-Prozesses u. der Gewinnung von freiem S aus ILS, aus Anlaß des 100. Ge­
burtstages am 28. 6. 1944. (Chem. and Ind . 1 9 4 4 . 298—301. 19/8.) K l e v e r

M. Schofield, Jean Baptiste André Dumas. [1800— 1881.] (Chem. and Ind. 1 9 4 4 . 
333—35. 16/9.) K l e v e r

J. Großfeld, Joseph König zum Gedächtnis. Kurze W ürdigung der Verdienste des 
vor 100 Jah ren  geborenen Altm eisters der Lebensmittelchemie J o s e p h  K ö n i g  (ge­
storben  1930). (Z. Lebensm ittel-Unters, u. -Forsch. 86. 369—70. Nov./Dez. 1943.)

K l e v e r
Lammot Du Pont, Lavoisier —  eine Würdigung. Vortrag aus Anlaß des 2 0 0 . 

G eburtstages v o n  A. L .  L a v o i s i e r .  (Chem. and Ind . 1 9 4 4 . 3 3 0—3 2 . 1 6 /9 .)
K l e v e r

K. Weller, Z ur E ntw icklung  und Fabrikation der Döbereinerschen Feuerzeuge. Ge­
schichtliche Ü bersicht. (Chemiker-Ztg. 6 9 . 8 — 9. 1 7 /1 . 1945. P lauen i. V.) K l e v e r  

R. Rieke, Hermann August Segers Leben und W irken ; zum 50. Todestag am 30. Ok­
tober 1913. W ürdigung. (Ber. dtsch. keram . Ges. 2 4 . 299—-302. Okt./N ov. 1943.

H e n t s c h e l
R. Rieke, Die Förderung der Kenntnis der keramischen Rohstoffe durch Seger. (Ber. 

dtsch. keram . Ges. 2 4 . 302—06. Okt./N ov. 1943.) H e n t s c h e l
W. Funk, Segers E influß  auf die Entwicklung der keramischen Dekorationsverfahren. 

(Ber. dtsch. keram . Ges. 2 4 . 306-—12. Okt./N ov. 1943.) H e n t s c h e l
K. Zimmermann, Die Förderung der Ziegelindustrie durch Seger. (Ber. dtsch. keram . 

Ges. 2 4 .  312— 18. O kt./N ov. 1943.) H e n t s c h e l
Friedrich Lehmann, Viertausend jährige Lausitzer Töpferkunst. Von der Sclmurkera- 

m ik bis zum  17. Jahrhundert. Geschichtlicher Überblick. (Photogr. u. Forsch. 4 . 
41—5 3 . Aug. 1944. Bautzen.) K l e v e r

Walter Lorch, Ergebnisse der Untersuchung württembergischer Burgberge mittels der 
Phosphatmelhode. Besprechung der siedlungsgeschichtlichen Ergebnisse der Unters, 
von Bodenproben nach der Phosphatm eth. (Best. von Phosphatanreicherungen) 
einiger W ürttemberg. Burgberge. (Naturwiss. 3 2 . 99— 100. Febr./M ärz 1944.) K l e v e r

F. Schnitzler, Die Färberei während 100 Jahren. Geschichtlicher Überblick der 
Entw . der Färbereien u. ih rer Technik in  Schweden. (Färgeritekn. 15. 199—202. 
Nov. 1944.) W u l k o w
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—, Das Fuchsin und die ersten synthetischen Farbstoffe. Geschichte der ä ltesten  
T eerfarbstoffe; die Erfindungen von W . A. P e r k i n ,  A. W. . H o f m a n n  u . E. Ve r g u i n . 
(Teintex 9 .  162— 63. 15/6. 1944.) F r i e d e m a n n

William Bond Wheelwright, Gestrichene Papiere . . . ihr Ursprung, ihre Entwicklung  
und Verwendung. Geschichtlicher Ü berblick an H and der L itera tu r. (Paper-M aker 
B rit. P aper T rade J .  106. 109— 12. Sept. 1943.) W u l k o w

E. Stenger, 70 Jahre farbenempfindliche Negativschichten. Hermann Wilhelm Vogels 
bahnbrechende Erfindung. Rückblick auf die Entdeckung der opt. Sensibilisierung 
durch H . W. V o g e l  im  Jah re  1873. (Z. angew. Photogr. W iss. Techn. 5. 33— 34. 
Dez. 1943. Berlin, Techn. Hochschule.) K u r t  M e y e r

Walter Dieterle, Der Stand der optischen Sensibilisation des Halogensilbers 70 Jahre  
nach der Entdeckung H . W. Vogels. Ü berblick über die neuere E ntw . der Sensibili­
sierungstechnik m it L iteraturangaben. (Z. angew. Photogr. W iss. Techn. 5. 34— 37. 
Dez. 1943. Dessau.) K u r t  M e y e r

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
A r  Aufbau der Materie.

K. Lothar Wolf und Wolf von Engelhardt, Über die metaphysische Begründung des 
sogenannten Pauliprinzips. Besprechung der m etaphys. Begründung des Satzes von 
der U ngleichheit a ller Dinge durch L e i b n i z  u . Ü bertragung dieser Begründung auf 
das sogenannte „Pauliprinzip“ in  bezug auf den Zustand der E lek tronen  im  elem en­
taren  Atom. (Nova A cta Leopoldina [N. F .] 13. 505—08. 1944. H alle [Saale] u . 
Göttingen.) K l e v e r

F. Borgnis und E. Ledinegg, Zur Wirkung elektrischer K räfte im  dichtemodulierten 
- Eleltronenstrahl. Berücksichtigt m an bei der Berechnung der D ichte Verteilung in

einem geschwindigkeitsmodulierten E lektronenstrahl den Einfl. der axialen elektr. 
K räfte, so erkennt man, daß oberhalb einer bestim m ten, berechenbaren S trom dich te  
eine Phasenfokussierung überhaup t n ich t m ehr sta ttfindet. Die E lektronen holen 
einander nicht mehr ein. (Naturwiss. 31. 392. 13/8.1943. Graz, U niv., I . Physikal. Inst.)

P i e p i .o w

F. Borgnis, Zur Elektrostatik des Elektronenstrahls von kreisförmigem Querschnitt. 
(Vgl. C. 1944. I I .  2.) U nter spezieller Berücksichtigung einer zeitlich u. räum lich  
konstanten  Raum ladungsdichte w ird die Potential- u. Feldverteilung eines E lek tronen­
strahls berechnet, der einen von zwei parallelen, unendlich ausgedehnten u. auf gleichen» 
Potential befindlichen Ebenen eingeschlossenen R aum  senkrecht zu diesen durchsetz t. 
Die Lösung, die in Form  schnell konvergierender R eihen nach Z ylinderfunktionen an ­
gegeben wird, läß t sich auch zur Berechnung des Feldes einer P unktladung  u. eines 
von einem leitenden H ohlzylinder eingeschlossenen E lek tronenstrah ls anw enden. 
(Ann. Physik [5.] 43. 616— 29. 1943. Graz, U niv., I. Physikal. In s t.) P i e p l o w

Wilhelm Siupp, Filterwirkung und Resonanzabsorption bei thermischen Neutronen. 
Es wurden Absorptionsmessungen an B  u. den v ier seltenen E rden  Sin, E u , Gd u. D y  
gegenüber therm . N eutronen vorgenommen. Die A bhängigkeit des atom aren W irkungs­
querschnittes a  von der Schichtdicke wurde bestim m t u. m it der entsprechenden K u rv e  
des 1/v-Gesetzes verglichen. H ieraus ließen sich Schlüsse über Lage u. H albw ert­
breite der für die hohen Einfangquerschnitte verantw ortlichen R esonanzstellen ziehen. 
Für B wurde hierbei innerhalb der M eßgenauigkeit die G ültigkeit des 1/v-Gesetzes 
bestätig t. Die Resonanzstelle von Sm liegt offenbar oberhalb des therm . E nerg ie­
bereichs, doch lassen sich auf G rund der vorliegenden W erte  keine genaueren Aussagen 
machen. E u  u. Gd besitzen eine sehr schm ale Resonanzstelle bei N ull oder in  u n ­
m itte lbarer N ähe von Null im  N egativen, da sie sehr starke Abweichungen vom  1/v- 
Gesetz zeigen. Bei D y sind w ahrscheinlich zwei Isotope für den N eutroneneinfang 
verantw ortlich, deren Resonanzstellen beiderseits des therm . Bereichs liegen. (Ann. 
Physik [5..] 43. 630—36. 1943. Köln, U niv., Physikal. In s t.) K l e v e r

H. J. Born und U. Drehmann, Über die Gewinnung von radioaktivem K upfer in  ge­
wichtsloser Form. Dazu w ird Z inksulfat im  (n, p)-Prozeß m it L i/D -N eutronen b e ­
strah lt, in W. gelöst u. aus der angesäuerten Lsg. das radioalct. Cu m it wenigen M illi­
gram m  frisch gefällten W ismutsulfids ausgeschütte lt. N ach Lsg. des ab filtr ie r ten  
W ismutsulfids in  wenig Salpetersäure, A brauchen der Salpetersäure u. Lsg. in  v e rd . 
Salzsäure w ird in  überschüssiges Ammoniak eingegossen. Im  am m oniakal. F i l t r a t  
sind bis zu 100% des rad ioak t. Cu. Das rad ioak t. Cu is t, wie besondere Verss. e r­
geben, nur m it geringen Mengen von Ammonsalzen verunrein ig t, die abgeraucht w erden 
können. (Naturwiss. 32. 159. A pril/Jun i 1944. Berlin, R adiol. Abtlg. der A uer-
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gesellschaft u .  Genet. Abtlg. am K.WI. B erlin -B uch , Forschungsanst. der D eut­
schen Reichspost.) K r e b s

A. Budö und I. Koväcs, Über die A-Verdopplung der 4 77-Terme. Es w ird die 
v a n  VLECKsche Theorie der A  Verdopplung aut die 477-Terme von zweiatomigen Moll, 
ausgedehnt. Es werden der Fall a  u. b von H u n d  behandelt. Boi einem Vg.. m it 
den in der L itera tu r bekannten W erten des 0 2+ wird gute Übereinstim mung gefunden. 
(Physik. Z. 45. 122— 26. Sept. 1944. Szeged, U ngarn, Hochschule für Lehreraus­
bildung, Physikal. In st.) L in k e

O E. F. Gross und A. A. Siromiatnikow, Spektrum von Streulicht und Viscosilät von 
Flüssigkeiten. Bei 19° zeigt das in  Phenol u. p-Kresol depolarisierte u. ohne Frequenz­
änderung gestreute L icht eine hohe In ten sitä t; bei 140— 174° is t die In tensitä t geringer, 
u .  es erscheint zu beiden Seiten der unveränderten Frequenz ein diffuser, depolari- 
sierter H intergrund. D ieser H intergrund w ird durch die Mol.-Bewegung verursacht 
u .  t r i t t  s tärker hervor, wenn die R elaxationszeit des Mol. m it der Periode der L icht­
schwingungenvergleichbar ist. (Il3BecTHH ÄKaAeMHii HayK CCCP. Cepim  c|ui3ii’iecKan 
[Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. physique] 5. 144—47. 1941, Ref. nach B rit. ehem.
physiol. A bstr., A., I . 1 9 4 4 . 118. Jun i.) E r b e

O M. A. Leontowitsch, Relaxation und Lichtzerstreuung in  Flüssigkeiten. Die Wellen­
längenverteilung u. der D epolarisationsgrad in  der RAYLEiGH-Linie u. ihrem  H in te r­
grund werden durch Anwendung der R elaxationstheorie der Viscosität bestim m t. 
Es besteh t eine Beziehung zwischen der Doppelbrechung in  einer ström enden Fl., 
der R elaxationszeit u. der D epolarisation des Streulichtes. (Il3BecTiin Aica^eMiiH HayK 
CCCP. CepHfl <tui3inecKaH [Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. physique] 5. 1 48—4 9 . 
1 9 4 1 . Ref. nach B rit. ehem. physiol. A bstr., A., I . 1 9 4 4 . 1 1 8 . Juni.) E r b e  
O M. F. Vuks, Untersuchung der Struktur der Rayleigh-Linien m it H ilfe der Resonanz­
absorption. Das L icht einer N atrium lam pe wird aufgeteilt in  einen Strahl, der durch 
einen Spalt geht, u. in  einen anderen, der durch fl. CC14 oder Bzl. gestreut wird. Der 
gestreute A nteil w ird durch Na-Dampf geleitet. W erden durch entsprechende S palt­
einstellung bei Zim mertemp. die beiden S trahlen gleich gemacht, so verm indert eine 
Temp.-Steigerung des Na-Dampfes die In ten s itä t des zweiten Strahles. Diese V er­
minderung is t verschied, für ungestreutes, durch CC14 u. durch Bzl. gestreutes Licht. 
D araus geht hervor, daß die F einstruk tur der gestreuten Linie n icht m it derjenigen 
der ursprünglichen Linie ident, is t u. von der zerstreuenden Fl. abhängt. Mit einer 
Modifikation der beschriebenen Meth. werden ähnliche Ergebnisse erhalten. Die 
Na-Dampf-Temp. w ird zwischen 1 00  u. 3 5 0 °  verändert. Die Ergebnisse ermöglichen 
eine Berechnung der In tensitätsverteilung in derRAYLEiGH-Linie. (IlaiieCTHil Aiia/tCMim 
HayK CCCP. C epua (jnmiuiecKan [Bull. Acad. Sei. U RSS, Ser. physique] 5. 150—54. 
1 9 4 1 . Ref. nach B rit. ehem. physiol. A bstr., A., I . 1 9 4 4 . 1 1 8 . Jun i.) E r b e

G. W. Willard, Achsenorientierung in  Quarzkrystallen. In  den natürlichen Quarz- 
k rystallen  können entweder Frem dsubstanzen oder Gasbläschen eingeschlossen sein. 
E in  Teil der techn. U nterss. vor der Anwendung beruh t auf der Lokalisierung der 
Fehlstellen. Eine der Gefahren, die durch die Fremdeinschlüsse hervorgerufen wird, 
is t die, daß die Q uarzplatten infolge der D iskontinuitäten in  ihren elast. u. therm . 
Eigg. u n te r dem Einfl. von Temp.-Schwankungen zerspringen. E ine andere, üblicher­
weise auftretende Erscheinung sind Risse, die entweder von Einschlüssen oder von 
der Behandlung des Quarzes bei seiner Gewinnung herrühren. Diese Schäden sind 
so allg., daß nur 1% der gewonnenen Steine für piezoelektr. Zwecke benutzt werden 
kann. A ußer diesen äußerlichen Schäden tre ten  noch zwei andere auf, die durch die 
verschied, opt. u. elektr. A ktiv itä ten  des Quarzes bedingt sind. Die beiden rechts- 
oder linksdrehenden Quarzkrystalle können bei elektr. U nterss. jeder für sich benutzt 
werden. E ine P la tte  sollte nicht beide A rten enthalten. Im  allg. is t in  einem K rystall 
der eine Typ vorherrschend. Die elektr. Zwillingsbldg. erstreckt sich auf größere 
Gebiete als die optische. Die beiden letzten  Fälle können nur im  polarisierten Licht 
gefunden werden. (N ature [London] 154. 1 57— 5 8 . 2 9 /7 .  1 9 4 4 .)  L i n k e

B. Strijk und C. H. Mac Gillavry, Eine Hochtemperaturmodifikation von N a N 0 2. 
Das bei gewöhnlicher Temp. rhom b.-hemiedr. krystallisierende N aN 02 zeigt bei etwa 
158° eine plötzliche Änderung in  den Temp.-Koeff. der Zellkonstanten. Bei dieser 
Temp. verschw indet der zunächst beobachtbare starke piezoelektr. E ffekt. Diese 
Änderung w ird wahrscheinlich bedingt durch das A uftreten  von zwei symm. P u n k t­
lagen von Atomschwerpunktslagen in  einem G itter von „averaged structu re“ . (Recueil 
T rav. chim. Pays-Bas 62. 705— 12. Nov. 1943. Amsterdam, Univ., Labor, für a ll­
gemeine u .  anorgan. Chemie.) G o t t f r i e d
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4 A v  A u f b a u  d e r  M a t e r i e .  1945. II.

C. H. Mac Gillavry und C. L. Panthaleon van Eck, Die Krystallstrüktur von N atrium - 
und A m m on ium üda t. N a J 0 3 k ry s t. rhom b. u. h a t die Zelldimen«sionen a  =  5,74, 
b =  6,37, c =  8,11 Â m it 4 Moll, in  der E lem entarzelle. R aum gruppe is t D |£-Pbnm . 
Die S truk tu run ters. ergab ein K oordinationsgitter m itN a-u . J 0 3-Ionen m it deform ierter 
CsCl-Packung. D as Joda t-Ion  h a t pyram idalen H ab itus .-— N H 4J 0 3, welches w ahr­
scheinlich die gleiche S truk tu r besitz t, h a t die Dimensionen a  =  6,41, b =  6,38, 
c =  9,25 A. (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 62. 729— 35. Nov. 1943. A m sterdam , 
U niv ., Labor, ih r allgemeine u. anorgan. Chemie.) G o t t f r ie d

W. Feitknecht und F. Held, Über die HydroxyChloride des Magnesiums. X X V . M itt. 
über Hydroxysalze 2-wertiger Metalle. (Vgl. C. 1944. I I .  732.) U ntersuch t wurden^die 
beim  Um setzen von Magnesiumoxyd in  MgCl2-Lsgg. sich bildenden H ydroxychloride. 
Zunächst bilden sich in  MgCl2-Lsgg. konzentrierter als 1,25 mol. zwei defin ierte H ydroxy­
chloride m it charak terist. Röntgendiagram m , u. zwar b ilde t sich zuerst bei allen  Konzz. 
die instabile Verb. 1 MgCl2, 5 Mg(OH)2-7 1I20 . Diese w andelt sich nachträglich  in 
die bei allen Konzz. stabile Verb. 1 MgCl2, 3 Mg(OH)2-7 H 20  um. Aus der isobaren 
Entw ässerung u. der röntgenograph. U nters, folgte, daß jede der beiden V erbb. w eitere 
H ydrats tu fen  m it 5 u. 3 Mol H 20  u. ein wasserfreies H ydroxychlorid  lie fert. D urch 
Entw ässern einer entsprechend zusam m engesetzten Mischung von MgO u. MgCl2 
u. W. bei e ihöh ter Temp. kann das H ydroxychlorid Mg(OH)Cl hergestellt werden. 
Mg(OH)Cl is t isotyp m it MgCl2 u. k ryst. im  C19-Typ. Die w asserfreien H ydroxychloride 
1 MgCl2, 3 Mg(OH)2 bzw. M gtO H ^oC W o u. 1 MgCl2, 5 Mg(OH)2 bzw. Mg(OH)1,G7Cl0,33 
haben die gleichen S truk tu ren  u. krystallisieren  im  Mg(OH)2-Typ. Die H ydroxy­
chloride m it 7 u. 5 MolW. besitzen eine K etten struk tu r, bei der wahrscheinlich B änder 
von H ydroxychlorid von ähnlichem Bau wie die Schichten der entw ässerten  Verb. 
un te rte ilt sind von K etten  oder B ändern  von W asser. 3 Mg(OH)2, 1 MgCl, • 3 H 20  u. 
5 Mg(OH)2, lM gC l2-3 H 20  besitzen die gleiche S truk tu r. — Zum Schluß w ird  kurz 
auf die E rhärtung  der Magnesiazemente eingegangen. (Helv. chim . A cta 27. 1480—95. 
16/10. 1944.) " G o t t f r ie d

A. R. Stokes und A. J. C. Wilson, Methode zur Berechnung der integralen Breiten  
von Debiye-Scherrer-Linien: Verallgemeinerung auf nichtkubische K rystalle. M athèm at. 
Ableitungen. Die früher (C. 1943. I . 2381) beschriebene M eth. w ird  auf nichtkub. 
K rystalle erw eitert. (Proc. Cambridge philos. Soc. 40. 197—98. Ju n i 1944. Cambridge, 
Cavendish Labor.) K l e v e r

F. Lihl, Über die bei Röntg en-Interferenzlinien auftretenden Erscheinungen der In ter­
ferenzpunktstreuung und der kantigen Linienbegrenzung. Das A uftreten  der In terferenz­
punktstreuung sowie der kantigen Linienbegrenzung bei R öntgenstrahlaufnahm en 
lä ß t sich nach R e g l e r  auf die Brechung der R öntgenstrahlen  beim  Oberflächenein- 
u. -au s tritt zurückführen. Die den kurz m itgeteilten  Ergebnissen entsprechenden 
Berechnungen zeigen, daß die genannten Erscheinungen q u an tita tiv  u. qua lita tiv  als 
Totalreflexionseffekte e rk lä rt w erden können. (M etallwirtsch., M etallwiss., M etalltechn.
23. 300—01. 20/8. 1944.) R u d o l p h

Raymond Jacquesson, Über die Verlagerungen der M ikrokr y  stalle im  Innern eines 
A lum inium krystalls auf Grund einer durch einfache Torsion hervorgerufenen permanenten 
Deformation. Röntgenograph. w urden die S truk turänderungen  eines A l-K rystalls 
verfolgt, der durch einfache Torsion eine perm anente D eform ation e rlitten  h a tte . 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 216. 235—36. 1/22. 2. 1943.) G o t t f r ie d

A. Guinier, Untersuchung über den Fällungsvorgang in  einer festen übersättigten 
A lum inium -Z ink-Lösuvg. Im  Syst. Al-Zn is t die große Löslichkeit des Zn im Al bem er­
kensw ert; beim A bkühlen einer übersättig ten  Lsg. scheidet sich u n te r E rh ä rten  zunächst 
fas t reines Zn aus. Mit Hilfe von R öntgenbeugungsaufnahm en, vornehm lich an  der 
Legierung m it 34% Zn, w ird festgestellt, daß unabhängig von der O rientierung des Ein- 
krystalls um die E in trittsste lle  des Strahlenbündels ein scharfer R ing von geringem 
Durchmesser au ftr itt, der allm ählich beim A ltern der Legierung un terhalb  100° v er­
schwindet, u. der m it einer annähernd sphär. S truk tu r der zunächst sich ausscheidenden 
K rystallaggregate gedeutet w ird. Die V erhältnisse w erden m it denjenigen im  Syst. 
Al-Ag verglichen. (M étaux 18. 209—-13. Dez. 1943.) H e n t s c h e l

Vera Daniel und H. Lipson, Die Dissoziation einer Cu-Fe-Ni-Legierung. Weitere 
Röntgenuntersuchung. Die Dissoziation der Legierung Cu4FeN i3 geh t über eine Reihe 
von Zwischenstufen. Die erste  D issoziationsstufe erg ib t ein charak terist. Beugungs­
b ild  m it zwei Banden zur Seite der Linie der A usgangsstruktur. Die Lage der Banden 
lä ß t sich m it der Annahme einer period. Änderung des G itterparam eters p in  E inklang 
bringen, dagegen widersprechen die gefundenen In tensitä ten  dieser A nnahm e. Es wird 
gezeigt, daß auch hierin  m it der Theorie Ü bereinstim m ung herrscht, wenn berücksichtig t
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wird, daß die In tensitä ten  in system at. Weise durch E xtink tion  verändert werden. 
N ach K orrektion auf Grund dieser E xtink tion  is t eine quan tita tive  Beschreibung 
der S truk tu r, die die Seitenbänder erzeugt, möglich. Es ergib t sich, daß die S truk tu r 
durch eine period. Änderung von p inR iehtung der W ürfelecken m it einer WellenlängeA 
der Periodizität von ca. IO-6  cm gebildet w ird. Die Aufnahmen bei verschied. A nlaß­
zeiten u. Tenipp. (500— 750°) zeigen zunächst keine V eränderungen. Die Am plitude 
der period. Änderungen is t deutlich unabhängig von der Zeit, jedoch nim m t die W ellen­
länge m it der Z eit exponentiell ab. E rs t nach sehr langen Anlaßzeiten erscheinen neue 
Seitenbänder, die schließlich zu einem ganz anderen Bild führen, das verm utlich auf 
eine Bldg. einer tetragonalen, lam ellaren S truk tu r zurückzuführen is t. (Proc. Roy. 
Soc. [London], Ser. A 1 8 2 . 378—87. 16/6. 1944. Cambridge, Cavendish Labor.)

R u d o l p h

A ,. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
L. Hartshorn, Grundlagen des elektrischen Messens. Vf. v e rtr it t die A nsicht, daß 

die bei der Diskussion der die angelsächs. L itera tu r in  neuerer Zeit beherrschenden 
Dimensionsfrage auftretenden Schwierigkeiten zu einem großen Teil auf die „W eltfrem d­
heit“ der üblicherweise einer Axiomatisierung der Theorie der E lek triz itä t zugrunde 
gelegten Experim ente zurückzuführen sind. — Die Messung von K räften  zwischen 
Punktladungen sei eine Aufgabe, die m it der Praxis wenig zu tu n  habe. E in  Syst., 
das den Bedürfnissen des P rak tikers entgegenkäme, würde beispielsweise auf der 
P roportionalität zwischen NEUMANNschem Integral u. Induk tiv itä t, dem Gesetz des 
E lektrodynam om eters u. dem OHMschen Gesetz aufzubauen haben. (N ature [London] 
1 5 4 . 534— 37. 28/10. 1944.) T o u s c h e k

Constantin Sälceanu und Mihai Georgescu, Expansionspotentiale von Flüssigkeits- 
dämpfen. Die von A r m s t r o n g  u . F a r a d a y  entdeckte E ntstehung von großen elektr. 
Aufladungen durch das Ausströmen von Dämpfen un ter hohem Druck wird in einer 
G lasapparatur untersucht. Die zu verdam pfende Fl. befindet sich bei der einfachen 
Anordnung der Vff. in  einem kleinen Ansatzgefäß, das durch einen H ahn m it einem 
großen kugelförmigen Gefäß in Verbindung gebracht werden kann, nachdem  dieses 
bis auf einen gewünschten kleinen Druck evakuiert worden ist. Über dem großen Gefäß 
befindet sich noch ein kleineres, das gelegentlich m it einer anderen Fl. zum Nachw. der 
eventuellen Dissoziationsprodd. der expandierten Gase gefüllt w ird; der dazwischen­
liegende Dreiwegehahn füh rt außerdem  zu einem Hg-Manometer. Das un terste  Gefäß 
wird zusammen m it der E rde an  das eine P aar eines Q uadrantenelektrom eters gelegt; 
das andere Q uadrantenpaar is t m it einer durchlöcherten N eusilberplatte verbunden, 
die sich als Gegenelektrode in dem Übergang zwischen dem unteren  Gefäß u. dem großen 
kugelförmigen Expansionsgefäß befindet. In  letzterem  war bei den Verss. der Vff. en t­
weder L uft (m it einem M aximaldruck von 1 at) oder ein anderes Gas [0 2, N2, C 02, 
H 2S, (C2H 5)3B 0 3] oder der eigene Dampf der betreffenden Fl. vorhanden. Bei der Auf­
tragung der entstandenen Potentialdifferenz gegen den R estdruck im Expansionsgefäß 
finden Vff. bei L uft als Restgas u .H 20 ,C H 30H ,C 2H50 H , C2H 6CO, HCOOH, CH3COOC2H5, 
C4H 10O u . CC14 als verdam pfende Fl. eine m it steigendem Restdruck linear abfallende 
K urve, die bis zum Schnitt m it der Abscissenachse verlängert wird, entsprechend einer 
verschwindenden Potentialdifferenz. Der A bstand dieses Schnittpunktes (der fü r dio 
verschied. Geraden, die verschied. Aufheiztempp. der Fl. entsprechen, derselbe ist) von 
dem K oordinatenursprung zeigt sich d e n D E E .d e r Fll. proportional. H ierauf glauben 
Vff. ein neues Verf. zur D E.-Best. gründen zu können. — Vff. wollen diese Potential - 
differenzen u. ihre Abhängigkeit vom Restdruck ferner in Zusammenhang bringen m it 
einer Dissoziation der expandierenden Dämpfe u. erblicken eine Bestätigung hierfür in 
der Beobachtung, daß bei der Expansion von W .-Dampf bzw. von CC14 in dom oberen 
Gefäß eine Absorption von 0 2 durch Pyrogallol bzw. von Cl2 durch arsenige 
Säure nachzuweisen w ar. -—- Mit anderen Gasen als L uft im Expansionsgefäß finden 
Vff. s ta tt  des linearen Abfalls der Potentialdifferenz m it steigendem R estdruck K urven 
m it einem oder m ehreren Maxima. Das einem bestim m ten Elem ent entsprechende 
Maximum ergibt sich, wie Vff. glauben schließen zu können, auch dann, wenn dieses 
E lem ent in einer Verb. enthalten  ist, wie z. B. CI in PC13, wenn dieses gegen C2H 6C1 
expandiert. W enn als Restgas der Dampf der betreffenden Fl. verw endet w ird, ergibt 
sich die Potentialdifferenz bis zu dem erw ähnten Schnittpunkt gleich Nu]1, dann aber 
eine K urve, die für jede Fl. charakterist. ist, unabhängig von der A rt des Restgases. 
Die in gewissen Fällen gefundene Zahl von Maxima stim m t m it der Zahl der überwiegen­
den Isotopen des betreffenden Elementes überein, wenn die anderen Isotopen u. auch 
zuweilen weitere Maxima vernachlässigt werden; das Isotopengewicht A zeigt sich 
dann angenähert dem log des Restgasdruckes P  proportional, bei dem das Expansions-
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potential durch ein Maximum geht: A =  const. log P . H ierauf glauben Vff. ein neues 
Verf. zur Best. von Isotopen gründen zu können. (Bull. Sect. sei. Acad. roum . 2 6 .  
11— 24. 1943.) Z e i s e

S. S. Joshi, Lichteffekt in  Chlor hei elektrischer Entladung : Änderung der Wellenform  
als Folge der Belichtung. (Vgl. C. 1945. I. 129.) Bei der oscillograph. U nters, der E n t­
ladung eines W echselstromes in  Cl2 beobachtet m an im  D unkeln neben der Frequenz 
des angelegten W echselstromes noch eine bem erkensw ert große Anzahl von höheren 
Frequenzen m it sehr verschied. S tärken. Diese Phänom ene w aren völlig reproduzier­
bar. Die zusätzlichen Frequenzen w erden fa s t m om entan s ta rk  geschwächt, wTenn 
das E ntladungsrohr bestrah lt w ird. Es is t bekannt, daß eine ehem. Ä nderung des 
Syst. bei einer elektr. Entladung ein gewisses Schwellenpotential benötig t, das für die 
Rk. charakterist. ist. Bei diesem Schwellenpotential wachsen sowohl die in  dem Syst. 
gestreute Energie wie auch die Strom stärke schnell m it wachsendem P o ten tia l. U n te r 
dem Schwellenpotential zeigt der Oscillograph eine einfache S truk tu r, u. es werden 
auch keine Änderungen beim  B estrahlen m it L icht beobachtet. Es w ird angenommen, 
daß eine Stoßionisation in  den durch das angelegte Feld en tstandenen Feldern  eine 
notwendige Bedingung für das A uftreten  des Effektes ist. Es w ird gefunden, daß sowohl 
für das A uftreten des Liehteffektes wie für das A uftreten von ehem. R kk. der Schwellen­
w ert abnim m t, wenn die Frequenz des angelegten Strom es zunim m t. Die beobachteten  
höheren Frequenzen im  D unkeln liegen sowohl im Audio- wie im  Radiobereich u. zeigen 
gleiches V erhalten. (N ature [London] 154. 147. 29/7. 1944. Benares, H indu  U niv., 
Chem. Labor.) L i n k e

R. Suhrmann und Joh. Pietrzyk, Die Änderung der lichtelektrischen Elektronen­
emission heim Übergang reiner Z ink-, Cadmium- und Alumdniumschieilten aus dem u n ­
geordneten in  den geordneten Zustand und der E in fh iß  der Temperatur auf die E m p find ­
lichkeit dieser Metalle. Das größere elektr. Leitvermögen, die größere Lichtreflexion u. 
die größere Sekundärelektronenem ission von M etallen im  ungeordneten Zustand gegen­
über dem geordneten (krystallinen) lassen verm uten, daß auch die lich telek tr. E m p­
findlichkeit im  ungeordneten Zustand größer sein muß. Vff. berichten  über Verss. an 
Al, Zn u. Cd in  dieser R ichtung u. stellen fest, daß diese V erm utung sich tatsächlich 
bew ahrheitet. Demzufolge is t die L ichtem pfindlichkeitsabnahm e um  so größer, je 
k leiner die Ordnungszahl des Elem entes ist. D ie Änderung der L ichtem pfindlichkeit 
b eruh t n ich t auf einer Änderung der A ustrittsarbeit, sondern auf einer Änderung der 
Zahl der em ittierenden Zentren. (Z. Physik  122. 600— 13. 12/9. 1944. Breslau, Physi­
ka!.-Chem. In s t. d. Techn. Hochschule u. d. Univ.) P ie p l o w

A4. G renzschichtforschung. Kolloidchem ie.
B. T. Shaw, Die N atur des kolloiden Tons au f Grund seines Bildes im  Elektronen­

mikroskop. Auf Grund der elektronenm kr. Aufnahmen von Montmorillonit u. K aolinit 
erg ib t sich, daß die Teilchengrößenverteilung des M ontm orillonits nu r ein A usdruck 
seines D ispersitätsgrades is t. E ine vollständige Dispergierung dieses M inerals fü h rt 
zu E lem entarkrystallen, das sind K rystallp lättchen  m it einer Dicke von ca. 1 m/i. 
Es w ird die Vorstellung eines ausw eitbaren G itters e rö rte rt u. darauf hingewiesen, 
daß diese Anschauungsweise zu M ißverständnissen über die N atu r des M ontm orillonits 
geführt hat. Es w ird ferner wahrscheinlich gem acht, daß die S tellen  für den Ionen­
austausch an K aolinitkrystallen an den K anten  der K rystallp lättchen  liegen. (J . physic. 
Chem. 4 6 .  1032— 43. Dez. 1942. Columbus, Ohio S ta te  Univ.) H e n t s c h e l

J. C. Aherne und J. Reilly, Erhaltung und Stabilität von Emulsionen. Es is t erforder­
lich, bei m anchen Emulsionen zwischen E rhaltung u. S tab ilitä t zu unterscheiden u. 
zu ih rer theo re t. Behandlung 2 verschied, charak terist. K onstan ten  m it der Dimension 
einer Zeit einzuführen. So haben Vff. z . B.  eine W.- in-Paraffin-Em ulsion hergestellt, 
die bei ruhigem  Auf bewahren, m onatelang ha ltb ar war, aber sich schon durch die 
B erührung m it einem Deckgläschen bei der m kr. U nters, entm ischte. (N ature [London] 
154. 86—87. 22/7. 1944. Crawford Municipal Technical In s t. u. Univ. Coll., Cork.)

H e n t s c h e l
E. Gray King, Schay.mbildung in  organischen Flüssigkeiten. Auf G rund von V erss. 

über die Schaumoldg. — gemessen durch Vol. u. Lebensdauer des Schaumes — von 
47 Emulgier-, Netz- u. R einigungsm itteln des H andels in verschied, organ. Lösungs­
m itteln  u. W eichmachern lassen sich im Vgl. zur Schaum bildung in wss. Lsgg. folgende 
Schlüsse ziehen: Auch in organ. FH. läß t sich ein an Vol. u. S tab ilitä t demjenigen in 
wss. Lsg. vergleichbarer Schaum erhalten. F ll. m it höheren Oberflächenspannungen 
als die üblichen flüchtigen Lösungsm ittel (M ethanol, Aceton, Bzl.) sind anscheinend 
leichter zum Schäumen zu bringen, u. gewisse Lösungsm ittel zeigen eine größere Neigung
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zur Schaumbildung als andere m it vergleichbarer Oberflächenspannung. Andererseits 
•st es möglich, daß sich bei system at. U nters, für jedes Lösungsm. ein wirksames Schaum ­
m itte l angeben läß t. Die Schaumbildung wird gewöhnlich von einer Abnahme der 
O berflächenspannung begleitet, aber um gekehrt führ t  nicht jede Erniedrigung der 
O berflächenspannung zu einem gu t schäum enden System. Der Botrag dor Ober- 
flächenspannungserniodrigung ist offenbar n icht ausschlaggebend; so wurde in manchen 
Fällen ein voluminöser stabiler Schaum bei H erabsetzung der Oberflächenspannung 
um 5,6—37,2 Dyn beobachtet, w ährend in anderen Fällen Erniedrigungen vom gleichen 
B etrag keine Schaumbildung ergaben. Obwohl ein Schaum m it dem kleinsten Vol. do rt 
a u ftra t, wo die Änderung in der O berflächenspannung gering war, is t es n icht aus­
geschlossen, daß eine beträchtliche Schaumbildung bei noch kleineren Änderungen 
a u ftr itt. Andere physikal. Eigg., wie D am pfdruck u. Viscosität, scheinen keine für die 
Schaum bildung wichtigen Faktoren zu sein, doch sind sie für die S tab ilitä t dos einmal 
gebildeten Schaumes bestim mend. Verschied. Typen von K oll.-E lektrolyten haben sich 
in  organ. Fll. als oberflächenaktiv herausgestellt; der Grad ihrer O berflächenaktivität 
u. ihre Neigung zur Schaumbildung w erden durch struk turelle  Beziehungen zwischen 
Lösungsm. u. gelöstem Stoff bestim m t. (J . physic. Chem- 48. 141—54. Mai 1944. 
P ittsburgh , Penns., Mellon Inst.) H e n t s c h e l

I. M. Kolthoff und G. J. Kahan, Das Haften und Ablösen von Quecksilbertropfen 
unter verschiedenen Bedingungen. Zur E rm ittlung der Ursache für die fehlerhafte Best. 
«der Tropfzeit des Hg aus engen u. kurzen Capillaren in  dest. lufthaltiges W. wurde die 
Tropfenbldg. u. -ablösung mkr. verfolgt. Vergleichende Beobachtungen an langen 
Capillaren, in  Ggw. von E lektrolyten, nach V erdrängen der L uft durch H 2 u. bei An­
legen einer Potentialdifferenz führen zu folgenden Schlüssen: W enn elektr. nicht 
kurzgeschlossenes Hg in m it L uft gesätt. W. trop ft, oder auch wenn e lek tr. kurzgeschlos­
senes H g — durch Verbindung m it -einem H g-B ehälter — in  luftfreies W. tro p ft, findet 
man eine n. große Tropfdauer; der Hg-Tropfen b leib t dabei an dem Glas haften. Dieses 
anom ale Verh. w ird um so deutlicher, je enger die Capillare ist. Die m it einer anomal 
tropfenden Capillare erhaltenen Ergebnisse sind schlecht reproduzierbar u. sind w eit­
gehend von einer Schrägstellung der Capillare abhängig. Auf Grund der Wechsel- 
wrkg. zwischen den elektr. Doppelschichten auf der Glasoberfläche u. der Grenzfläche 
Hg-W . läß t sich dieses anomale Verh. zwanglos erklären. (J . Amer. chem. Soc. 64. 
2553—57. Nov. 1942. Minneapolis, Minn., Univ.) H e n t s c h e l

Fernand Chodat und Rodolphe Cortesi, E in  A pparat fü r  die Untersuchung der Os­
mose zwischen wäßriger und alkoholischer Phase. Zur U nters, der osmot. Verhältnisse, 
die sich an einer Cellophanmembran zwischen A. u. W. einstellen, w ird ein geeigneter 
App. beschrieben. Dieser besteh t aus zwei gleichen, horizontal angeordneten u. m it 
senkrechten Steigrohren m it H ahn versehenen Glaszylindern, zwischen die auf der 
einen Seite die Membran durch eine Spannvorr. flüssigkeitsdicht angepreßt w ird. 
Auf der anderen Seite sind die Zylinder je m it einem durchbohrten Kautschukstopfen 
verschlossen, durch den eine in  1/100 ccm geteilte P ipette  geht, an deren oberes, vor der 
Teilung gelegenes Ende ein Dreiwegehahn, der m it einem N achfüllbehälter für A. bzw. 
W. versehen ist, angeschmolzen ist. (Arch. Sei. physiques natur. [5.] 25. (148.) 233—38. 
Sept./D ez. 1943.) H e n t s c h e l

Gerhard Damköhler und Heinz Theile, Über Sorptionsverfahren zur Gastrennung und  
Zerlegung geringer Stoffmengen. (Vgl. C. 1945. I. 9.) Zunächst w ird im I. Teil der 
A rbeit die Güte der Sorptionsverff. zur Gastrennung behandelt. Es werden theoret. 
un tersucht die Größen zur Beurteilung der Trennschärfe eines Sorptionsverf., die 
reversible isotherm e Desorption von einem gleichförmig beladenen Adsorbens, die 
irreversible isotherm e D esorption u n te r KNUDSENscher Strömung, das Absenkverf. 
nach H. K a h l e  sowie das U berström verfahren. Von den Verff. erm öglicht nur das 
le tz te  Verf. eine quan tita tive  Zerlegung eines Gasgemisches in seine Komponenten. 
H ier sind Trennzeit u. erforderliche Adsorbenssäule um so kleiner, je kleiner die A ktiv ität 
der A dsorptionszentren, je größer die Überströmungsgeschwindigkeit u. je kleiner der 
effektive Längsdiffusionskoeff. ist. — D er II . Teil behandelt die Stofftrennung durch 
A dsorption aus einem Hilfsgasstrom . Versuchsanordnung u. App. des angewandten 
Ü berström verf. werden angegeben. H ierzu wurden weiter Adsorptionsisothermen auf­
genommen m it Ton als Adsorbens, der sowohl unbehandelt, getem pert als auch ge­
tem p ert u. glycerinbeladen verw endet wurde. Adsorbiert wurde Methanol bei 0°. 
Die Temperung war bei 1100° ausgeführt. Dann wurden Dampfgemische adsorbiert 
aus Gemischen von gleichen Teilen Ä. u. Methanol. Als Trägergas dienten if 2 u - -^2- 
Aus den Verss. w ird erkannt, daß die Meth. zur Trennung geringer Mengen von 
Flüssigkeitsgemischen bes. geeignet is t. Die Verss. wurden m it etwa 0,1 ccm Gemisch
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ausgeführt. F ür das Alkoholgemisch u. auch für das -Gemisch Bzl.-Cyclohexan, g e trenn t 
bei —40°, zeigte Ton die besten Adsorbenseigg., wenn seine A dsorptionszentren durch 
Tem pern u. Beladen m it G lycerin homogenisiert w urden, wodurch gleichzeitig die 
H aftfestigkeit der Moll, herabgesetzt w ird. Um bei möglichst tiefen Tempp. zu trennen , 
w ird das Trägergas zweckmäßig u n te r verm indertem  D ruck über das Adsorbens ge­
le ite t. D abei w erden lineare Strömungsgeschwindigkeit u. Diffusion in  gleichem Maße 
erhöht. Bei D rucken von etw a 50 mm is t eine Trennung des Alkoholgemisches noch 
hei ■—40° in  etw a 2 Stdn. ausführbar. (Beih. Z. Yer. dtsch. Chemiker. A : Chemie, 
B :  Chem. Techn. 1 9 4 4 . N r. 4 9 . 1— 2 1 .)  B o y e

S. S. Kistler, E. A. Fischer und I. R. Freeman, Sorption und Oberflächenyröße bei 
Silica-Aerogel. App. u. Meth. werden beschrieben. Zunächst w ird der E infl. derD . 
auf die Sorption (S) untersucht. B enutzt werden die Aerogele I m it D. =  0,154, II 
m it D. =  0,44 u. III m it D. =  0,92. D arst. von I—III w ird angegeben. Die S-Mes- 
sungen w urden bei 35,40° m it W. durchgeführt. Prod. I ergab bei 98,1% re la tiver 
Feuchtigkeit n icht annähernd einen erw arteten  Geh. an adsorbiertem  W. (2,13 g W. 
an s ta tt 6,4 g/g I), hei II lagen die Verhältnisse ähnlich, bei III näherte  sich die Auf­
nahm e von W. ziemlich s ta rk  dem erw arteten  W ert (0,55 bzw. 0,63 g). Es w urde 
w eiter der Einfl. der Oberfläche auf S un tersucht m it einem Silica-A  rogel IV u. 
einem  Silica-Aerogel V. IV u. V w urden, wie I—III, von organ. Substanzen be fre it 
durch O xydation m it L uft u. Dampf von HNOs hei 200°. Es w urden S u. die D esorption 
(Ds) bestim m t für W. bei 40,9°. Die S- u. D s-K urven ergaben deutliche H ysteresis- 
erscheinungen, bei V stärker als hei IV. Bei SiC lt bei 40,9° erg ib t IV nich t diese E r ­
scheinung, während V sie deutlich wiedergibt. H ier verschw indet die H ysteresis hei 
34% Partialdruck. D er Verlauf der K urven zeigt, daß eine monomol. Schicht von 
SiCl4 nur sehr schwer gebildet w ird u. dann nur bei re la tiv  hohen Drucken. F ü r CC'lA 
zeigte sich bei 40,9°, daß die A ffinität der Gele ebenfalls sehr gering is t, wobei V eine 
sehr deutliche H ysteresis der S- u. D s-K urve aufweist. D ann w urden die K urven  auf­
genommen für Bzl. hei 40,9° u. für V auch bei 28,5°. Aus den K urven für V w ird die 
Kondensationswärme nach der Gleichung von v a n  t ’H o i 'F errechnet. Es erg ib t sich, 
daß die W ärm e sich verringert bei Zunahme der Menge des adsorbierten  Bzl. u. daß 
weder die S- noch die D s-Kurve wahres Gleichgewicht aufweisen, wenn eine H ysteresis 
beobachtet w ird. Es w ird auf Grund der bei der Sorption gewonnenen D aten  die 
gesam te Geloberfläche errechnet. H ierzu w ird zunächst die K urve der A bhängigkeit 
des sorbierten Gewichtes je g Aerogel von dem W erte  log p /p0 dargestellt (p =  P a rtia l­
druck des Dampfes, p 0 =  Sättigungsdruck). Aus den F lächenstücken un terhalb  dieser 
K urve läß t sich durch M ultiplikation dieser W erte  m it dem F ak to r 2,3-R-T/M -<r die 
Geloberfläche erm itte ln  (M == Mol.-Gew., a  =  Oberflächenspannung). Es w ird gezeigt, 
daß die Capillarkondensation einen starken Einfl. ausüht auf den Verlauf der K urven  
u. daß bei den nichtwss. F ll. S fast nur durch Capillarkondensation sta ttfin d e t. F ü r 
I, II u. III werden die O berflächenwerte von 4,3, 2,7 u. 3,3-10® qcm, für V etw a 3,9-10® 
erm itte lt. (J . Amer. chem. Soc. 65. 1909— 19. Okt. 1943. Mass., W orcester, Univ. 
of Illinois, Dep. of Chem.) B o y e

J. E. Ricci und G. J. Nesse, Die Löslichkeit von Kaliumjodat und Zinkjodat in  
Dioxan-Wasser Gemischen-, der E ffekt der Auswahl von Lösuvgsmittelmolekülen. Die 
Löslichkeiten von K J 0 3 u. Z n (J0 3)2 werden in  Dioxan-W .-Gemischen von 0— 100% 
Dioxangeh. bei 25° bestim m t. Die Ergebnisse bestätigen aberm als die em pir. Regel 
über die K onstanz der Aktivitätskoeff. von E lek tro ly ten  bei der Sättigung. Die Ü ber­
einstimm ung zwischen gemessenen u. berechneten Löslichkeiten is t bei beiden Salzen 
in  der Größenordnung befriedigend. Vff. benutzen ih re  R esu lta te  ferner dazu, die 
A nwendbarkeit der BoRNschen Gleichung, nach einer gewissen M odifikation im  H in ­
blick auf die Segregation der Lösungsm ittelmoll, durch Ionen in gem ischten Lösungs­
m itteln , zu prüfen. D abei versuchen sie, wenigstens teilw eise die erheblichen nega­
tiven Abweichungen der berechneten Löslichkeiten in  Medien m it n iedriger D E. 
zu erklären. B erechnet m an diese V erteilung der D ielektrika nach der Meth. 
von D e b y e , so liegen die nun berechneten Löslichkeiten bei niedriger D E. über 
den gemessenen; die Anwendung der Verteilungsgleichung fü h rt also zu einer Ü ber - 
korrektur. Eine Ähnlichkeit zeigt sich zwischen den Ergebnissen der korrig ierten  
BoRNschen Gleichung u. der empir. Beziehung von R ic c i u . D a v is : In  beiden Fällen 
scheinen die berechneten Löslichkeiten unabhängig zu sein von dem dem „Ionen- 
R adius“ zugeschriebenen W ert. (J . Amer. chem. Soc. 64. 2305— 11. O kt. 1942. 
N e w  Y ork, N . Y.) M. S c h e n k

B. Selikson und J. E. Ricci, Das System  Natriumnitrat-D ioxan-W asser bei 25°. 
Vff. untersuchen die Löslichkeitsverhältnisse im  bin. Syst. NaNOa-Dioxan-W. bei
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25°, wobei das W. analy t. d irek t m it H ilfe des K a r l  FiscHER-Reagens bestim m t 
w ird. Es ex istiert ein Gebiet nichtm ischbarer Fll. für Lsgg. m it 52,13— 93,40% Dioxan 
u. 17,84— 0,44% N aN 03. Ferner werden bes. exakte Bestimmungen über die Löslich­
k e it von N aN 03 in D ioxan bei Anwesenheit weniger % W. durchgeführt. (J . Amer. 
chem. Soc. 6 4 . 2474— 76. Okt. 1942. New Y ork, N . Y .)  M . S c h e n k

B. Anorganische Chemie.
Paul Pierron, Einschluß des Phospliat-lons im  Bariumsulfatniederschlag. Vf. stellte 

durch eingehend beschriebene Verss. fest, daß es sich bei der M itfällung von P 0 4" ' 
n ich t um  A dsorption handelt, sondern daß komplexe Verbb. von BaSO„ u. Ba-Phos- 
phaten  vorliegen, denen die Zus. Ba3(P 0 4)2-(B aS04)n bei einem BaCl2-Überschuß, 
bzw. B aH 4(P 0 4)2-(B aS 04)m bei geringem BaCL-Zusatz zukommt. D urch längeres 
Kochen vor der F iltra tion  werden die Verbb. hydrolysiert, die 2. bedeutend schneller 
als die 1., beide aber n ich t vollständig, wahrscheinlich, weil die im Innern  des KornB 
liegenden kom plexen Moll, von der H ydrolyse nicht erfaß t werden. Demnach komm t 
der K orngröße des B aS 04 -Nd., die durch lebhaftes R ühren verk le inert werden kann, 
eine besondere B edeutung zu. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 216. 185—86.
4./25. 1. 1943.) E c k s t e in

K. A. Jensen, Über Nickelmercaplide. Bei der U nters, der N ickelm ercaptide auf 
ih re  S truk tu r gab es vielfach Zweifel, ob diese innerkom plexer N atu r sind. Auf Grund 
der F arbe, U nlöslichkeit in  W ., Löslichkeit in  organ. Lösungsm itteln nahm  m an Inner - 
komplexbldg. an. Dies is t aber n ich t stichhaltig ; denn auch Stoffe m it Atombindungen 
allein zeigen schon diese Eigg., ohne innerkomplex zu sein. E in  sicheres K riterium  
dafür, daß eine Verb. innerkom plex ist, is t allein die Isolierung cis-trans-Isomerer. 
Dies stöß t aber m eist auf unüberwindliche Schwierigkeiten. — Bei einer Reihe von 
N ickelm ercaptiden is t die Bldg. von Innerkom plexen aus ster. Gründen von vornherein 
unmöglich oder n ich t wahrscheinlich. In  solchen Fällen handelt es sich gewöhnlich 
um hochpolym ere Verbb., welche ähnliche Eigg. (Farbe usw.) zeigen. Dies is t bei der 
N ickelverb, des Rubeanwasserstoffs der Fall. Im  Ni-Salz des 8-Mercaptochinolins 
dürfte  ein Innerkom plex vorliegen (vgl. C. 1 9 3 7 . I. 1396), beim  Ni-2-Mercaptobenz- 
thiazol is t es n icht wahrscheinlich. Bei der U nters, des Magnetismus der Ni-M ercaptide 
w urde D iam agnetism us festgestellt. Das Ni-Atom is t daher an das Schwefelatom 
durch A tom bindungen gebunden. N ach P attling (C. 1 9 3 1 . I I . 185) muß dann koordi­
na tiv  4-wertiges N i vorliegen u. die Verb. eben gebaut sein. Das beweist aber nicht 
eine Innerkom plexbldg., obwohl solche Verbb. ebenfalls diam agnet. sind. — Auch die 
einfachen Ni-M ercaptide sind diam agnet., was nur durch Entstehung von Polym eri­
saten e rk lä rt werden kann. Es is t n icht erwiesen, daß eine diam agnet. Ni-Verb. im ­
bedingt eben sein muß, sondern es besteh t nur die Neigung dazu. So is t z. B. das 
P t-T riam inotriäthylam in diam agnet., kann aber aus ster. Gründen nicht eben gebaut 
sein. Ebenso is t n ich t erwiesen, ob V ierzähligkeit des Ni-Atoms Vorbedingung für 
D iam agnetism us is t. Beispiele sprechen dafür u .  dagegen. (Z. anorg. Chem. 2 5 2 . 
227— 34. Ju li 1944. Kopenhagen, U niv., Chem. Lahor.) K o r k is c h

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Otto Hahn, Geologische Altersbestimmungen nach der „Strontiummethode". Zu­

sammenfassung u. Diskussion der Vorzüge dieses Verf. gegenüber der A ltersbest, m it 
Blei (kein eventuelles Entw eichen von Em anation). Vgl. C. 1944. I I .  2. (Geol. 
Foren. Stockholm Förh. 66. 90—97. 1944.) F l e is c h m a n n

H. C. Horwood und N. B. Keevil, Altersbeziehungen der Intrusivgesteine und Erz­
lagerstätten in  dem Red Lake-Bezirk, Ontario. Bei den Intrusivgesteinen des obigen 
Bezirks kann m an ganz allg. drei verschied. Intrusivperioden unterscheiden. Die 
A ltersbestim m ungen wurden durchgeführt m it H ilfe des He-Geh. u. der R adioaktiv itä t 
an H ornblenden aus verschied. Gesteinen. Genet. hängen die goldführenden Quarz­
gänge m it zwei der In trusivperioden zusammen. (J . Geology 5 1 . 17-—3 2 . Jan ./Febr. 
1 9 4 3 . O ntario, Dep. of Mines.) G o t t f r i e d

0 . H. Erdmaimsdörffcr, Studien im Gneisgebirge des Schuarzwaldes. X III . Uber 
G ranilsirulturen. Mkr. Unters, einer Reihe von Graniten m it besonderer Berücksichtigung 
d e r  „norm alen“ Ausscheidungsreihenfolge. (S.-B. Heidelberger Akad.W iss., m ath.-natur- 
wiss. K l. 1 9 4 2 . 3— 27. 9. Febr. Heidelberg, Univ., M ineralog.-Petrograph. Inst.)

G o t t f r ie d
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— , Zinn  in  Westcanada. M it Ausnahme der Vorkommen der C o n s o l i d a t e d  M i ­
n i n g  a n d  S m e l t i n g  Co. konnten in W estcanada bis je tz t keine abbauw ürdigen Z inn­
vorkom men gefunden werden. (Min. Mag. 71. 245— 47. Okt. 1944.) E n s s l i n

0 .  W. Jarrell, Die Oxydation der chilenischen Kupfererze. Chalcocit w ird  in  A b­
wesenheit von P y rit in  Cuprit oder elem entares Cu umgewandelt. Bei höherer Konz, 
an  H 2S 0 4 findet eine Umwandlung in  A ntlerit s ta tt . In  Ggw. von P y rit scheiden sich 
bei der O xydation oxyd. Eisenm ineralien ab, w ährend das Cu w eggeführt u. in  der 
Nähe als C halcanthit oder A ntlerit abgesetzt wird. Bei der V erw itterung größerer 
Pyritm engen w ird durch die entstandene H 2S 0 4 das N ebengestein u n te r Bldg. von 
Sulfaten angegriffen. E narg it w ird in Chenevisit u. andere K upferarseniate an O rt 
u. Stelle um gew andelt. Infolge der U ndurchlässigkeit der Schichten können Zonen 
von sulfid. M ineralien der Umwandlung entgehen. (Min. Mag. 71. 180— 82. Sept. 
1 9 4 4  ) E n s s l i n

— , Mangan von der Goldküste. Beschreibung der größten M angangrube der 
W elt, der N suta-G rube der A f r i k a n . M a n g a n - K o m p a g n ie . Das M n-Erz en th ä lt 69
bis 95% M n02 u. 2—3,8% MnO. (Min. J .  222. 469— 71. 5/8. 1944.) E n s s l i n

— , Die Entstehung eines Silbererzes. D ie reichen Silbererze der Dolly-Varden- 
grube, Britisch Columbien, sind nach den umfangreichen U nterss. entw eder prim , oder 
hypogene Erze, welche in Verb. m it einer ba tho lit. In trusion  en tstanden  sind. (Min. 
Mag. 67. 340—43. Dez. 1942.) E n s s l i n

Ch. Berthelot, Untersuchung und Behandlung der Golderze. F ortsetzung  von C. 1945. 
I . 92. Die Amalgamierung u. Cyanidlaugung von Golderzen m it Angabe von S tam m ­
bäum en für verschied. Gruben, sowie die W eiterverarbeitung der Goldniederschläge 
werden behandelt. (Rev. M etallurg. 40. 233— 51. Aug. 1943.) E n s s l i n

D. Organische Chemie.
D r  Allgemeine und theoretische organische Chemie.

C. Kröger und A. Kaller, DasOxydationsverhalten von Kohlenwasserstoffen. II  .D ie  
Wirksamkeit von Zusätzen bei der Getanoxydation. (I. vgl. C. 1943. II .  1950.) Es wird 
der Einfl. bestim m t, den beschleunigende wie hemmende Zusätze auf die Cetan- 
oxydation sowohl nach Grad als auch nach A rt der anfallenden O xydationserzeugnisse 
ausüben. D er O xydationsverlauf w ird dabei an  H and verschied. K ennzahlen, wie
D., Brechungsvermögen, Zähigkeit, VZ., SZ., JZ ., verfolgt u. m it den für das reine 
Cetan erhaltenen W erten verglichen. Von den untersuch ten  M etallen erwiesen sich 
Fe, Al u. Sn als fördernd, w ährend nach einer anfänglichen Beschleunigung des U m ­
satzes Cu u. Pb hemm end w irkten. Nach dem U m satz w aren Al u. Sn vollkom m en 
unverändert, dagegen wurde das Eisenpulver s ta rk  angegriffen. Es b ildeten  sich 
Salze, die das Cetan ro t färb ten  u. sich zum Teil als Bodensatz absetzten . Pb u. Cu 
wurden ebenfalls stark  angegriffen u n te r Bldg. von Salzgemischen. Auch fe ttsau re  
Salze wurden als Beschleuniger zugesetzt. So bew irkten C u-B utyrat u. -M yristat, 
also die Salze einer nieder- u. hochmol. F ettsäu re, ebenfalls eine Steigerung der Oxy­
dation, w ährend Cu-Nonylat eine weitgehende Hemmung des U m satzes bew irkte. 
Von systemfremden Zusätzen zeigten sich O ctadecylamin, Senföl u. Chinaldin als 
oxydationsfördernd. E ine hemmende W rkg. t r a t  ein bei ö-O xybutylm ethylam in, 
ß-Naphthylamin, 6-M ethylam ino-2,6-dim ethylhexan u. D im ethyldodecylam in. M ethyl- 
ß-naphthylam in, Thymol, p-Phenylendiam in u. p-Aminophenol un terbanden  die Oxy­
dation  bei 120° vollkommen. Die Wrkg. der einzelnen Zusätze is t verschieden. So w ird 
durch den M etallzusatz die Bldg. von C 02 im allgem einen ve rs tä rk t, durch Fe- u. 
A l-Pulver verm indert. Pb- u. Cu-Zusatz unterdrücken die Bldg. von CO, Fe fördert 
sie. Die CH4-Mengen liegen bei Sn-Zusatz am höchsten. Auch die M etallsalze Cu- 
B u ty ra t u. Cu-M yristat, sowie Chinaldin u. Senföl fördern die Bldg. von C 02, w ährend 
sie die Bldg. von CO u. CH4 mehr oder weniger unterbinden. Cu-Nonylat u. ß-N aphthyl­
am in verhindern das E ntstehen von gasförmigen O xydationserzeugnissen vollkomm en. 
Auch die im Laufe der Oxydation entstehenden organ. V erbb., wie niederm ol. F e t t ­
säuren, Aldehyde, K etone, u. W. w erden durch säm tliche Zusätze irgendwie beein­
flußt, u. zwar in  der Weise, daß von den M etallen Sn, von den M etallsalzen Cu-M yristat 
u. Chinaldin u. Senföl die Bldg. der flüchtigen Verbb. anfangs sehr s ta rk  fördern. Cu, 
Pb u. die anderen hemmenden Zusätze verzögern oder verh indern  fast vollkomm en 
die Bldg. der leichtflüchtigen Verbindungen. Auch die Menge der flüchtigen Verbb. 
is t von den jeweiligen Zusätzen abhängig. Bei den Verss. über die Temp.- u. K onzentra­
tionsabhängigkeit der hemmenden Wrkg. der verschied. Zusätze erg ib t sich, daß ein 
l% ig . Zusatz von Thymol bei 150° nur noch die Induktionszeit herabsetzt, w ährend
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ein l% ig . Zusatz von M ethyl-ß-naphthylam in das Cetan bei dieser Temp. noch voll­
kommen schützt. Selbst bei 170° w ird nur ganz wenig 0 2 aufgenommen. E in 3% ig. 
Zusatz von Thymol hem m t die O xydation noch wesentlich bei 160°. Setzt man dem 
C etan gleiche Mengen an hemmenden u. beschleunigenden Stoffen zu, so w ird im 
allgemeinen die Hemmung überwiegen. (Oel u. K ohle Gemeinseh. Brennstoff-Chem. 
40. 502— 16. 1/8. 1944. Posen.) R o s e n d a h l

C. S. Marvel, Giffin D. Jones, T. W. Mastin und G. L. Schertz, Die Struktur der 
Copolymeren von Vinylchlorid und Vinylacetat. X IV . M itt. über Vinylpolymere. (Vgl.
C. 1945. I. 1468.) E ine Best. des Mol.-Gew. a\if G rund von Viscositätsmessungen in 
D ioxan (Km =  4,1 ■ 10~4), ferner Löslichkeitsbestim mungen in 1-Heptin u. Phenyl­
acetylen sowie eine Verfolgung der Zus. von un ter verschied. Bedingungen gebildeten 
Copolymerisaten aus V inylchlorid m it hohem u. niedrigem Cl-Geh. u. V inylacetat 
auf Grund des durch Zn leicht abspaltbaren Chlors führen zu folgenden Ergebnissen: 
Vinylchlorid u. V inylacetat bilden durch Copolymerisation K etten  m it beiden Kompo­
nenten. Für das Vorliegen eines richtigen Copolymerisationsprod. spricht die T a t­
sache, daß eine vorsichtige H ydrolyse m it W ., A. u. Salzsäure in Dioxan das durch 
P er jodsäure n icht oxydierbare Chlorhydrin liefert. Die enthalogenierten Copolymeren 
reduzieren nicht aceton. K M n04-Lsg., entfärben aber eine Lsg. von Br in CC14. Die 
erhaltenen Copolymeren sind in  ih rer Zus. weitgehend verschied., u. die ersten  en t­
standenen K etten  sind reicher an Vinylchlorid als die noch unpolym erisierte Mischung, 
aus der sie entstanden sind. Die durch vollständige Polymerisierung einer bestim m ten 
Ausgangsmischung von Monomeren entstandenen Copolymeren sind in ih rer Zus. 
von K ette  zu K ette  verschieden. Die monomeren K ettenglieder scheinen in 1—3-Ver- 
knüpfung in der polym eren K ette  vorzuliegen. (J. Amer. ehem. Soc. 64. 2356—62. 
O kt. 1942. U rbana, 111., Univ.) H e n t s c h e l

G. Goldfinger, I. Skeist und H. Mark, Über den Mechanismus der Inhibierung der 
Styrolpolymerisation. Es werden neue Verss. über die Inhibierung der Styrolpolym eri­
sation durch Benzochinon (I) m itgeteilt. Proben von reinem  Styrol (II), K p.700 145—-146°, 
K p .18 44°, D .224 =  0,9038, n D25 =  1,54 35, werden m it 0,0025 Gewichts-% I (N2) ver­
se tz t u. der Verlauf der Polym erisation bei 70,0°, 100,7° u. 130,0° ( ±  0,1°) so bestim m t, 
daß nach bestim m ten Zeiten die Proben in M ethanol eingerührt werden u. die Viscosität 
des ausgefallenen Polym eren in  Toluol bestim m t wird. Vff. finden, daß bei allen 
Tem pp. die Länge der Induktionsperiode der Menge an zugesetztem I proportional 
is t; bei höheren Tempp. is t der Inhibitor schneller verbraucht, was auf eine beträch t­
liche Aktivierungsenergie für die Bldg. ak tiver Zentren schließen läß t. Sie konnte 
aus den 3 genannten Tempp. zu 27 000 cal. berechnet werden. Is t  eine bestim m te 
Konz, an  Inhibitor vorhanden, so is t nach den m itgeteilten Beobachtungen zunächst 
eine Desaktivierung anzunehm en; wenn dann die Inhibitorkonz, klein genug geworden 
ist, so beginnt die Polym erisation, deren Geschwindigkeit m it Abnahme der Inh ib ito r­
menge steigt. F erner is t das Durchschnitts-Mol.-Gew. um so geringer, je größer die 
eingesetzte I-Menge ist, so daß angenommen werden kann, daß I auch un ter K etten ­
abbruch m it aktiv iertem  II reag iert. (J . physic. Chem. 47. 578—87. Nov. 1943. 
Brooklyn, N. Y ., Polytechn. Inst.) G old

E. J. Bowen, Die Absorptionsspektren organischer Substanzen und die Wellen­
mechanik. N ach einer allgemeinen Besprechung der wellenmechan. Behandlung des 
A bsorptionsspektr., bes. an H and des H,-Mol. u. ausgewählter organ. Systeme, werden 
die Ergebnisse einiger neuerer A rbeiten über die A bsorptionsspektren ungesätt. u. 
mesomerer Systeme dargestellt. (Annu. Rep. Progr. Chem. 40. 12—29. 1943.) E r b e

B. L. Horecker, Die Absorptionsspektren von Hämoglobin und seinen Derivaten 
im  Sichtbaren ui d nahen Ultrarot. Es w ild das Absorptionsspektr. zwischen 6000 bis 
10 000 Ä von IIb-0.2, Hb-CO, Methämoglobin u. Metcyanhämoglobin aufgenom men u. 
graph. wiedergegeben. Es zeigt sich, daß bes. im U ltraroten  zwischen Hb-Os u. Hb-CO 
leicht unterschieden werden kann, da der Absorptionskoeff. von H b -0 2 ca. 30mal größer 
is t als der von Hb-CO. Es wird darauf hingewiesen, daß es möglich war, auf Grund 
dieser Tatsache ein Instrum en t zu konstruieren, das Analysen an O rt u. Stelle gestatte t 
u. nur geringes Gewicht besitzt. (J . biol. Chemistry 148. 173—83. April 1943. Bethesda, 
M aryland, N ational Inst, of H ealth , Division of Industrial Hygiene.) L in k e

O P- P- Feofilow, Fluorescenzpolarisation und molekulare Anisotropie bei organischen 
Farbstoffen. Vf. bestim m t die Abhängigkeit der Polarisation des Fluorescenzlichtes 
von der erregenden Wellenlänge (Polarisationsspektren) für Rhodamin B , Fluorescein- 
nairium , Eosinnalrium  (I), Trypaflavin  (II), Acridinoravge (III), Bevzoflavin (IV), 
perylentetracarbonsaures N a, Asculin  u. Pinakryptolgelb. F ü r die Verbb. I—IV wird 
außerdem  die Änderung des Dichroismus der orientierten Moll, m it der Wellenlänge
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erm itte lt; zwischen dieser u. dem Polarisationsspektr. besteh t eine Beziehung; daraus 
folgt, daß die W inkel zwischen em ittierenden u. absorbierenden Oscillatoren n icht bei 
der Anregung entstehen, sondern dem Mol. innewohnen. Die A nisotropie der Moll, 
w ird m it H ilfe eines Oscillatormodells gedeutet, in  dem das fluorescierende Mol. a.ls 
ein em ittierender Oscillator aufgefaßt w ird, der m it einer Anzahl absorbierender Oscil­
la toren  stark  gekoppelt is t. (J. Physics U. S. S. R. 7. 68— 79. 1943. Ref. nach B rit. 
chem. physiol. A bstr., A., I .  1 9 4 4 . 7 7 . April) E r b e

H. J. Bäcker und W. G. Perdok, O rd n u n g -Unordnung-Umwandlungen in  
Krystallgiltern organischer Moleküle. I. Physikalische Eigenschaften von Molekülen 
vom T yp  Cot-i, speziell von C(S -C H ^ .  Es werden zunächst die Schm elzpunkte einer 
Reihe von synthetisierten Verbb. vom Typ Ca, m itgeteilt: C(S-CH3)4 65,5°, C(S-C2H 6)4 
33°, C[S-CH(CH3)2]4 61°, C(S-C6H5)4 195°, C(S-C10H 7)4 135°, C(S-C6H U)4 169°, Ge(S-CH3)4 
—3°,* Ge[S-CH(CH3)2]4 15°, G e(Se-Bt)4 172°, Ge(S-C16H 33)4 51°, Ge(S-C6H 5)4 102“, 
Ge(S-CcH 4-CH3)4 111°, Ge(S-C6H 4-Bt)4 156“, Ge(S-CGH 4Br)4 196°, Ge(S-C6H n )4 88°, 
Si(S-CH3)4 31°, S i(S 'C 2H 5)4 — 6“, Si[S-CH(CH3)2]4 33,5“, S i(S-B t)4 161°, Si(S-C16H 33)4 
51°, Si(S-C6H 4-CH3)4 129°, Si(S-CGH 4-Bt)4 186“, Si(S-CGH 4Br)4 218°, Si(S-C6H n )4 
102°, Si(S-C6H 5)4 115°, Sn(S-CH3)4 31°, Sn(S-B t)4 188°, Sn[S-C(CH3)2(C2H 5)]4 44°, 
Sn(S-C12H 25)4 35°, Sn(S-CleH 33)4 67°, Sn(S-C6H 5)4 67°, Sn(S-C6H 4-CH3)4 100°,
S n(S • C6H 4C1)4 189°, Sn(S-C6H 4Br)4 217“, Sn(S-C6H 4-Bt)4 106°, Sn(S-C6H n )4 53°, 
C(CH2-0 -C H 3)4 33“, C(CH2-0 -C 1GH 33)4 59“, C(CH2 • O • CGH 5)4 113°, C(CH2• O • C6H 4C1)4 
141°,” C(CH„• O • CGH 4Br)4 l"55°, C(CH2-0 -C 6H 4-CH3)4 97°, C(CH2• O • C6H 4• B t)4 169°, 
C [C H ,-0-C 6H 4-C(CH3)2(C2H 5)]4 194°, C(CH2-O-C10H 7a)4 171°, C(CH2-O-C10H 7ß)4 120“, 
C[C02-CH(CH3)2]4 76°; C[C02-CH(CH3)(C2H 5)]4 42“, C(C02 • CGH n )4 110°, C(OH2-SH)4 
73“, C(CH,-SBt)4 124“, C(CH2 • S • C10H 21)4 19“, C(CH2■ S ■ Cn H 23)4 28“, C(CH2• S • 0 12H 25)4 
36“, C(CH2-S-C16H 33)4 51°, C(CH2-S-C6H 5)4 85°, C(CH2• S • CH2• C6H 5)4 73“, C(CH2-S- 
CGH 4Br)4 110° u. C(CH2-S-C6H 4C1)4 201“. N äher wurde C(S-CH3)4un tersucht. Die 
Verb. t r i t t  in drei Form en auf, zwei tetragonalen  u. einer bis zum F. stabilen  kub. 
Form . Die mol. Schmelzpunkserniedrigung wurde zu 38° festgelegt. Die U m w and­
lungspunkte liegen bei 23,2°, 45,5° u. 65,5°. D ipolm oment y  =  0,50. Die O berflächen­
spannung bei 70° b e träg t 36 Dyn/cm, der Parachor 419. U ntersuch t wurde schließlich 
das Syst. C(S-CH3)4-N aphthalin. (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 62. 533— 49. Aug.
1943. Groningen, U niv., Labor, für organ. Chemie.) G o t t f r i e d

W. G. Perdok und P. Terpstra, Ordnung-Unordnung-Umwandlungen in  
Krystallgiltern organischer Moleküle. I I . Die K rystallslruktur von C (S-C H 3)i unterhalb 
23,2°C. (I. vgl. vorst. Ref.) Röntgenograph, un tersucht wurde die un terhalb  23,2° stabile 
Modifikation des T etram ethylorthothiocarbonats C(S-CH3)4. Die Verb. erwies sich als te- 
tragonal m it den Zelldimensionen a =  8,536, c =  6,949 Ä. R aum gruppe is tD 24d—P 2l4c; 
in der Zelle sind 2 Moll, enthalten. Die U nters, ergab, daß das Mol. te traed r. gebaut 
is t m it dem A bstand C— S =  1,81 Ä. Die S truk tu r kann beschrieben w erden als eine 
Packung von M ethylgruppen in  einer körperzentriertähnlichen Anordnung, deren 
Zwischenräume abwechselnd leer sind oder gefüllt m it einer CS4-Gruppe. (Recueil 
T rav. chim. Pays-Bas 62. 687-—95. Nov. 1943. Groningen, U niv., K rysta ll. In s t.)

G o t t f r ie d
O S. D. Gokhale, N. L. Phalniker und S. D. Bhave, Polymorphie und Dielektrizitäts­
konstante. Vff. bestim m en die D E. von festem, geschmolzenem u. un terkühltem  fl. 
Resorcin, o- u. p-Nitrophenol u. o- u. p-Chlorphenol bei AA 520 u. 90 m u. bei verschied. 
Tempp. u. leiten daraus die Umwandlungspunkte ß (instabil) —y a  (stabil) ab ; für
o-Nitrophenol liegt der U m w andlungspunkt bei 35°; der von p-Chlorphenol, das zwei 
Form en vom F. 41 bzw. 33° zeigt, kann nicht bestim m t werden. In  den anderen Fällen 
sind die Ergebnisse in  Ü bereinstim m ung m it bekannten D aten. (J. U niv. Bom bay 12. 
A. T eil 3. 75—80. 1943. Ref. nach B rit. chem. physiol. A bstr., A ., I . 1 9 4 4 . 79. April.)

E r b e
O G. B. Rawitseh und G. G. Tzurinow, Polymorphie von Trilaurin. Die A bkühlungs­
kurve von T rilaurin  zeigt einen H altepunk t bei 35,5°, dem F. der «-Phase. N ach A b­
kühlen auf 26° u. darauf folgendem E rhitzen  w ird beim  F. der ß-Phase, 46,5°, ein 
w eiterer H altepunkt gefunden. Bei raschem A bkühlen auf 20° t r i t t  bei 34,5° ein  exo­
therm er E ffekt auf, der einer Umwandlung der «-Phase zugeschrieben wird. Bei sehr 
raschem Abkühlen auf —15° werden ein H altepunkt bei 20° u. ein exotherm er E ffekt 
bei 15° beobachtet; Vff. nehm en eine w eitere, krystallin .-fl. (y-)Form m it dem F. 1 5  
bis 20° an. (C. R . [Doklady] Acad. Sei. U RSS. 38. 314— 16. 1943. Ref. nach B rit. 
chem. physiol. A bstr., A., I .  1 9 4 4 . 80. A pril.) E r b e

James J. Lingane, C. Gardner Swain und Melvin Fields, Polarographisch kontrollierte 
Synthesen m it besonderer Berücksichtigung der organischen Chemie. Das polarograph. 
Verf. h a t sich als wertvolles u. bequemes O rientierungsm ittel erwiesen, um  die optim alen
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Bedingungen zur präparativen  D arst. von Verbb. auf elektrochem . Wege bei bestim mtem 
P oten tia l festzulegen. Bei der vorliegenden U nters, wurde diese sogenannte „polaro- 
graph. Synth .“ speziell für die Red. von 9 -(o-Jodphenyl)-acridin benutzt; diese Verb. 
e ignet sich als gutes Beispiel, da die Red. in 2 Stufen verläuft, zunächst zum 
9-(o-Jodpheny’)-dihydroacridin u. darauf u n te r Jodabspaltung zum 9-Phenyldihydro- 
ac.ridin, u. die R eduktionspotentiale beider Stufen an einer H g-Kathode nur um 0,3 V 
auseinanderliegen. M it der näher beschriebenen E lektrolysierzelle u. dem a n ­
gegebenen Verf. gelang es, beide Verbb. in  hohem R einheitsgrad u. m it p rak t. 
qu an tita tiv e r A usbeute bei festgelegtem  Po ten tia l der H g-K athode zu gewinnen. Auf 
Grund dieser Verss. scheint das Verf. weitgehender Anwendung in der p räparativen  
organ. Chemie fähig zu sein u. bes. wertvoll bei selektiver Oxydation oder Red. von 
2 nahezu gleich reaktionsfähigen Anordnungen im  Molekül.

V e r s u c h e :  9-(o-Jodphenyl)-acridin, durch 6 std. E rhitzen  von D iphenylam in 
m it überschüssiger Jodbenzoesäure in einer ZnCl2-Schmelze bei 230— 265°, E xtrahieren  
m it A ., Fällen m it konz. wss. N H 3-Lsg. u. U m krystallisieren aus CHC13; gelbe K rystalle 
vom F. 264— 268° (Zers.). -—- 9-{o J  >dphenyl)-dihydroacridin. Durch polarograph. Red. 
an  einer H g-K athode von 0,803 g o-Jodphenylacridin in einer Lsg. von 500 ccm n/10 KOH 
u. 0,5 n  K alium acetat in  90% Ä thanol, bei einem Poten tial von — 1,36 bis — 1,39 V 
(gegen die Normalkalom elelektrode) im N2-Strom. Nach Verbrauch der theoret. 
Stromm enge sink t die S trom stärke auf einen sehr geringen W ert ab ; die red. Lsg. 
w ird m it W. verd ., w iederholt m it CHC13 ex trah ie rt u. un ter verm indertem  Druck 
zur Trockne eingedam pft (stets un ter N 2). Das erhaltene k ryst. P rod. besaß einen 
J-G eh. von 31,5% u. einen F. von 152— 153°. (J . Amer. ehem. Soc. 65. 1348—53. 
Ju li 1943. Cambridge, Mass., Univ.) H e n t s c h e l

D. C. Carpenter und F. E. Lovelace, Der isoeleklrische P unkt von Asclepain. Es 
w ird die D arst. von Asclepain  (I) aus den W urzeln von Asclepias syriana beschrieben. 
Zu den Verss. wurden je 0,5 g I gelöst in 100 ccm einer Reihe vop Pufferlsgg. (Citrat, 
A cetat, Phosphat) u. im  pH-Bereich von 1,82—4,3 angew andt. Die Bestimmungen 
w urden m it der Glaselektrode durchgeführt. O rientierende Verss. wurden innerhalb 
pH 1,82— 8,0 ausgeführt. Aus der Gleichung von H e l m h o l t z -L amb  (V =  £ -H-D/4t i  -h, 
wobei V =  Teilchengeschwindigkeit, ’Q =  elektrokinet. P o ten tia l, H  =  P o ten tia l­
abfall/cm , D =  D E. des Dispersionsmediums u. h =  seine Viscosität) w ird f  errechnet. 
D er isoelektr. P u n k t w ird bei pH 3,11 festgestellt (entspricht CH =  7 ,8 -10~4). (J . Amer. 
ehem. Soc. 65. 2364— 65. Dez. 1943. Genova, N. Y ., New Y ork S tate  Experim ent 
S ta t., Physico-Chem. Labor.) B o y e

J. Newton Friend und William D. Hargreaves, Viscositäten ungesättigter sechsgliedri­
ger isocyclischer Verbindungen. (Vgl. C. 1944. I I .  302.) In  Fortsetzung früherer Unterss. 
u. bes. zur Feststellung des Einfl. der stufenweisen Einführung von Doppelbindungen 
beim Cyclohexan sowie zur Best. des Rheochors der Phenylgruppe wurden von folgen­
den Verbb. die V iscositäten u. D .D. bis zum K p. gemessen u. daraus die W erte fin­
den Rheochor (in K lam m ern beigefügt) berechnet: Cyclohexan (126,7), 1,3-Cyclo- 
hexadien (118,6), Nitrobenzol (140,3), m-Dinitrobenzol (173,8), D iphenyl (205,1), Di- 
phenylmethan (229,6), Acelophenon (157,0), Phenyläthyläther (167,0), Phenyl-n-propyl- 
älher (190,3), Phenyl-n-butyläther (215,0), Phenyl-n-amyläther (240,6). D er W ert der 
m it einer Alkylgruppe ä th era rtig  verbundenen Phenylgruppe is t ziemlich konstant 
u. beträg t im  M ittel 100,7. (London, Edinburgh D ublin philos. Mag. J .  Sei. [7.] 35. 
136— 42. Febr. 1944. B irm ingham , Techn. Coll.) H e n t s c h e l

D„. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
F. S. Spring, Organische Chemie. Allgemeine Methoden. Fortschrittsbericht auf 

Grund der L itera tu r. Es werden behandelt: R kk. von Ä thylenderivv. un ter B etei­
ligung der A llylstellung, durch H F  katalysierte  R kk., Oxydationen m it H 20 2, Rkk. von 
A crylonitril. — 47 L ite ra tu rz ita te . (Annu. Rep. Progr. Chem. 40. 101—09. 1943.)

E r b e
Lewis W. Butz, Die Dehydratation des l,5-Hexadien-3-ols zu 1, 3, 5-Hexatrien und 

1 3̂ -Cyclohexadien. Dafür, daß bei der Dehydrierung von l,5-Hexadien-3-ol außer 
etw a 70% 1,3,5-H exatrien rund  30% Cyclohexadien entstehen (vgl. C. 1940. II . 338), 
konnte ein w eiterer Beweis erbracht werden. Mit M aleinsäureanhydrid ließen die De- 
hydrierungsprodd. nämlich bei 30° eine Substanz vom F. 147° entstehen, die sich als 
Äthanotetrahydrophthalsäureanhydrid erwiesen hat. D am it is t die früher geäußerte 
V e rm u tu n g , daß es sich bei diesem K ondensationsprod. um V inyltetrahydrophthal- 
s ä u r e a n h y d r i d  handele, widerlegt. Die Menge an Cyclohexadien, welche bei der De­
hydrierung entsteh t, wechselt s tark  m it geringen Änderungen der Reaktionsbedin-
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gungen. (J . Amer. ehem. Soc. 64. 1978—79. Aug. 1942. Betsville, Mid., U S., Dep, 
of A griculture.) N a f z ig e r

S. M. McElvain und Philip M. Walters, Darstellung und Eigenschaften einiger Poly- 
äthoxyäthane und ihrer Bromderivate. U ntersucht wurde das Verh. von Acetal (I), 
Athylorthoacetat (II), Glykoldiäthyläther (III), Alhoxyacetal (IV) u. Äthylorthoäthoxy- 
acetat (V) bei der Einw. von B r in  Pyridin. Die nur an einem C-Atom Ä thoxylgruppen 
tragenden Ä th anderiw . I u. II wurden leicht (etwa bei Zim m ertem p.) u. m it leidlicher 
(25—30%) bzw. gu ter (55-—-75%) Ausbeute zu den Mono- u. D ib rom deriw . brom iert. 
Dagegen lieferten die an beiden C-Atomen m it Ä thoxylgruppen behafteten  D e r iw . III, 
IV u. V bei der erst m it höherer Temp. einsetzenden R k. m it B r nur eine V ielfalt von 
Spaltprodd., doch keine Brom derivate. Bei Abwesenheit von Pyrid in  erforderten  
auch die Bromierungen höhere R eaktionstem pp. u. verliefen weniger g la tt, da durch 
das entstandene H B r Äthoxyl abgespalten wurde. — Bei der R k. von K -Ä thy lat m it 
Dibromacetal, bei der das erste  Br-Atom leicht reagierte, das andere aber einer U m ­
setzung w iderstand, wurden nur H B r abgespalten u. Brom ketenacetal (VI) gebildet; 
entgegen einer früheren M itt. (vgl. B e y e r s t e d t  u . M cE l v a in , J . Amer. ehem. Soc. 
59. [1937.] 2266) en ts teh t bei dieser Umsetzung kein  B rom äthoxyacetal. VI add ierte  
A. in  schwach sauerem Medium schnell, in alkal. dagegen sehr langsam  u n te r Bldg. 
von Athylorlhobromacetat (VII). U nter der Einw. von K -Ä thylat wurde in  der letzteren  
Verb. u. ebenso auch im  O rthodibrom acetat (VIII) das Br durch H  an Stelle von Ä thoxyl 
erse tz t

V e r s u c h e :  Athylorthodibromacetat (VIII), C8H 160 3B r2, zu 1 Mol II u. 2 Mol 
Pyrid in  2 Mol B r zuerst bei 30°, dann bei 60—70° eintropfen lassen, Pyridinhydro- 
brom id abfiltrieren  u. dest., A usbeute 53% , F l. vom K p .8 102— 104°, nD25 =  1,4691,
D .2525 =  1,5 2 7 2. -—- Bromierung von I in  Pyrid in  bei 10— 15°: 23% Monobromacetal u. 
29% Dibromacetal. — Bromierung von IV, 1. in Pyrid in  bei 65°: kein B rom deriv., 
sondern eine Reihe von Spaltprodd., un ter denen allein Diälhoxyacetaldehyd, C6H 120 3, 
vom K p .12 79° u. nD25 =  1,4175 in  15% ig. A usbeute iso liert w erden konnte; 2. ohne 
Lösungsm. bei 80°: Spaltung in Ä thylbrom id, W ., A. u. D ibrom acetal. — U m setzung 
von K -Ä thylat m it O rthobrom acetat u. O rthodibrom acetat: aus 0,77 g A tom  K  in  
400 ml absol. A. u. 0,25 Mol VIII nach 36 std. Sieden u n te r Rückfluß 52% II u. 42% 
VII; aus äquimol. Mengen K  u. VIII 50% VII u. 15% unverändertes VIII. U nter den 
gleichen Bedingungen gab VII in entsprechender Weise II. — U msetzung von Dihalogen- 
acetal m it K -Ä thylat: 0,5 Mol H alogenacetal in  100 ml absol. A. zu 0,5 g A tom  K  
in 300 ml absol. A. in  der Siedehitze eintropfen lassen, nach 2 std . E rh itzen  auf dem 
W asserbad ®/4 des A. abtreiben, filtrieren  u. destillieren: Bromketenacetal (VI), K p.u  
72— 73°, nD23 =  1,4610, D .254 =  1,319, in  62,5%ig. A usbeute; Chlorkelenacetal, K p .10 
57—58°, n D25 =  1,43 78, D .264 =  1,052, in  60%ig. Ausbeute. — Äthylorlhoäthoxyacetat 
(V), C10H 22O4, durch Alkoholyse des Im inoesterchlorhydrats beim  3 std . K ochen in  
einem Gemisch von absol. A. u. absol. Ae. (Ausbeute 47% ), K p .10 69— 70°, K p .740 
180— 181°, n D25 =  1,40 55, D .2525 =  0,921. Brom ierung: In  die 80° w arm e Lsg. des 
E sters in  Pyridin Br eingetropft, schließlich einsetzende stürm ische R k. durch K ühlen 
gem ildert, 1 weitere Stde. auf 80° erw ärm t, nach dem F iltrie ren  u. D est. niedrig sd. F ll. 
u. nichtflüchtiger kohliger R ückstand, kein Brom ierungsprodukt. (J . Amer. ehem. 
Soc. 64. 1963—65. Aug. 1942. Madison, W isc., Univ.) N a f z ig e b

Elemer Vinkler und Emil Börcsök, Über das Apfelsäurechloralid. d,l-Ä pfelsäure- 
chloralid lieferte  un ter der Einw. von Phosphorpentachlorid  ohne Schwierigkeiten 
das Äpfelsäurechloralidchlorid (I), w ährend es sich m it Thionylchlorid n ich t um setzte. 
Mit Hilfe des Säurechlorids I wurde eine Reihe von D erivv. des Äpfelsäurechloralids 
dargestellt. Die Phenylester, deren auffälligste Eig. die leichte V erseifbarkeit w ar 
(wobei sowohl m it verd. Säuren wie m it Laugen Äpfelsäure, Chloral u. das fragliche 
Phenol zuqickerhalten wurden), bildeten sich bei der Einw . von I auf Phenole in Pyrid in . 
Bei den entsprechenden Thiophenolestern w ar die Em pfindlichkeit gegen W . sogar 
so groß, daß sie n ich t nach der Pyrid inm eth ., sondern nu r durch U m setzung von I 
m it N a-Thiophenolaten dargestellt werden konnten. M it Ammoniak u. a liphat. Aminen 
lieferte I die entsprechenden Amide des Äpfelsäurechloralids. Dagegen ergaben A ryl­
amine nur U m setzungsprodd., die un ter A ufspaltung des Chloralidringes —  verm ut­
lich über das H albarylam id —  entstanden w aren; z. B. lieferte Anilin das d,l-M alanil. 
Diese U msetzungen, die m it gu ter A usbeute verlaufen, b ieten die beste Möglichkeit 
zur D arst. von sonst schwer zugänglichen A rylm alim iden. In  Ggw. von A1C13 ließ I 
sich m it Bzl. nach F r ie d e l -Cr a f t s  zum Benzoylm ilchsäurechloralid kondensieren. 
Die Äpfelsäurechloralidderivv. sollen zur Synth. von H eterocyclen Verwendung finden.

V e r s u c h e :  d,l-Äpfelsäurechloralidchlorid (I), C6H 40 4C14, durch Erw ärm en von 
Ä pfelsäurechloralid m it PC16 u. V akuum dest., A usbeute 80%, Krystall-M . vom  K p.st
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124°. —  d,l-Apßeisäurechlor alid  (Il)-mclhylester, C ,H,O0C)3, durch Kochen von I mit. 
absol. M ethanol u. Eingießen in Eit wasser, aus A. Prism en vom P . 72— 73°. — I I -Älhyl- 
ester, CSH 90 6C13, aus Ligroin Nadeln vom F . 76— 77°. —  II-Phenylester, C12H 90 6C13> 
durch  Versetzen von I in absol. Ae. m it Phenol in ■wasserfreiem Pyridin un ter E is­
kühlung , Versetzen m it W ., W aschen der äther. Lsg. m it NaOH u. W. u. Abtreiben 
des Ae., aus A. Prism en vom F . 126°. — II-m-Kresylester, C13H U0 6C13, aus A. F . 103°. 
— ll-Guajacylester, C13H n 0 6Cl3, aus A. F . 76— 77°. — ll-Thym ylester, C16H ]70 6C13, nach 
mehrmaligem U m krystallisieren aus A. F. 107— 108°. — Bis-(\l)-resorcylester, C18H 22O10Cl6, 
aus A. F . 124— 125°.— ll-T hophenylester, C]2H 90 4Cl3S, durch Einw. von I in absol. 
Bzl. auf fein verteiltes N a-Thiophenolat in benzol. Suspension un ter Eiskühlung, aus 
A. K rystall-M . vom F . 133— 136°. -— I I -Am id, C6H 60 4NC13, durch Einw. von N H 3 
auf I in absol. A e., W aschen m it W. u. Verdampfen des Ae., aus A. B lättchen vom 
F . 164°. — II-D iäthylamid, C)0H 14O4NCl3, aus Ae. F . 92— 93°. —  d,l-M alanil (N- 
phenyl-d,l-mahmid), CJ0H 9O2N, durch Vermischen der Lsgg. von I u. 'Anilin in absol. 
Ae., Verdampfen des Ae., W aschen m it W ., U m krystallisieren aus A. u. Trocknen im 
Vakuum bei 100° über CaCl2, radial zusammengewachsene Nadeln vom F . 184°; Acetyl- 
verb., C.oIIjjC^N, aus A. glänzende Nadeln vom F . 143— 144°. —  d,l-M al-N-'ß-naplithil) 
[N-(ßNaphthyl)-d,l-m alim id], C14H n 0 2N, aus A. Nadeln vom F. 197— 198°; Acetyl- 
verb., C]6H 130 3N, aus A. Nadeln vom F . 164°. •— ß-Benzoyl-a-d,l-milchsäurechloralid, 
C12H 90 4C13, durch Einw. von A1C13 auf I in absol. Bzl., Zers, m it Eis u. konz. HCl, Lösen 
in Chlf., W aschen m it W ., Trocknen u. U m krystallisieren aus A., F. 149°. (Acta Univ. 
Szegediensis Nicolao H orthy  nom inat., A cta ehem. physic. 1. 70— 80. 1942. [Orig.: 
d tsch .] Szeged, Univ., In s t, fü r Organ, u. Pharm azeut. Chemie.) N a f z ig e r

Herbert H. Hodgson und John S. Whitehurst, Die Darstellung von m-Nitrobenzol - 
suljonylchlorid. Vff. verbessern die D arst. von m-Nitrobenzolsulfonylchlorid nach dem
D. R. P . 89 997 wie fo lg t: 123 g (1 Mol) trockenes Nitrobenzol u. 350 g (3 Mol) Chlor­
sulfonsäure werden bei Zim m ertem p. gründlich verrührt. T rit t  Tem p.-Erhöhung ein, 
was auf einen W .-Geh. des N itrobenzols deu tet, dann wird die Temp. allmählich inner­
halb  2 Stdn. auf 100° gebracht u. dann noch weitere. 6 Stdn. bei 110-—120° gehalten. 
Die gelb gefärbte F l. w ird braun u. w ird sodann noch 2 Stdn. auf 125— 130° erh itz t. 
D ann gießt m an in Eisw asser u. saug t die weiße Fällung ab ; sie w ird m it W. gewaschen 
u. getrocknet; A usbeute 170 g (70% ); F . 54°. D as Rohprod. w ird in 500 ccm Eisessig 
heiß gelöst, die Lsg. f iltrie r t u. m it 200 ccm W . nach dem Abkühlen versetzt. Die 
Verb. scheidet sich in farblosen prism at. K rystallen ab ; Ausbeute 124g (55% ); F. 
62°. (J . ehem. Soc. [London] 1944. 482. Okt. H uddersfield, Technical Coll.)

R o t h m a n n
Alexander Galat, Herstellung von Sulfanilamiden. Kurze Beschreibung zweier 

D arst.-M ethoden von Sulfanilamid, bei denen das A nilin n ich t wie üblich m it Essig­
säure behandelt wird, sondern 1. m it Ameisensäure oder Form am id, oder 2. m it H arn ­
stoff. Die A usbeute bei 2. b e träg t 61—62% (bezogen auf Anilin). (Chem. Trade J . 
ehem. Engr. 114. 316— 17. 24/3. 1944.) S c h im k u s

Walter T. Olson und Francis M. Whitacre, Einige Slovainanaloge. Es wurden 
einige dem Stovain strukturähnliche Verbb. synthetisiert u. ihr Anästhesierungsvermögen 
am Ischiasnerv des Frosches m it dem des Stovains verglichen. Angewandt wurden dio 
Hydrochloride des [$-Dimethylamino-a.-methyl-o<.-äthylälhyl]-benzoats (Stovain), des 
[ß-Diäthylamino-a.-methyl-oi-äthyläthyl]-,[ß-Dimethylamino-oi,ot-dimethyl'Hliyl]-,[ß-Diätliyl- 
amino-a.,a-dimethyläthyl]-, [ß-Diäthylamino-a-äthyläthyl]- u. [$-Diälhylamino-$-älhyl- 
äthylj-benzoats, von denen die drei le tz ten  erstm alig hergestellt wurden Die Aminooster 
wurden aus den entsprechenden D ialkylam inorlkanolen u. Benzoylchlorid, die Amino- 
alkohole aus den Chlorhydrinen oder Alkylenoxyden synthetisiert, m it Ausnahme des 
2-D iäthylam inobutanols-l, das aus 2-A m inobutanol-l erhalten  wurde

V e r s u c h e :  l-Diäthylaminobutanol-2. D urch 24 Stdn. langes E rhitzen von 
D iäthylam in u  l-Chlorbutanol-2 in Bzl.-Lsg. auf 120° im  CARiusrohr. K p 22 74—75°. —
1-Diäthylamino-2-methylpropanol-2. Aus D iäthylam in u. Isobutylenoxyd. K p .38 77 bis 
78°. — 2-Diäthylaminobutanol-l. Durch 2—3std. E rhitzen  einer Lsg. von N a2C03,
2-A m inobutanol-l u. Äthylbromid in  W. K p .25 86—87°. Hydrochlorid, C8H 20ONC1. 
ö l. — 2-Athylamino-2-methylpropanol-l. Aus 2-Amino-2-m ethylpropanol-l. Aus 
Ligroin Nadeln, F . 74,5— 75°. Pikrat, gelbe N adeln, F. 124,7— 125,3°. Hydrochlorid, 
C6H 160NC1. F. 136,5°. — Zur D arst. der Aminoester wurden äquim olekulare Mengen 
Benzoylchlorid u. Dialkylaminoalkohol in  Bzl.-Lsg. 3— 6 Stdn. am Rückfluß erhitzt. 
Die Hydrochloride wurden durch Einleiten von HCl in die äther. Lsgg. der Aminoester 
erhalten. — \?>-Diinethylamino-a.-methyl-tx-älhyläthyV\-benzoesäureesterhydrochlorid (Sto­
vain), C14H 220 2NC1. F. 174— 175° (korr.). — [$-Diälhylamino-oi-methyl-a-äthyläthyl]-
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benzoesäureesterhydrochlorid, C16H 260 2NC1. F. 147,8— 148,8° (korr.) [ ¡i-Dimethyl- 
amino-tx,a.-dimelhyläthyl]-benzoesäureesterhydrochlorid, C13H 20O2NCl. F. 199° (korr.) —
[ $-Diäthylamino-ix,oi-dimethylälhyl\-benzoesäureester'hydrochlorid, Clr)H 240 2NCl. F. 149,5 
bis 150° (korr ). — [ß-Diäthylamino-<x-ätliylälhyl]-benzoesäureesterhydrochlorid,
C15H 240 2NC1. K p .2 120— 122° (korr.). Pikrat, F. 112°. — [ß-Diäthy’am ino-ß-äthylithy']- 
benzoesäureesterhydrochlorid, CjjH^C^NCl. K p .2 124— 126° (korr.). Pikrat, Y. 113— 114°.
( J .  Amer, cliem. Soc. 65.1019—20. Ju n i 1943. Cleveland, Ohio, Case School of Applied 
Science.) P o e t s c h

R. C. Olberg, Herman Pines und V. N. Ipatieff, Synthese von 1,4-Epoxycy clohexan. 
Beim Kochen von 1,4-Cyclohexandiol am  Rückfluß in Ggw. von ak tiv ierter Tonerde 
wurde neben Cyclohexadienen u. Cyclohexanol vorwiegend 1,4-Epoxycyclohexan (I) 
gebildet. Beim Ü berleiten von trans-1,4-Cyclohexandiol über ak tiv ierte  Tonerde bei 
‘275° wurden 73% I erhalten, während das cis-Isomere un ter gleichen Bedingungen 
nur 28% I lieferte. — I, C6H 10O. K p ,760 1 20,1°, D .2°„ =  0,9707, nD2° =  1,4477. Liefert 
beim E rhitzen m it 48%ig. wss. H  Br trans-l,4-D ibrom eyelohexan. (J- Amer. ehem. 
Soc. 65. 2260. Nov. 1943. Evanston, 111., N orthw estern Univ., Chem. D ep .,u . Riverside,
111., Universal Oil Prod. Co.) . — P o e t s c h

R. Cornubert, P. Anziani, M. André, M. de Demo und G. Morelle, Beitrag zum S tu ­
dium  der Stereochemie der Cyclane. X II. Polybenzylcyclohexanone. Die Isolierung von 
vier o-Dibenzylcyclohexanonen, davon sicher drei oi,a.'-Dibenzylcydohexanonen. (X I. vgl.
C. 1940. II . 1014.) Außer den 3 möglichen Dibenzylcyclohexanonen (I), a ,a-I, F . 69— 70°, 
u. den beiden a,tx'-l vom F. 55° u. 122°, ex is tie rt nach den U nterss. der Vff. ein weiteres 
o-I vom F . 105° [vgl. Bull. Soc. chim. France, Mém. [4.] 45. (1929.) 1160 u. C. 1936.
I. 1860), das als einheitliche Substanz erkann t wmrde; sowohl sein Oxim als auch sein 
Semicarbazon waren von denen der übrigen a,tx'-1 (vom F . 55° u. 122°) u. deren Mi­
schungen verschieden. Die K onst. des o-I vom F . 105° w ar dadurch bewiesen, daß es 
durch H ydrieren von Dibenzylidencyclohexanon (II) en ts teh t u. durch Dibenzylierung 
in Ggw. von N aN H 2 a,a'-Tetrabenzylcyclohexanon (III) liefert (vgl. C. 1940. II . 1011).

V e r s u c h e :  Cyclohexanon liefert durch Benzylieren m it Benzylchlorid in
Ggw. von N aN H 2 in äther. Lsg. a,a'-I vom F . 122° u. ein o-I vom  F . 105° neben einem 
N -haltigen K örper vom F . 256°, der n ich t näher un tersucht w urde; aus 20 g wurden 
45 g ö l gewonnen, aus dem eine F rak tion  K p.20 250— 275° isoliert w urde, die das Keton 
vom F . 105° en thält, Ausbeute 1%. —  o-I (F. 105°): Oxim, F . 123°, Semicarbazon, 
F. 164— 165°, Ausbeute 72%. Die Red. m it N a in A. oder Amylalkohol liefert n ich t­
definierte viscose Substanzen. Die k a ta ly t. H ydrierung des K etons in Ä. m it P t, 
R aney -N î oder P t-O xyd liefert viscose Öle, die w ahrscheinlich Dihexahydrobenzylcyclo- 
hexanol, Phenylurethan, F . 132— 134°, Misch-F., m it einem reinen U rethan  vom  F . 122°. 
115— 116°, enthalten . Die Benzylierung in Ä. m it Benzylchlorid (N aN H 2) liefert III, 
F . 174°. —  «,a-I vom F . 69— 70°, erhalten  durch Benzylierung von a-Benzylcyclohexanon, 
liefert m it Benzaldehyd in Ggw. von N a-Ä thylat ein Benzyliden-1 vom F . 105— 106“ 
aus A. (83% Ausbeute), das durch H ydrieren in ein a,oi'-Tetrabenzylcyclohexanon (IV) 
vom F . 61— 63° aus Propanol, übergeht. Aus «,«-I durch Benzylieren in Ggw. von 
N aN H 2 ebenfalls nur III ; analog liefern die a,tx'-l vom F . 55° u. 122° ein III vom  F . 174° 
neben wenig IV. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5.] 10. 561— 65. Nov./Dez. 1943. 
N ancy, Fac. d. Sc.) G o ld

R. P. Barnes und Wendell M. Lucas, Die Wirkung der M ethoxylgruppe a u f die 
Stabilität von Endiolen. Es werden die Bildungsbedingungen u. die S tab ilitä t von 
2,2 '-Dimethoxydiphenylacetylenglykol (I) u. 4,4'-Dimethoxydiphenylacetylenglykol (II) 
un tersucht. Die D arst. von I u. II sollte aus 2,2'- bzw. 4,4 '-Dimethoxybenzoin durch 
Acetylierung über die D iacetate der Endiole erfolgen. D as Verf. führte  hier n icht 
zum Erfolg. Es ließen sich nur die M onoacetate (IV u. V) erhalten . Auch nochmalige 
Acetylierung der M onoacetate führte  n ich t zu den gewünschten Verbb., nu r IV lieferte 
eine geringe Menge D iacetat. Die M ethoxylgruppen scheinen die Benzoine zu s tab ili­
sieren, u. zwar übertrifft die W rkg. von p-substitu iertem  M ethoxyl den E infl. der in 
o-Stellung sitzenden Gruppe. Um die zur Gewinnung der Endiole benötig ten  D iacetate 
doch zu erhalten , w urden 2,2'- bzw. 4,4'-Dimethoxybenzil (VI u. VII) der k a ta ly t. 
H ydrierung in Ggw. von A cetanhydrid unterworfen. Es en ts tanden  die D iacetate. 
Diese blieben bei der Behandlung m it Essigsäure -(- N a-A cetat unverändert. Die 
Hydrolyse in schwefelsaurer Lsg. lieferte 2,2'-Dimethoxybenzoin (IX) bzw. 4,4 '-Dimethoxy­
benzil (VII). In  dem einen F all e rlit t das bei der H ydrolyse entstandene Glykol (I) 
Isom érisation zum Oxyketon, im  anderen Fall fiel II vor der Umlagerung der A utoxy­
dation  anheim. Auch hier zeigte die in p-Stellung eingeführte M ethoxylgruppe den 
größeren stabilisierenden E ffekt, so daß also durch die besondere Lage dieses Substi-
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tuen ten  die Isom érisation des Endiols zum Benzoin bei Hin- wie Rück-R k. ge­
hem m t wird.

V e r s u c h e :  2,2'-Dimethoxybenzoinmonoacetat, C18H 180 6, IV. Aus 2,2'-Dimethoxy- 
henzoin durch E rhitzen  m it A cetanhydrid un ter Zusatz von wasserfreiem K -Acetat. 
U m krystallisiert aus Ae. F . 102°. -—■ 4,4'-Dimethoxybenzoinmonoacetat, C18H 180 5, V. 
In  analoger Weise aus 4,4 '-Dim ethoxybenzoin. F . 93,5°. A c e t y l i e r u n g  v o n  IV u. V. 
Wie oben, bei längerer Versuehsdauer. IV liefert eine geringe Menge 2,2’-Dimethoxy- 
diphenylacetylenglylcoldiacetat, C20H 20O6, III. Unlösl. in Ae., um krystallisiert aus A. 
F . 149®. —  R e d .  v o n  2 , 2 ' - D i m e t h o x y b e n z i l , VI. Mit ADAMS-Pt in Acetanhydrid 
bei Ggw. von ZnCl2. E rhalten  III vom F. 150°. Keine Depression m it dem oben e r­
haltenen P roduk t. —  R e d . v o n  4 , 4 ' - D i m e t h o x y b e n z i l ,  VII. In  analoger Weise. 
R eaktionsprod. 4,4'-Dimethoxydiphenylacetylenglykoldiacetat, C20H 20O6, VIII. Mehr­
fach um krysta llis iert aus M ethanol. F . 121— 124°. —  H y d r o l y s e  v o n  III. Mit 
k o n z . H 2S 0 4 in der K älte  grüne Lsg., aber keine Verseifung. Diese durchgeführt m it 
20% iger H 2S 0 4 in A .; R eaktionsprod. IX. F . 94— 97°. —  H y d r o l y s e  v o n  VIII. 
M it k o n z .  H 2S 0 4 in der K älte. N 2-Atmosphäre. Grüne Lsg. zur Aufarbeitung auf Eis 
gegossen. Iso liert A n is il VII vom F . 133° (aus A.). (J . Amer. ehem. Soc. 64. 2258— 59. 
O k t. 1942. W ashington, Howard U niv., Chem. Labor.) Z o p f f

Joseph Chatt und W. Palmer Wynne, 1, 3, 5, 7-Tetranitronaphthalin und die bei der 
Nitrierung von 2,6-Dinitronaphthalin erhaltenen isomeren Tetranitroderivate. Vff. be­
schreiben die D arst., Isolierung, sowie die Eigg. der 3 isomeren Tetranitronaphthaline, 
ausgehend von 2,6-Dinitronaphthalin  (I), das sie aus 2 ,6-D ioxynaphthalin über die 
2,6-D iam inoverb. nach der Meth. von B u c h e r e r  (J . p rak t. Chem. 69. [1904.] 47) 

. erh ielten . F ü r das Tetranitronaphthalin II vom F . 260° wird die Stellung der N itro- 
gruppen in 1,3,5,7 angenomm en, was durch Verwandlung von II in das bekannte 
1,3,5,7-Tetrachlornaphthalin (T u r n e r  u . W y n n e , J .  chem. Soc. [London] 1941. 253) 
bewiesen werden sollte, aber an den geringen A usbeuten bei der Umsetzung scheiterte. 
D urch O xydation von II u. III wurde in beiden Fällen  3,5-Dinitrobenzoesäure erhalten. 
W enn die G ültigkeit der Beziehung zwischen Sym m etrie u. F . bei D i-D erivv. der 
N aphthalinreihe auch für Tetra-D erivv. zutrifft, muß dem Deriv. m it dem höheren 
F . die K onst. II zuerkannt werden. Eine Stütze für diese A nsicht liefert die krystallo- 
graph. U nters, der 3 Tetra-D erivate. Demnach besitzt das Deriv. m it dem F . 260° 
die S tru k tu r II, das m it dem  F . 215° w ahrscheinlich die S truk tu r IV u. jenes m it dem 
F . 138° die S tru k tu r III.

D ioxynaphthalin  durch 6 std . E rh itzen  im  D rehautoklaven auf 140° m it 40%ig 
Ammonium sulfitlsg. u. 20%ig. wss. N H 3. Bei Zugabe von überschüssiger HCl schöne 
Nadeln. F . der freien Base 217— 219°. —  2,6-Dinitronaphthalin  (I), C10H 6O4N2, aus 
d e r  D iam inoverb. nach einer modifizierten Meth. von H a n t z s c h  u . B i.ac. d en  (Ber.

f
d t s c h .  c h e m . Ges. 33. [1900.] 2554). Lösen des D iam ins (20 g) in konz. H 2S 0 4 bei 20 
b is  30° u n te r R ühren, Zugabe von fester Nitrosylschwefelsäure bei 15°, hierauf Ver­
s e t z e n  m it Essigsäure bei 25— 30°; K ühlen der Lsg. auf 5° u. Fällung der Tetrazoverb. 
m it  A. (unter 20°). A bfiltrieren u. Zugabe der Tetrazoverb., in W. gelöst, zu einer 
Suspension von Cuprocuprisulfit in einer Lsg. von N aN 0 2 in W. unter starkem  Rühren. 
Reinigung durch Sublim ation; aus A cetanhydrid lange, gelbe Nadeln vom F . 279°, 
A usbeute° 10— 12 g. —  1,3,5,7-Tetranitronaphthalin (II), C10H4O8N4, aus 20 g I, in konz.
H. SO bei 10° suspendiert, durch Zugabe von 100 ccm rauchender H N 0 3 unter Auf­
rechterhaltung dieser Tem peratur. Nach dem Stehen über N acht allmähliches Erwärmen 
auf 80° (1/2 Stde.), dann Absaugen u. W aschen. Aus A cetanhydrid orangegelbe Bi- 
pyram iden vom F . 260° (unter Zers, bei 263— 265°), Ausbeute 9,6 g. O x y d a t i o n  mi t  
v e r d .  H N 0 3 bei 200° lieferte als einziges Reaktionsprod. 3,5-Dinitrobenzoesäure vom 
E  203° —  1,3,5,7-Tetraaminonaphthalintetrahydrochlorid, C10H 12N4, 4 HCl, durch

II in alkohol. HCl m it einer warmen Lsg. von SnCl2 in alkobol. HCl

NOs N02
II III IV

V e r s u c h e :  2,6-Diaminonaphthalindihydrochlorid, C10H 10N 2, 2 HCl, aus 2,6

der Red. durch . ^ s t d .  Kochen auf dem W asserbad, farblose Nadeln. 
xhlornaphthalin, aus dem Tetram in nach S c h o u t is s e n  (J . Amer. chem. 
\  2



Soc. 55. [1933.] 4535), A usbeute ca. 3 mg vom  F . 178— 181°, Misch.-F. m it der r 
Tetrachlorverb, keine Depression. W iederholung des Vers. w ar nega iv. APeton 
aus den F iltra ten  der N itrierung von I gab bei der E x trak tio n  Hii* A„„ton]gs 
hauptsächlich  II (10,1g). Bei allm ählicher Zugabe von W . zur he:iße 
sowie durch frak tion ierte  K rystallisation  m ittels A cetanhydnd, Jizi-/. e 
N itrobenzol ließen sich die beiden anderen isomeren T e tran itronaph tha  m •
isolieren . — ■ 1,2,6,8-Tetranitronaphthalin (III), C10H 4O8N4, aus A cetanhydn  
monokline Nadeln vom  F . 138°, aus Bzl. Nadeln vom  F . 92° m it 1 Mol K x y staU b en z || 
das an der L uft abgespalten wird. Bei der O xydation m it H N 0 3 en tste  ei , , ,
von 3,5-D initrophthalsäure u. 3,5-Dinitrobenzoesäure. —  Tetramtronaphthali» I V , 
C10H 4O8N4, aus. A cetanhydrid blaßgelbe P la tten  vom  F . 215° (Zers.). iese e
is t das leichtest lösliche. (J . ehem. Soc. [London] 1943. 33 36. Jan ._ ’
U niv ., Chem. Labor.) PLEISTEINER

Emil Buchta, N*-[Naphthochinon-(l,4)-yl-(2)]-sulfanilar/me. E s w ird eine new  
Darstellunqsweise fü r  Sulfanilamide  beschrieben, die am  Säuream id-N  einen beliebigen 
A rylrest tragen können u. am  Amino-N durch N aph thalin  su b s titu ie r t sind. Die 
Meth. bedient sich der A ddition von Sulfanilam id, bzw. seiner N 1-Arylabkömmlinge, 
an  N aphthochinon-(l,4) (I), wobei zunächst N aphthohydrochinonderivv . II entstehen, 
welche durch  einen Ü berschuß an I zu N aphthochinonderivv. III oxydiert werden. 
—  Vier von den so dargestellten  Verbb., näm lich IV, V, VI u. VII, die einer pharm akol. 
Prüfung  unterzogen w urden, haben sich gegenüber S trep tokokken  u. Pneumokokken 
der Maus als unw irksam  erwiesen.
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OH 
I   II , ------- v  4

N H - < ^  \  • S0 2 ■ N H  • R  \  . SO, • NH  • B.

II 6  in
V e r s u c h e :  (Alle F F . unkorr.) N 4-[Naphthochinon-(l,4)-yl-(2)']-sulfanilamid  (IV), 

C16H 120 4N 2S, A usbeute 51% , aus A. rotorangefarbene B lättchen  vom  F . 293— 294® 
(Zers.).-—N 4-[Naphthochinon-(l,4)-yl-(2)]-sulfanilanilid(V), C22H 160 4N 2S, A usbeute 54%,|  
aus A. orangefarbene S täbchen vom  F . 249— 250°. —  N 4-[Naphtkochinon-(l,4)-yl-(2)]-\ 
sulfanil-o-toluidid, C23H 180 4N 2S, A usbeute 43% , aus A. ro te  Tafeln vom  F . 271— 272® 
(Zers.). —  N 4-\Naphthochinon-(l,4)-yl-(2)]-sulfanil-m -toluidid, C23H 180 4N 2S, Ausbeute 
33% , aus A. ro te Prism en vom F . 249— 250°.— N 4-[Naphthochinon-(l,4)-yl-(2)]-sulfanil- 
p-toluidid, C23H 1s0 4N 2S, A usbeute 60% , aus A. dunkelro te Tafeln vom  F . 253— 254°.— 
N 1-N aph thyl-(l)-N i -[naphthochinon-(l,4)-yl-(2)]-sulfanilamid, C26H 18'0 4N 2S, aus A. rote 
B lä ttchen  vom  F . 236— 237°. — N 1-P yridyl-(2)-N 4-[naphthochinon-(l,4)-yl-(2)]-sulfanil- 
am id  (N i -[Na.phthochinon-(l,4)-yl-(2)]-sulfapyridin) (VI), C21H 150 4N 3S, Ausbeute 54%, 
aus A. -f- P yrid in  (1 :1) ro te B lättchen vom  F . 278— 279°.— N 1-Thiazolyl-(2)-Ni -[naphtho- 
chinon-(l,4),yl-(2 f\-su lfanüam id (N i -[Naphthochinon-(l,4)-yl-(2)\-sulfathiazol) (VII). 
C19H 130 4N3S2, A usbeute 51% , aus A. -f- Pyrid in  (1 : 1) braune Tafeln vom F . 271— 272® 
(Zers.). —  D arste llungsverf.: N aphthochinon u. Sulfanilsäuream id-D eriv. in 50 ccm A. 
1/2 S tde. zum  Sieden erh itzen , 5 ccm Eisessig zufügen u. 1/2 Stde. w eitererhitzen oder 
1 Stde. in  50 ccm A. -j- 10 ccm Eisessig zum Sieden erhitzen, ausgeschiedene Krystalle 
nach  dem  E rk a lten  abfiltrieren  u. m it A. u. Ae. waschen. (B er. dtsch . chem. Ges. 
77. 478— 81. 31/8. 1944. E rlangen, U niv.) N a f z ig e r

Gunter Lock und Gerhard Gergely, Über Perinaphthinden. Die Darst. des Peri- 
naphthrndens ( I )  gelingt durch  Zers, des Perinaphthindenon-( 1 )-hydrazons nach

CH,
y \  / \C =  O I CH, H,C CH,

I I  I I I I
✓  -*  ^ \ / \

\ / \ ^  \ / \ ^
II I III

K is h n e r  (C. 1911. II . 363) m it A lkalihydroxyd, fü h rt aber nu r zu brauchbar A 
beuten , wenn die B k. im  H ochvakuum  vorgenommen wird. D er K W -stoff ' !' ,s "
P ik ra t liefert, is t bei Zim m ertem p. nur in reinem  Z ustand u. u n te r Auss H  o e]n 
L uft ha ltbar. Bei der k a ta ly t. H ydrierung nim m t er 1 Mol H 2 auf u creht, ' )von



X.
1945. II. D2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m ie .  N a t u r s t o f f e . 19

tat«

«k* 
CuM 
asm 
d einet

St M l|

naphthindan (III) über. D urch Oxydation m it L u ft-0 2 oder C r03 wird er in Perinaphth- 
indenon-(l) (II) zurückverwandelt.

V e r s u c h e :  I I -Hydrazon, C13H 10N2, durch 1 std . E rhitzen  von 4 0 g  II m it 
60 g H ydrazinhydrat in Glykol zum Sieden, Absaugen der beim E rkalten  ausfallenden 
K rystall-M . u. W aschen m it W ., M ethanol u. CC1„ (Ausbeute 91%), aus Methanol 
oder CC14 dunkelbraungelbe Nadeln vom F . 125— 130° (Zers.). — I, C13H 10, die Mischung 
gleicher Teile H ydrazon u. gepulvertes N aOH in Anteilen von 0,5 g im H ochvakuum  
rasch auf 130— 140° erhitzen, wobei rötliche ö ltropfen übergehen, u. die vereinigten 
D estillate (Ausbeute 21%) durch Hochvakuum -D est. reinigen, K rystalle  vom F . 85°; 
Pikrat, G19H 130 7N3, aus absol. A. rote Nadeln, die sich bei etw a 110° zers. u. an der 
L uft un ter Schwarzfärbung zerfallen. H ydrierung  zu III: in Methanol bei Ggw. von 
Pd, Eindam pfen u. Dest. im  H ochvakuum . O xydation zu II: durch 10 Min. langes 
Stehenlassen m it C r03 in Eisessig hei Zim m ertem p., A usäthern, W aschen u. Hoch­
vakuum destillation. (Ber. dtsch. chem. Ges. 77. 461— 65. 31/8. 1944. W ien, Techn. 
Hochschule.) N a fz ig e r

Francis Earl Ray und George Rieveschl jr., Alkaminester der Fluorenoncarbon- 
säuren. Vff. stellten  eine Reihe von Alkam inestern der Fluorenon-1-,-2- u. -4-carbon- 
säure dar, die sich bei ihrer Prüfung auf lokalanästhet. Eigg. als w irksam erwiesen. 
Die D arst. der E ster erg ib t sich aus untenstehendem  Schema. Die Oxime dieser Alkamin-
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ester der Fluorenoncarbonsäuren wurden ohne Hydrolyse der Estergruppen durch 
Arbeiten in nahezu neu traler Lsg. leicht erhalten ; sie waren wirksamere Ä nästhetica 
als die A usgangsverbindungen. H inzu kom m t ihre größere Löslichkeit u. der nahezu 
neutrale C harakter ihrer Hydrochloride in Lösung. Fluorenon-2-carbonsäure wurde 
zu Fluoren-2-carbonsäure red. u. ihr /LD iäthylarninoäthylester dargestellt; er is t etwas 

ireri«;• löslicher als das entsprechende Fluorenon.
der ein V e r s u c h e :  2-Acetylfluoren (VI), aus Fluoren (F. 100— 107°) in CS2 m it Essig-
1ß von säureanhydrid  (—|— A1CI3), die erhaltene dunkelgrüne M. wurde wiederholt m it CS2 
Pen- gewaschen u. un ter Rühren m it verd. HCl behandelt, aus A. F. 132°. •— Fluorenon-2-

2*



carbonsäure (VII), durch O xydation des vorigen in Essigsäure m it N a2Cr20 , ,  nach 
Lösen in A lkali, wobei in der H auptsache 2-Acetylfluorenon zurucv > te "
kanariengelbe K rystalle aus Essigsäureanhydrid oder Celloeolve, . •
2-Acetylfluorenon (V), Cl6H 10O2, aus A. F . 1 5 ^ 1 5 5 ° .  -  F luorenonfcarbonsaure- 
chlorid (VIII), C14H 70 2C1, aus der Säure m it SOCl2, aus Bzl. oder Toluol goldgelbePlatten, 
F . 183— 184«; lieferte m it Methanol den \U -M ethylester, gelbe K rystalle  aus Methanol,
F . 185— 186°. —  Fluorenon-2-carbonsäure-ßdiäthylaminoäthylesterhydroctUorid (IX)
aus vorigem m it ß -D iäthylam inoäthylalkohol in Bzl., aus H Gl-haltigem  Methanol 
F . 223— 224°; Oxim, m it N H 2OH -HCl +  B aC 03 in Methanol am  R uckfluß, aus Methanol 
F . 231— 232°. In  entsprechender Weise die folgenden Ester der Fluorenon-2-carbonsaure: 
y-Diätliylaminopropylesterhydrochlorid, F . 221— 222°; ß-Dibutylaminoathylesterhydro- 
chlorid, F . 179— 180°; ß-Dimethylaminoäthylesterhydrochlond, F . 222— 224 . —  4 luore- 
non-l-carbonsäure (II), nach F ie s e r  u . S e l ig m a n  (C. 1936. I. 2367), orange Krystalle, 
F . 193— 194°. —  Fluorenon-1-carbonyIchlorid (III), aus voriger m it SOCI2, dunkelgelbes 
P rod., F . 130— 132°. —■ Fluorenon-1-carbonsäure ß-diäthylaminoäthylesterliydrochlorid, 
F . 194’—195°.— Fluorenon-1-carbonsäure-y-diäthylaminopropvlesterhydrochlorid, F . 159 bis 
16j°. —  Fluorenon-4-carbonsäure(X.lIl), ausD iphensäurc (XII) nach M o o r e  u .H untress 
( J . Amer. ehem. Soc. 49. [1927.] 1329), aus A. F . 227°. —  Fluorenon-4-carbonsäure- 
ß-diäthylaminoäthylesterhydrochlorid, F. 194— 196°. —  Fluorenon-4-carbonsäure-y-diäthyl- 
aminopropylesterhydrochlorid, F . 210— 211°. -— Fluoren-2-carbonsäure fXI), durch Red. 
von VII m it Z n-Staub ( +  KOH) in A. zu Fluorenol-2-carbonsäure (X, weißes Pulver, 
das bei 224— 240° sin tert) u. Red. der letzteren in Eisessig m it J 2 u. rotem  P, F. 262 
bis 267° (Zers.). L ieferte m it S0C12 das Chlorid, aus Bzl. F . 182°. Methylester, aus 
M ethanol F . 122°. —  Fluoren-2-carbonsäure-ß-diäthylaminoäthylesterhydrochlorid, F. 204 
bis 206°. (J . Amer. ehem. Soc. 65. 836— 39. Mai 1943. C incinnati, Ohio, Univ.)

S ch ic k e
Gien W. Kilmer und Herbert McKennis jr., Synthese einer zweiten isomeren Form 

des 3,4-Diaminotetrahydrothiophens. Die B ehandlung von 2,3-Diaminobutan-l,4-di- 
schwefelsäure m it wss. N a2S bei 140° führte  zur Bldg. des cycl. T hioäthers 3,4-Diamino- 
te trahydro th iophen . Die so gewonnene Verb. unterschied sich von dem  früher dar­
gestellten 3 ,4-D iam inotetrahydrothiophen außer in den physikal. Eigg. ih rer Deriw. 
durch die U nfähigkeit, ein D ibenzochinoxalin zu liefern. Ebensowenig wie das schon 
bekannte Isom ere b ildete die neue Verb. ein cycl. H arnstoffderiv . un ter den Bedin­
gungen der B iotinsynthese. Dagegen lieferte sie ebenso wie das ers te  Diastereomere 
beim  E rh itzen  m it Phosphorsäure Thiophen.

V e r s u c h e :  l,4-Diacetoxy-2,3-dibrombulan ( I ) ,  C8H 120 4B r2, durch  Bromieren 
von l,4-D iacetoxybuten-2  in Chlf. bei — 30 bis — 40°, E n tfärben  m it Thiosulfatlsg., 
V ertreiben des Chlf. u. W aschen des R ückstandes m it A e.-H exan (1: 2), Ausbeute 81%, ' 
nach U m fällen aus Chlf. m it H exan u. U m krystallisieren  aus Bzl. F . 84—85°. — 2,3-Di- 
brombutandiol-(l,4) (II), C4H s0 2B r2, durch 26 std . Einw . von M ethanol -f- HCl auf I 
in  q u an tita tiv e r Ausbeute, aus W . oderA .Prism en vom  F . 131— 131,5°. — 2,3-Bisphthal- 
irnidobutandiol-(l ,4) (III), C20H )6O6N2, durch 73 s td . E rh itzen  von II m it Phthalimid-K 
in  X y.ol auf 170° (A usbeute 36% ), aus D ioxan oder G lykolm onoäthyläther F. 300 
bis 302°. — 2,3-Diaminobutandiol-(l,4)-dihyirobromid(IV), C4H 140 2N2B r2, i .  durch 21 std. 
K ochen von III in 48% ig .H B r( A usbeute 92% ), 2 .durch 10 std . E rhitzen  vonV (s. unten) 
in 48% ig. H B r, aus W . durch  D ioxan streifige P la tte n , die sich bei 220° zersetzen. 
—  2,3-Dibenzoyldiaminobutandiol-(l,4), C18H 20O4N 2, aus dem  D iam in nach Schotten- 
B a u m a n n ,  aus absol. A. oder D ioxan Prism en vom F . 208— 2 0 9 ° ;— Tetrabenzoyl-2,3- 
d\aminobutandiol-{l,4), C32H 2s0 6N2, aus der M utterlauge der vorst. Verb., aus absol. 
A. lange Prism en vom F . 203— 204°; — Bis-(p-brombenzolsulfonyl)-2,3-diaminobittan- 
diol-(l,4), CI0H 18Ocl\T2B r2S2, aus A. oder Aceton F . 245— 247°. —  l,4-Diacetoxy-2,3- 
bisphthahmidobutan (V), C21H 2n0 8N 2, durch 41 std . E rh itzen  von I m it Phthalimid-K 
in w asserfreiem  X ylol (A usbeute 19%), aus D ioxan oder E ssigsäure Krystalle vom 
F . 250°; daneben en ts tan d  in 20% ig. A usbeute l,4-Diacetoxy-2-brom-3-phthalimido- 
bulan, ¿(„HieOoNBr, aus A. B lä tte r vom F . 148— 149°.— l>4-Dibrom-2,3-bisbenzamido- 
butan, C18H I80 2N2B r2, durch E rh itzen  von V m it H B r (bei 0° gesä tt. wss. Lsc.) im 
Bom benrohr auf 170° u. Benzoylierung des erhaltenen Öls, aus A. -j~ \y . ]an „e p^jsmen
vom  F. 156— 157° (A usbeute 1,3%). —  2,3-Diaminobutan-l,4-dischwefc1^iin-p (VI) 
C4H ,20 8N2S2. durch E rhitzen  des aus IV m it Ag2SÖ4 dargestellten Sulfats 
H 2SÖ4 auf 140° (Ausbeute q u an tita tiv ), Zers, bei 280°.— 3,4-D iam inotetrahnrtn  • j 
durch 3 std . E rhitzen  von VI m it X a2S u. W. im B om benrohr auf 
C16H ,0O14N rS, aus 50%ig. A. ( +  Tierkohle), blaßgelbe Prism en, die sich W  ooTn 
setzen; B enzoylverb .: 3,4-Bisbenzaminotetrahydrothiophen, C.fiH  O V Q zeI'
Prism en vom F . 238— 239°; A cetylverb.: 3,4-Bisacetaminotetralilui ,aus

4 r°thiophen,

2 0  T>2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m i e .  N a t u r s t o f f e .
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CsH140 2N2S, aus Aceton F. 135— 141°, nach dem Trocknen bei 100° (1 Torr) F . 173 
bis 175°. (J . biol. Chem istry 152. 103— 11. Jan . 1944. New York, Cornell Univ., 
Med. Coll.) N a f z ig e r

C. F. H. Allen und J. W. Gates jr., Beispiel einer Diensynthese m it einem Isobenzo- 
thiophen. Der Vers., Diphenyldibenzoylbenzol (I) durch Dehydrierung des prim . 
A dditionsprod. II der D iensynth. von 2,3-Diphenylbutadien u. Dibenzoyläthylen 
m ittels S zu erhalten , ergab s ta t t  dessen un ter Aufnahme eines Atoms S das Isobenzo- 
thiophenderiv. III. Dieses lieferte m it M aleinsäureanhydrid das T etrahydronaphthalin- 
deriv. IV m it einer 1,4-S-Brücke im  hydrierten  Ring. Beim E rhitzen in alkohol. 
Suspension wurde durch HCl dieser Schwefel als H 2S abgespalten u. das N aphthalin- 
deriv. V, bzw. nach der Verseifung VI gebildet. Im  Gegensatz zu den entsprechenden
1,4-Dialkylderivv. addierte II kein Brom, wurde jedoch zu I dehydriert. D urch A b­
spaltung von W. wurde es leicht in ein D ihydroisobenzofuran (VII) übergeführt, welches 
ebenso wie II selbst durch Br zu I dehydriert wurde. Bei der Red. lieferte I das Isobenzo-
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furan VIII u. dieses hei der A ddition von M aleinsäureanhy­
drid Verb. IX, die nach Veresterung u. Hydrolyse ebenfalls Verseifung
in VI um gew andelt w urde, so daß die Analogie zwischen F u ­
ran- u. Thiophenreihe vollständig wurde. —  D as D im ethyl- VI 
isohenzofuran X addierte ebenfalls D ibenzoyläthylen; das d a­
bei entstehende D iketon XI wurde durch Red. in das Isobenzofuranderiv. XII über­
geführt. '

V e r s u c h e ;  4,5-Diphenyl-l,2-dibenzoyl-Ai -cyclohexen (II), C32H 260 2, durch 
Kochen äquim ol. Mengen 2,3-Diphenylbutadien u. trans-D ibenzoyläthylen in A. 
A usbeute 90%) oder in Xylol (Ausbeute 60%, m it VII verunreinigt), Prism en vom 
F . 154— 155°. — 1,3,5,6-Tetraphenylisobenzothiophen (III), C32H 22S, durch Erhitzen von 
II m it S auf 200— 220° (Ausbeute 60— 70%), citronengelbe, grün fluorescierende Fl. 
vom  F. 227— 228°. — l,4,6,7-Tetraphenyl-l,4-thio-l,2,3,4-tetrahydronaphtkalin-2,3-di- 
earbonsäureanhydrid (IV), C36H 210 3S, durch Kochen von III m it M aleinsäureanhydrid
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in Xylol, aus Xylol Prism en vom F. 245° (unter Zers, in die A usgangsstoffe).—■ 1,3,5,6- 
T  etraphenyl-4,7-dihydroisobenzofuran (VII), C32H 240 , durch E rh itzen  von II m it Essig­
säureanhydrid u. einigen Tropfen 85%ig. H 3P 0 4 auf 110— 120°, aus Xylol blaßgelbe, 
leuchtend grün fluorescierende Nadeln vom F . 276— 277°. — 4,5-Diphenyl-1,2-dioenzoyl- 
benzol (I), C32H 220 2, 1. durch Versetzen der sd. Suspension von VII +  N a-A cetat in 
Essigsäureanhydrid m it B r in Essigsäure, 2. durch O xydation von III m it C r03 oder 
H N 0 3 in Essigsäure, 3. durch B r-D ehydrierung von II, Prism en vom  F . 196— 197°.
— 1,3,5,6-Tetrahydroisobenzofuran (VIII), C32H 220 , durch kurzes E rhitzen von I mit 
Zn-Staub in Essigsäure, citronengelbe, grün fluorescierende N adeln vom  F . 286— 287°.
—  1,4,6 ,7 - T  etraphenyl-1,4-oxido-l ,2,3,4-tetrahydronaphthalindicarb(msäureanhydrid (IX),
C36H 240 4, durch Kondensieren von VIII m it M aleinsäureanhydrid, aus Bzl. Prismen 
vom  F . 246— 247° (unter Gelbfärbung). —  1,4,6,7-Tetraphenylnaphthalindicarbonsäure- 
anhydrid  (VI), C36H 240 4, durch Verestern von IX oder IV m it M ethanol u. Verseifen 
des E sters m it wss.-äthanol. NaOH, aus Chlf. oder Xylol N adeln vom F . 310° (Zers.). —
l,4-Diphenyl-6,7-dimethyl-2,3-dibenzoyl-l,4-oxido-l,2,3,4-tetrahydronaphthalin (XI), 
C38H 30Os , 'durch Kochen von 2,7-D iphenyl-4,5-dim ethylisobenzofuran m it trans- 
D ibenzoyläthylen in A., aus Bzl. S täbchen vom F . 169°, die infolge teilw eiser Disso­
ziation  leicht grün fluorescieren.— Ferfc. X II,C38H 280 2, durch Red. von XI m it Zn-Staub 
in sd. E isessig, orangegelbe, grün fluorescierende N adeln vom  F . 194— 195°; Säure 
Ci2H320 6, durch A ddition von M aleinsäureanhydrid an XII, Prism en vom  F . 271— 272°; 
Additionsprod. m it Benzochinon, C44H 320 4, S täbchen vom  F . 145— 146°. —  Additions- 
prod. von 1-Phenyl-3-benzoylisobenzofuran m it M aleinsäureanhydrid, C25H 160 5, Prismen 
vom F. 105— 106°. (J . Amer. ehem. Soc. 65. 1283— 85. Ju li 1943. Rochester, New 
Y ork, K odak Res. Labor.) N a fz ig e r

L. N. Owen, Kohlenhydrate. F o rtsch rittsberich t auf G rund der L ite ra tu r: Acycl. 
D erivv., O xydation von a-G lykolgruppen, Glucosane, Polyalkohole. — 100 L iteratur­
z ita te . (Annu. R ep. Progr. Chem. 40. 109—22. 1943.) E r b e

Giulia Boretti, Über die Reaktion zwischen Am inosäuren und Kohlenhydraten. Bei 
der R k. zwischen Aminosäuren  (I) u. Kohlenhydraten (II) erfolg t ein  Anstieg des Säure­
grades des R eektions-Prod. bei gleichzeitiger Abnahm e des nach V a n  S l y k e  be­
stim m baren Amino-N. Die Berechnung dieser Abnahm e aus der p H-Änderung is t jedoch 
ungenau, da le tz tere  auch durch Zersetzungs-Prodd. der II in  alkal. Lsg. beeinflußt wird. 
G eprüft w urden Glutaminsäure, Asparaginsäure, A lan in  u. Phenylalanin  in  n  oder n/2- 
NaOH-Lsg. m it Glucose. D abei erfolgt bei 38° nach einigen Stdn. eine Abnahme des ti­
trie rba ren  N. A  rabinose u. Lactose reagieren in  gleicher W eise, Saccharose weniger stark, 
Raffinose u . D extrin  nur sehr schwach, Fructose u . Sorbit gar n ich t. Die von früheren 
A utoren bei der gleichen R k. gefundene Änderung der opt. A k tiv itä t w ird  als nicht 
charak terist. angesprochen, da diese R esu lta te  m it der A bnahm e des Amino-N nicht 
übereinstim m en. (Chim. e Ind . [Milano] 26. 31— 33. M ärz/A pril 1944. Mailand, Istit. 
p e r lo studio e la  cura dei tum ori, Div. biol. sperim .) M it t e n z w e i

Th. Lieser und Max Haedicke, Z ur K enntnis der Kohlenhydrate. X V I. Die uber­
molekulare K onstitution der Cellulose. IV. (XV. bzw. I I I .  vgl. C. 1942. I. 1002.) Vff. 
p rü ften  die B rauchbarkeit verschied. M ethoden zur E rm ittlung  der Gleichgewichtsver­
hältnisse, in  denen Cellulose anorgan. Säuren u. Basen zu addieren verm ag. Es wurden 
folgende M ethoden angew andt: 1. Die D ifferenzm eth. (V ie w e g , Ber. dtsch. chem Ges. 
40. [1907.] 3 8 8 0 ) .  2 . Die Auswaschmeth. ( G l a d s t o n e ,  J .  p rak t. Chem. 56. [1852.] 247).
з . Die R estm eth . von S c h r e in e m a k e r s  (Z. physik. Chem. 49. [1900.] 71; 55. [1906.] 73). 
Es ergab sich, daß diese M ethoden nich t allg. brauchbar sind. Meth. 2 is t anscheinend 
am  zuverlässigsten, kann  aber nur dann  angew andt werden, wenn ein Auswaschmittel 
gefunden ist, das aus jeder beliebigen Konz, sowohl das W. wie auch die gelöste Kom­
ponente ex trah ie r t, ohne die Cellulose-Additionsverb, wesentlich anzugreifen. Meth. 1
и. 3 sind etw a gleichwertig, le tz tere  h a t den V orteil, daß größere Mengen F l. angewandt 
w erden können, wodurch der durch die Quellung bedingte F ehler herabgem indert wird. 
Alle 3 M ethoden ergaben selten  übereinstim m ende W erte . Das Ziel der U nters., die 
genaue E rm ittlung  der V erhältnisse, in  denen Cellulose die starken  Säuren ad­
d ieren  kann, wurde n ich t erre ich t. (Kolloid-Z. 108. 125— 31. A ug./Sept. 1944. Halle, 
U niv ., Chem. In s t.) A m e l u n g

W. E. Davis, A. J. Barry, F. C. Peterson und A. J. King, Röntgenuntersuchungen 
über Reaktionen der Cellulose in  nichtwäßrigen Systemen. 2. Verhalten von Cellulose gegen 
primäre A m ine. Die röntgenograph. U nters, der Einw. von Aminen auf Cellulose wird 
auf die unverzw eigten aliphat. Amine bis zum n-H eptylam in ausgedehnt. Diese ganze 1 
R eihe fü h rt durchweg m it zunehm ender Länge des Amin-Mol. zu einer zunehmp de 
E rw eiterung des A bstandes der 101-Netzebenen, wobei je 2 Amin-Moll. in j ag q - j j  H ]



em treten . Diese Quellung wird m it d e  Bldg. von O—H- • ■ -N-Brücken zwischen der 
Cellulose u. dom Amin e rk lä rt. Es w ird die N atur der Bindung zwischen den K etten  
die zur Erklärung der K onstanz der 101 -Abstände angenommen werden muß, e rö rte rt 
n- auf gewisse Folgerungen über einige A rten der Bindung hingewiesen. Die Tatsache, 
daß  die höheren Amine, vom Propylam in ab, Cellulose nicht d irek t zu quellen vermögen, 
sondern ers t nach einer Vorquellung m it Methyl- oder Ä thylam in, w ird auf ster. Gründe 
zurückgeführt, indem  diese Amine wegen ih rer Größe nicht in  das G itter einzudringen 
verm ögen. Daß Cellulose in  O H-haltigen V erbb., wie W ., Alkoholen u. M onoäthanol­
am in, n ich t quillt, liegt daran, daß durch O H-Gruppen der O berflächencharakter der 
Cellulose n ich t v erändert w ird. (J . Amer. ehem. Soc. 65. 1294— 99. Ju li 1943. Syra- 
e u s e ,  Univ.) H e n t s o h e l

Thomas S. Gardner und C. B. Purves, Die Bildung der Anhydrostsuktur bei der alka­
lischen Entacylierung eines teilweise substituierten Celluloseacetat-p-toluolsulfonats. T eil­
weise substitu iertes Celluloseacetat-p-toluolsulfonat en thält 0,196 p-Toluolsulfonylgrup- 
pen in  prim . Alkoholstellung u. 0,054 in sek. Alkoholstellung der Glucosereste. Bei 
Entacylierung m it überschüssigem N a-M ethylat in  M ethanol zeigte die Analyse die Ggw. 
von 0,06 Methoxyl-, 0,007 p-Toluolsulfonyl- u. 0,183 Anhydrogruppen an. Ä cetylierung 
führte  zu einem Anhydrocelluloseacetat, dessen Zus. obige Analyse bestätig te . Bei 
methanolyse des Acetats wurden 0,025 Mol des fl. Gleichgewichtsgemisches von M ethyl­
en- u. -ß-3,6-anhydroglucofuranosid u. 0,022 Mol einer Anhydrodihexose erhalten. L etz­
te re  wurde als völlig m ethyliertes D eriv. isoliert, dessen B eständigkeit während M etha­
nolyse u. Hydrolyse zeigte, daß beide Hexoseeinheiten durch Ä ther- u. n ich t durch 
Glykosidbindung verbunden waren. Die Anhydrocellulose en thält einige Glucosereste, 
die durch ihre Alkoholgruppen kondensiert sind u. eine über Kreuz gebundene S truk tu r 
bilden. Die w ährend der Entacylierung des ursprünglichen gemischten Celluloseesters 
stattfindenden R kk. entsprechen dem für die WALDENsche U m kehrung angenommenen 
Mechanismus. Anhydrocellulose w ird durch heiße verd. M ineralsäure teilweise abge­
b au t u. durch kalte  konz. Säure zersetzt. Verschied. Celluloselösungsmittel bewirken 
Quellung, aber keine Lösung der Anhydrocellulose. (Formeln u. Tabellen s. Original.) 
(J . Amer. ehem. Soc. 65. 444— 49. März 1943. Cambridge, Mass., In s t, of Technology, 
Research Labor, of Organic Chem.) A m e l u n g

A. Ahl und T. Reichstein, Partieller Hofmann'scher Abbau des Emetins sowie seine 
Dehydrierung zu Emetamin. Die chem. U nterss. des Em etins, C29H 40O4N2, (L iteratur 
vgl. Original) führten  zur Aufstellung von 3 provisor. Form eln, die teilweise noch 
hypothet. C harakter haben (1 nach S p ä t h  u . L e i t h e , Ber. dtsch. chem. Ges. 60. [1927.] 
688; II nach B r in d l e y  u . P y m a n , J. chem. Soc. [London] 1927. 1067 u. III nach
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S t a u b , Diss. Zürich 1927). — S ichergestellt is t 
beim Em etin b isher das Vorliegen von 4 CH30- 
G ruppen, eines sek. u. eines te r t. N-Atoms, so­
wie m indestens eines 6,7-D im ethoxytetrahydroiso- 
chinolinkem es. M ö g lic h e rw e ise  sind 2 solche 
K erne vorhanden m it den in Form el I angedeu­
te ten  V e rk n ü p fu n g s s te l le n . Ü ber den M itte l­
te il der Molekel lassen s ic h  keine Aussagen m a­
chen, w eshalb die Form eln II u. III in dieser 
Beziehung rein  hypothet. sind. Um zu e n t­
scheiden, ob das sek. N-Atom einem Dimeth- 
oxytetrahydroisochinolinkern angehört, wurde in der vorliegenden A rbeit ein p a r ti­
eller HoFMANNscher A bbau des E m etins durchgeführt, u n te r Benützung der Form el 
II von B r in d l e y  u . P y m a n , entsprechend dem Schema XII bis XIX (Emetamin nach 
S t a u b ). Der Verlauf der D ehydrierung sprich t eindeutig gegen die Form el III für Em e­
tin  u. is t m it  den Form eln I u. II vereinbar, ohne sie eindeutig zu beweisen.



24 I ) 2. N a t u r s t o f f e  : A l k a l o i d e . 1945. I I .

/ \ / X —OCH»

OCH,

/ \ / \ _ O C H ,

—OCH,

COOH

CHaO—('
CO

. /  0CH3
CO

CH.O—:
N / \ COOH
VIII

HN
\

CO XI

—o c h 3

Ae—N

/ \ / % .
I " '

\ / \ /  
XVI

—OCH,

—OCH,

CH;8 - / N / S
N

c n > ° - % / \ /
I

XVII CH3

CH30 — 

CH30 -

-OCH,

/ \ / \ -
XVIII

—OCH,

CH30

CH ,0

V e r s u c h e :  (Alle FF . sind auf dem K o f l e r - 
B iockbestim m tu . ko rrig iert; Fehlergrenze± 2°.) N - 
Acetylem°-tin, C31H 420 5N 2; aus E m etinhydrochlorid  
in  W . m it 10%ig. K OH  u. E ssigsäureanhydrid; K ö r­
ner, aus Ae., F. 97— 99°.— Jodm ethylat, C32H 450 5N2J  
(X II); aus dem A cetat in  absol. Özl. u. CH3J  im  
R ohr bei 60°; W ürfel oder N adeln, aus absol. A .,F .
213— 216°. —  C hlormethylat; aus X II in  W . m it 
frisch gefälltem  AgCl; K örner, aus A.-Ae., F. 192 bis 
1 9 5 —  Telrachlorogoldni'ithylat, C32H 450 5N2Cl4Au; 
aus dem C hlorm ethylat in  W. m it verd. HCl, dann m it T etrachlorogoldsäure; hellgelbe Mi- 
k rokrystalle , F. 127'—129°. — Hexachloroplativmelhylat; blaßgelb, F. 213— 217° (Zers.).
— Die aus XII m it Ag20  freigesetzte q uartä re  Base g ib t bei vorsichtiger therm . Zers., 
E rw ärm en auf 50— 60°, m it festem  K OH  versetzt, im  V akuum  bei 60° Badtem p. ein­
gedam pft, im  H ochvakuum  ca. 5 Min. auf 40° erw ärm t u. dann zur Spaltung auf 125 
bis 135° (Badtem p.) ]y2 Stdn. bei dieser Temp. belassen u. anschließender Reacety- 
lierung m it Essigsäureanhydrid u. 10% ig. K O H  eine am orphe Methinba-se, der wohl 
Form el X III zukom m t u. die weitgehend einheitlich ist. — Jodmethylat, C33H470 5N2J ;  
aus der M ethinbase X III in absol. Bzl. u. CH3J  im  R ohr bei 55— 60°; P lättchen , aus 
absol. A., F. 239—240°. — Chlormethylat von X III; hygroskop. P lä ttchen , aus A.-Ae., 
F . 217— 225°. — Telrachlorogoldmethylat von XIII, C33H 470 5N2Cl4Au, hellgelber, mikro- 
k ry st. N d., läß t sich n ich t unzers. um krystaliisieren, F. 137— 141°. -—' j) ;0 ’W ieder­
holung des Abbaus m it dem Jodm ethy la t von X III bei nicht über 120° g ib t eine Di-
metliylbisdesbase XI V. — Jodmethylat, C34H 490 5N„ J ;  K rystalle, aus A.-Ae., F. 165__175®
(unscharf). — Tetraclilorogoldmethylat vonX IV ; hellbraune M ikrokrystalle, F  1 1 1  mao
— D er Abbau des Jodm ethylats von XIV, bei dem für jeden Vers. n ic h t’m ehr als 0 5 " 
Jodm ethy la t genommen u. to ta l höchstens das aus der genau äquivalenten Me *«ge AgNOs
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bereite te  Ag20  verw endet w ird, gibt, un ter Abspaltung von Trimethylamin, das als 
Hikrat, aus A., F. 214— 216°, u. als Hexachloroplatinat, C0H 20N2ClGP t, orangegelbe T e tra ­
eder, aus W.-A., F. 218— 219° (Zers.), nachgewiesen wurde, einen amorphen Neutral- 
stoff  C31H 30OsN  (XV), in  dem das ursprünglich te r t. N-Atom vollständig entfern t u. das 
ursprünglich sek . in acety lierter Form  unverändert enthalten  ist. — Der N eutralstoff 
XV gib t bei O xydation m it I0 1 n 0 4 in Aceton als einziges in reiner Form gefaßtes Oxy- 
dationsprod. die m-Hemipinsäure  (VIII), die in CH3OH-Ae. m it D iazomethan in den 
Dimethylester, C12H 14Ö6,übergeführt w urde; Nadeln, aus A e.-Pentan, F. 84—85°.— Bei 
der O xydation von XV m it IvM n04 in  schwefelsaurer Lsg. wurde neben sauren Anteilen, 
die wiederum VIII enthielten, das 4,5-Dimelhaxyphthalonimid, Cn H 90 6N (XI), erhalten, 
das m it dem von H e r m a n n s  (Diss. Freiburg i. Br. 1915) beschriebenen Stoff ident, is t; 
g o ld g e lb e  Nadeln, aus Aceton-Ae. u. CH3OH, F. 269—275° (Zers.) u. K örner, die sich 
b e i ca . 200° in N adeln um w andelten u. dann gleich schmolzen; derselbe Stoff wird 
auch  bei der O xydation von E m etin  m it C r03 u. von (i,7-Dimethoxylelrahydroisochinolin 
oder se in em  A c e ta t  XVI m it C r03 erhalten.' D araus folgt, daß das sek. N-Atom des 
E m etin s  in  einem 6,7-Dim ethoxytetrahydroisochinolinring gebunden v o rlieg t.— Synth. 
von m-Hemipinsäuredimethylester, C12H 140 6: Kreosol vom K p .„  98—98,5° g ib t m it Dime- 
th y lsu lfa t  u . C2H 5OH-KOH H om overatro l; daraus w ird 2-Methyl-4,5-dimethoxyaceio- 
phenon, F. 75—-76°, neben 2-Methyl-4-oxy-5-methoxyacetophennn erhalten ; ersteres g ib t 
m it KOH u. K M n ö 4 in  W. bei 70— 80° u. nach V eresterung m it sd. CH3OII u. äther. Diazo- 
m eth an lsg . den Dimethylester von VIII, F. 84— 85°; als Nebenprod. wurde Cn H 130 5, 
das offenbar nur eine Estergruppe en thält, isoliert; Nadeln, aus Aceton-Ae., F. 142°.
— N-Acetyl-6,7-dimelhoxytetrahydroisochivolin, C13H 17Ö3N (XVI); aus 3,4-Dimethoxy- 
ß-phenyläthylamin durchÜ berführung in 6,7-Dimethoxyl etrahy Iroisochinolin m it Form al­
d e h y d  (Hydrochlorid, F. 2 6 4— 2 6 6 ° ) , Zerlegung m it 20%ig. K OH  u. A cetylierung m it 
E ssigsäureanhydrid; Prismen, aus Ae., F. 104— 105°. — 3,4-Dimelhoxyphenylpropion- 
säureälhylester wurde durch H ydrierung von 3,4-D im ethoxyzim tsäureäthylester (F. 59°) 
m it R A N E Y -N ic k e l in A. als farbloses, bei 0° kryst. erstarrendes Öl erhalten. E r g ib t 
m it H ydrazinhydrat bei 130— 140° (Badtem p.) u. E indam pfen bei 70° im Vakuum das 
3,4-Dimelhoxyphenylpropionsäurehydrazid, Nadeln, F. 133— 134°. — Gibt in n HCl m it 
N aN 02 bei 0° das Azid, dieses bei Zers, m it sd. CH3OH das U rethan, das durch KOH 
in  W. bei Siedetemp. zersetzt w ird zum 3,4-Dimethoxy-$-phenyläthylamin, K p .12 148°.
— Em etin g ib t u n te r N 2 m it Pd-K ohle bei 190—200° un ter Abspaltung von 2 Mol H 2 
neben reichlichen Mengen am orpher Anteile die beiden Basen XVII u. XVIII. — 1-Me- 
tliyl-6,7-dimeilioxyisochinolin, C12H ]30 2N (XVII); aus dem Hydrochlorid (Nadeln, aus 
A.-Ae., F. 249—250°; die alkohol. Lsg. fluoresciert; läß t sich im Hochvakuum bei 100 
bis 120° unzers. sublim ieren); Prismen, aus Ae.-PAe., F. 106— 107“. — Emelaminpikrat, 
C41H 420 ]8N8-H 20 ;  gelbe Prism en oder P lättchen, aus Aceton-Ae., F. 149— 151°; nach 
Trocknen im  H ochvakuum  bei 120° lag das M onohydrat vor. — Das freie Emetamin, 
C29H 3G0 4N2, b ildet wollige N adeln, ausA e.-PA e., F. 135— 137°, u. Nadeln, ausAceton-Ae., 
F. 153— 155°; die beiden Form en waren ineinander um w andelbar; verliert im Hoch­
vakuum  bei 50° % Mol Ae.; <xD20 =  +  11,1° (c =  1,981 in absol. A.). — Die Bldg.
von Em etam in s te llt die erste  Teilsynth. dieses Alkaloids dar u. beweist seine nahe 
Verwandtschaft m it Em etin. Da bei der D ehydrierung von Em etin zu Emetamin 
lediglich 2 Mol H , abgespalten werden, is t dieser Rk.-V erlauf nur m it den Formeln 
I u. II einfach erk lärbar u. steh t auch im  Einklang m it der Form ulierung des Emeta- 
m ins  (XVIII) selbst nach B r i n d l e y  u .  P y m a n  (1. c.). (Helv. chim. Acta 2 7 . 366—81.
Basel, Univ. 15/3. 1944.) B ttsch

Hans-Joachim Bielig, E in  einfaches Verfahren zur Darstellung Icrystallisierten 
Ca rotins aus Mohrrüben. Vf. extrahierte aus gekochten oder im Autoklaven gedämpften 
M ehren nach dem Zerkleinern u. Auspressen Carotin (I) m it Tetrahydrofuran (II). Die 
Auszüge wurden im Vakuum so weit vom Lösungsm. befreit, bis sich das I-haltige 
Öl über der wss. Phase abschied. D urch Zugabe von konz. KOH krystallisierte I aus. 
Ausbeute 50%. W eitere 30% wurden durch A ufarbeiten der Mutterlauge m it II er­
halten. I wurde von der Verseifungslauge durch Absaugen über Kieselgur getrennt, 
durch Auskochen m it CH3OH von schleimigen Begleitern befreit u. aus Bz .-CH3OH 
um krystallisiert. Lö lichkeit von I (g/Liter bei 19°; P räpara t m it F. 180,5° korr., a - 
Carotin-Geh. 5% ); in  CS2 55, in  II 22,5, in  Bzl. 5,3, in A. 2,4, in Hexan 1,2 u. in A. 
0 008. — Das für die E xtrak tion  benötigte II muß durch Schütteln m it festem  KOH 
von verharzenden Verunreinigungen, durch Dest. über Na von Peroxyden befreit 
werden. Der P reßsaft der gekochten Möhren en thält höchstens 4% des G fsam t-I. 
D as m it II extrahierte M ö'irenpreßgut (elfenbeinfarben) is t nach Trocknung im V akuum  
h o c h  quellfähig. Die Quellfähigkeit is t am größten bei P h  =  7, sie 'sinkt m it steigendem 
u fallendem pn sowie m it abnehm ender Korngröße des Trockenmaterials. — Es werden
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vereinfachte chromatographische Bestimmungen des I-Geh. in  rohen u gekochten M öhren, 
in P reßgut u. Preßsaft angegeben. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 431— 38. 31/8. 1944. 
Heidelberg, K V I  fü r med. Forschung, Inst, fü r Chemie.) B ie lig

Harry Sobotka und Edith Bloch, Polyensynthesen. Allgemeine Ü bersicht. M etho­
den zur D arst. von Polyenen durch Aldol- u. Esterkondensationen u. m it m etallorgan. 
Verbindungen. Red.- u. O xydationsreaktionen der Polyene u. Verss. zur Synth. von 
V itam in A. 109 L iteraturangaben. (Chem. Reviews 34. 435— 60. Ju n i 1944. New York, 
Labor, of the M ount Sinai H ospital, Dep. of Chem.) P o e ts c h

Maxwell A. Pollack, Wachstumswirkung von a-Methylhomologen der Pantothensäure 
und des ß-A!anins. Vf. synthetisierte «-Methylpantothensäure (I) u. ot-Methyl-ß-alanin 
(II) u. prüfte deren W uchsstoffwrkg. auf Lactobacillus casei, Lactobacillus arabinosus 
17,5, Streptococcus lactis R, Gebrüder M ayers Hefe u. Fleischmanns Bäckerhefe. I konnte 
Pantothensäure (III) ersetzen, seine A k tiv itä t betrug jedoch nur Vioooo 3/iono der­
jenigen von III. II zeigte bei Gebrüder Mayers Hefe ß-A lanin-W rkg.; A k tiv itä t ca. 6/1000? 
derjenigen von ß-Alanin. Große Dosen I setzten  die W uchsstoffwrkg. von III bei 
Lactobacillus casei (nicht bei Gebrüder Mayers Hefe) herab, II verm inderte die Wrkg. 
des ß -Alanins bei Gebrüder Mayers Hefe. Die hemm ende W rkg. von I konnte durch ge­
nügende Mengen III aufgehoben werden. — II wurde auf folgende Weise dar gestellt: 
D urch Umsetzen von «-Chlorpropionsäure m it NaCN en ts tand  «-Cyanpropionsäure, 
welche nach der V eresterung h y d rie rt u. schließlich zu II hydrolysiert wurde. Durch 
K ondensation v o n ll m it /-«-O xy-/?,ß-dim ethyl-y-butyrolacton(Glaserlacton) en ts tand l.

V e r s u c h e :  <x-C yanpropionsäureäthylester, a-chlorpropionsaures N atrium  wurde 
m it berechneter Menge NaCN in  W. 20 Min. auf 100° gehalten, nach dem Abkühlen mit 
HCl angesäuert, im V akuum  abgedam pft u. m it A.-{-H2S 0 4 verestert. K p .9,5 77°,
D .234 1,006, nD£8, ’ =  1,4104.— II, C4H 90 2N, «-C yanpropionsäureäthylester wurde in 
Eisessig-j-konz. H 2S 0 4 m it P t0 2 als K ata lysa to r un ter D ruck bei Zim m ertem p. hydriert. 
F . 181— 182°, farblose I^ ram id en  aus W. — N a-Salz von I, C10H 18O5 NNa, hygroskop. 
weißes Pulver aus Isopropyl lkohol-j-PAe.; a) durch 3std. E rh itzen  äquim olarer Mengen 
von II-Na-Salz m it /-G laserlacton in  Isopropylalkohol-/-A lkohol auf Siedetemp. — 
b) durch l 1/2std . E rhitzen  der K om ponenten ohne Lösungsm. auf 108° u. Aufneh­
m en in W asser. (J . Amer. chem. Soc. 65. 1335—39. Ju li 1943. Boonton, N. J.)

B irkhofer

Maurice L. Huggins, Die Struktur der Faserproteine. E s w erden Strukturmodelle 
fü r Faserproteine entw ickelt u n te r der Annahme, daß A bstände u. W inkel zwischen 
A tomen im  Proteinm ol. gleich sind denen in ähnlichen k leineren  V erbb., daß zahl­
reiche H -B rücken zwischen CO- u. N H -G ruppen bestehen, daß auch CHR-Gruppen 
H -B rücken zu CO-Gruppen bilden, daß sich in  der N ähe bestim m ter G ruppen vornehm­
lich ähnliche oder gleiche befinden u. daß außer covalenten Bindungen, H-Brücken

: : R O
HR H O H\ |  : ^

\  / c\  / N\  / c\  /  V n /  \ c f  \ c /  \ n /
XNX x cr NX /  : I A :

I II I \  I H O R H H
H O R H H 1 1  I: : . : O H R H O
O H R h  O I : V |
» I I /  II ,C N c C

/ N\  s c \  ^  \ c /  V c /  \
/  \ c /  \ c /  \ n /  \ h / ! - I

II

u. e lek trosta t. K räften  v a n  d e r  W aa l s-A nziehungskräfte u. v o n  den E lektronen­
wolken ausgehende abstoßende K räfte  die Anordnung im Mol. bestim m en. F ü r Seiden­
fibroin u. ß-K eratin w erden gestreckte Z ickzack-Polypeptidketten angenomm en die 
so zueinander gelagert sind, daß die CO-Gruppe der einen der N H -G ruppe der anderen 
benachbart u. durch II-B rücke verbunden is t: I. Resonanz m acht die H .
beständig: II. -H'-Brucken bes.



F ü r die « -K eratinstruk tu r w ird H H
eine Faltung der Pep tidketten  u n te r —o c h  ^
spiraliger Verwindung angenommen (III), V  /  I \  /  / ? \  / n
die einerseits eine Streckung um  100% ) c n  ,c ^  N
der Länge erlaubt u. andererseits die 11 n c r  n c r
starken  Reflexionen im  Röntgendia- \  X  \  1 /  \  sS \  \ /
gram m  entsprechend A bständen von | H  0 ~ H — o c
5,1 Ä berücksichtigt. N eben Bindungen H a  i
m it benachbarten P ep tidketten  bestehen jU
H -Brücken zwischen Gruppen derselben
verwundenen Pep tidkette . (Chem. Reviews 3 2 . 195—218. A pril 1943. Rochester, 
N. Y., K odak Res. Labor.) K ie s e

Frederic R. Senti, C. Roland Eddy und George C. Nutling, Umwandlung globulärer 
in  orientierte Faserproteine. 1. I)ureh Wärme und mechanische Beeinflussung. Casein, 
ß-Lactoglobulin, Hämoglobin, E ieralbum in, E destin , Zein, Erdnuß- u. Sojabohnen­
proteine w urden durch E rhitzen in  W. denatu riert u. dann die denaturierten  Moll, durch 
Streckung orien tiert. Die Röntgonunters. solcher P räpp. ergab Diagramme, die dem 
des ß-K eratins sehr ähnlich waren. Bes. Lactoglobulin u. E ieralbum in gaben scharfe 
Reflexe m it Abständen, die nur wenig von denen des ß-Keratins abwichen. (J. Amer. 
ehem. Soc. 65. 2473. Dez. 1943. Philadelphia, Pa ., U. S. Dep. of Agricult. E astern 
Regional Res. Labor.) K ie s e

Jacinto Steinhardt, Charles H. Fugitt und Milton Harris, Die Bindung schwacher 
Säuren an Wollprotein. Schwache Säuren verbinden sich m it Wolle sowohl in  der 
dissoziierten wie in  der undissoziierten Form . L etztere w ird in größerem Ausmaß auf­
genommen als HCl, ohne daß ein Sättigungsw ert erreicht w ird. Für die Aufnahme der 
undissoziierten Form  is t die Konz, der Säure maßgebend. Innerhalb verschied. Säuren 
bestehen große Unterschiede (bis zum 300fachen) in  der A ffinität zur Wolle. Es wird an ­
genommen, daß das W esen dieser Säurebindung in  einer A rt Solvatation besteht, wobei 
an  die W olle gebundenes W. verdrängt w ird. (J . Res. na t. Bur. S tandards 30. 123—28. 
Febr. 1943. W ashington.) Z ahn

Charles P. Roe und Roswell H. Ewart, Eine elektrophoretische Untersuchung der 
Proteine im  Kautschuk-Milchsaftserum. Die Proteine des unkonservierten K autschuk- 
Milchsaftserums wurden elektrophoret. im  TisELius-App. untersucht u. 7 verschied. 
Proteine nachgewiesen, von denen 2 in  nur geringer Konz, vorhanden waren. Die ein­
zelnen F raktionen im  M ilchsaftserum von Sum atra-K autschuk u. F lo rida-K au t­
schuk verhielten sich sehr ähnlich. Die Proteine des F lorida-K autschuks b ildeten im 
Schlierendiagramm schärfere Gipfel. Bei pH 6,85 u. Ionenstärke 0,1 betrug die elektro­
phoret. Beweglichkeit der verschied. K om ponenten von Sum atra- bzw. Florida- 
K autschuk I  =  — 0,200 bzw. — 0,210, I I  =  — 0,590 bzw. — 0,615, I I I  =  +  0,255 
bzw. +  0,240, IV  =  + 0 ,0 9  bzw. 0,120, V =  — 0,335 bzw. 0,360, V I .=  — 0,800 
bzw. —- 0,825, V II =  — 0,955 bzw. ■— 0,915. M it steigendem pH nahm die Beweglich­
keit der 5 K om ponenten von höherer Menge ab. D urch Eintrocknen des gefrorenen 
gummifreien Serums wurde das Verh. der Proteine n icht wesentlich verändert. Dagegen 
konnten nach K onservierung des Serums m it N H 3 bei beiden K autschukarten nur noch 
2 elektrophoret. verschied. K om ponenten nachgewiesen werden. (J . Amer. chem. Soc.
24. 2628— 32. Nov. 1942. Passaic, N. J . ,  U. S. R ubber Comp., General Labor.) K ie s e

William L. Dills und J. M. Nelson, Isolierung eines kupferhaltigen Proteins aus K uh­
milch. Aus en trahm ter K uhm ilch wurde ein P rotein  isoliert, das 19% N u. 0,19% Cu 
enth ielt. Die Reinigung des Proteins erfolgte durch fraktionierte Fällung m it (NH4)2S 0 4, 
wobei es durch höhere Sättigungsgrade (0,7— 1,0) ausgesalzen wurde, Fraktionierung 
m it Pb-A cetat u. Aceton, Adsorption des Proteins an Al (OH)3. Das Cu war aus dem 
Protein durch Dialyse n icht zu entfernen. Das P rotein  h a tte  keine der ka taly t. Wrkgg. 
der bisher bekannten Cu-haltigen Ferm ente. ( J . Amer. chem. Soc. 6 4 . 1616— 18. 
Ju li 1 9 4 2 . New York, N. Y ., Columbia U niv., Dep. of Chem.) K i e s e

Anthony A. Albanese, Herstellung methionin- und tryptophanfreier Caseinhydro- 
lysate. M e th io n in  wurde im Caseinhydrolysat durch H 20 2in 3o%ig. H 2S 04-Lsg. zerstört. 
Casein wurde in 30% ig. H 2S 0 4 20 Stdn. hydrolysiert, nach Abkühlen auf 1,5 L iter 
H 2S 0 4 200 ccm 30%ig. H 20 2 zugesetzt u. 24 Stdn. bei Zimmertemp. stehen gelassen. 
H  SO m it Suspension von CaO gefällt, F iltra t u. Waschwasser neutralisiert u. im  
Vakuum eingeengt. Der Methioningeh. des H yd’-olysats schwankte zwischen 0,1 u. 
0  2% des Proteins. (Science [New York] [N. S.] 9 3 .-  4 6 . 9/7. 1943. Baltim ore, Ma., 
Johns Hopkins U niv., Dep. of Pediatrics.) K ie s e
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Stanley H. Harper, Wirksame Bestandteile der f i s c h g i f t f ü h r e n d e n  Leguminosen. . 
Reduktion von Rltipton. (VI. vgl. C. 1942. I I .  2911.) Es weiden die R eduktionspro a. 
des l-Elliptovs (I) u. des dl-Elliptons (la) dargestellt u. auf insekticide ^ r k g  un 
sucht. Bei der k a ta ly t. H ydrierung in Eisessig m it P t0 2 werden die ersten 1— 2 
schnell, w e ite re  8—9 Mol H 2 langsam er aufgenommen. Das R eaktionsprod. is t O/cia- 
hydrodesoxurllipton (II) u. ein Gemisch stereoisom erer Perhydroelliptone. D urch Red. 
m it nur 2 Mol H 2 erhält m an als H auptprod . das im  Fünfring hy d rie rte l-Dihydro- 
elliplon (III), m it 2,5 Mol daneben noch Dihydrodesoxyellipton  (IV), jedoch kein le ira -  
hydroellipion (V), welches hei der H ydrierung in Essigester u n te r A ufspaltung des 
Fünfringes d irek t en tsteh t. dl-Dihydroellipton ( lila )  w ird durch R ed. von Ia  oder 
durch Racemisierung von III gewonnen. III u. l i l a  liefern m it Jo d  das gleiche Dehydro, 
dihydroellipton (VI). — Die früher (C. 1 93. I I .  2552) als l-Dihydroelhpton  bezeichnete 
Verb. is t unreines l-Dihydrodesoxyellipton.

ch3o ^  ch3o ^  ^

“O sM  Ux M ,
X h o  |_ _ j  h* 0 L j

I   VII

CH* ° \ _  o '
“ ■ K J xcA a  

L  II I
^ R  HO O

I I
VIII R = H

XI R =  — CH2—CO OH

Bei der Red. von Dehydroellipton (VII) m it Zn u. Alkali w urde neben der Elliptsäure 
(XI) das Phenol Elliptol der K onst. VIII isoliert. In  gleicher Weise w urde aus VI Dihydro- 
elliptsäure u. Dihydroelliptol, aus Dehydrotelrahydroellipton (aus V m it J 2 oder aus VII 
m it P t-H 2 in Essigester) T, trahißroeiliptsäure u. Tetrahydroelliptol erhalten . Die ent­
sprechende, bisher unbekannte Bldg. von Derritol aus Rotenon (X). konnte in einem 
Falle erreich t werden. —  Bei der C r03-O xydation von I  haben M e i j e r  u . K o h i.haas 
(C. 1939. I I .  2932) Derridenon (IX) erhalten, das Analogon zu Rotenonon. Vf. stellt IX 
aus I m it A m yln itrit her u. schlägt dafür den N am en Elliptonon vor. Die K onst. wird 
durch P artia lsyn th . aus VIII u. Oxalester bewiesen. — Im  V ergiftungstest an Macro- 
siphoniella sanhorni Gill. (Chrysanthemum aphis) is t I ungefähr 1/5 so w irksam  wie X, 
III erheblich weniger als I, u. die ¿-Formen sind  deutlich w irksam er als die Racemate.

V e r s u c h e :  l-Ellipton  (I), O20H ,6O6, aus Derris elliptica, Changi-Typ u. Denis 
elliplica, V ar. Saraw ak creeping; E inzelheiten der A ufarbeitung vgl. Orig. u. C. 1939 . 
LT. 2552; I wird in Acetonlsg. bei L u ftzu tritt durch 12 std . Sonnenbestrahlung nicht 
v erän d ert; g ib t m it D ichloressigsäure ein Solvat, C20H 16O6• C2H 20 2C1?, F . 108°, aber 
kein Solvat m it CCI4. — dl-Ellipton  (Ia), aus Derris malaccensis, Einzelheiten vgl. 
O rig.; g ib t kein Solvat m it D ichloressigsäure oder CC14. — Oidahydrodesoxyelliplon (II), 
C20H 20O5, aus I in Eisessig m it P t0 2 u. 9,7 Mol H 2 in 100 S tdn ., aus CH3ÖH Krystalle, 
dim orph, F. 160° u. 139°. [<x]d18 =  — 10° in Aceton (c =  1) u. [a]p17 = : — 8° in 
(c =  1,0); in den M utterlaugen ein n ich t krystallines Gemisch stereoisom erer Perhydro- 
elliptone. — l-Dihydrnellipton (III), C20H 18O6, wie vorst. m it 2 Mol H 2, N adeln (aus A.), 
F. 191°, r«]D18 =  -—132° in Bzl. (c =  1,0), geht beim  K ochen m it N a-A cetat in A. 
in l i l a  über; Oxim, C20H 19O6N, F. 250°; Monoacetat, C22H ?0O7, F . 208°. — dl-Dihydro- 
ellipton ( l ila ) , aus Ia wie vo rst., aus A. Prism en, F . 188°, aus Bzl. als scliwerlösl. 
Solvat, 2 C2nH I8Oc-CGH r>, F . 188°.—■ dl-Dihydrodesoxyellipton (IV), C20H 20O5, wie vorst. 
m it 21/2 Mol H 2 u. A btrennung von l i l a  als Bzl.-Solvat, aus A. P la tten , F. 157-—159°, 
A usbeute 10% f — Die früher (I.e .) als l-Dihydroellipion bezeichnete Verb. vom F. 159°, 
[«]p20 =  — 97° (in Aceton, c =  1,0) is t unreines l-Dihydrodesoxyellipton u. g ib t kein 
Oxim; die zurückgewonnene Substanz zeigt den F. 170°. -— DehydrodihydroelUpt,m (VI) 
C20H lr,O„, aus III oder l i l a  m it Jo d  in A. in Ggw. von N a-A cetat in der H itze Pl itten  
aus Chlf.-A., F. 264°. — Elliptsäure (XI), C20H lflO8, u. Elliptol (VIII), C h ’ O L j  
Dehydroellipton (VII) durch 2 std . Kochen m it Zn u. wss.-alkohol. K O H ,8 F iltn eren



A nsäuern, m it W. verdünnen u. A usäthern; aus der Ae.-Lsg. m it N aH C 03-Lsg. Na- 
E lliptat, schwerlösl.; aus dem Nd. durch Lösen in heißem W. u. Ansäuern XI, F. 190° 
liefert m it A cetanhydrid u. N a-A cetat VII zurück; Äthylester, C22H 220 8, m ikrokryst. 
N adeln, F. 142°; aus der Ae.-Lsg. durch Eindam pfen u'. K rystallisation  aus CILOH 
VIII, P la tten  vom F. 163°, FoCl3-Rk. tiefblau. Methyläther, C19H 180 G, aus CH3OH 
F . 137°. — In  gleicher Weise aus Rotenon (X) Derritol\ bei einem 2. Vors. als H aupt- 
prod. Derrissäureäthylester, C26H 280 8, F. 95°. — In  gleicher Weise aus VI Dihydro- 
elliptol, C18H 1S0 6, aus A. P la tten , F. 190°, FeCl3-Rk. woinrot, u. Dihydroelliptsäure (XII), 
ö 2oH2o08, auch aus XI m it P t-H 2 in Dioxan, schwerlösl. Tafeln aus A. oder Essigester, 
F. 200°, keine F.-Depression m it XI, FeCl3-Rk. weinrot; Methylester, C21H 220 8, aus a! 
Prism en, F. 149°, keine F.-Depression m it XI-Methylester, FeCl3-Rk. weinrot; Äthyl­
ester, C22H 240 8, aus A. Nadeln, F. 147°; XII liefert m it N a-A cetat u. Acetanhyd-id in 
Eisessig VI in anderer Modifikation, strohgelbe Nadeln, F. 248— 250° (aus A., schwer­
lösl.), u. Acetyldihydroelliptsäure, F. 185— 190° (unrein). -—- DehydrnteirahydroelUpton, 
C2oH18Oö, aus Tetrahydroellip ton m it Jo d  wie VI oder aus VII m it P t-H 2 in Essigester 
in schlechter Ausbeute, aus A. blaßgelbe Nadeln, F. 260°, Zers., keine FeCl3-Rk., 
lösl. in 5% ig. K O H . — Vorst. liefert m it Zn u. Alkali wie bei XI u. VIII beschrieben 
Teirahydroelliptol, C18H 20O6, P la tten  aus verd. A., F. 225° nach Abgabe von Lösungsm. 
bei 135— 140° u. Tetrahydroelliptsäure, C20H 22O8, aus A. Prismen, F . 202°, FeCl3-Rk. 
b raunro t, m it D iazom etkan unreinen Methylestermethyläther, Prism en aus A. vom 
F. 123°, unlösl. in 5% ig. K OH. — Elliptonon  (IX), C20H 12O7, aus I u. A m ylnitrit in 
Eisessig +  HCl bei 0°, aus X vlol gelbe Prismen, F . 325° nach Hochvakuumsublim ation. 
P artia lsyn th . von IX, aus V III u. Oxalester in Ggw. von N a-Acetat, durch 1 std. 
E rhitzen  auf 160°, E x trak tion  m it CH3OH u. Sublim ation im Hochvakuum, F. u. Misch- 
F. 325°. — l-Dihydrodesoxyisorotenon, C23H 2e0 5, aus I-Isorotenon m it P t-H 2 in Eisessig 
u. A btrennung unveränderten  Ausgangsm aterials durch Oxydation zuDehydroisorotenon 
(F. 195°); aus A .N adeln, F. 158°, [a]D19 =  — 113° in Bzl. ( c =  1,0), DuRHAM-Rk. negativ. 
( J .  ehem. Soc. [London] 1 9 4 2 . 587—93. Okt. 1942. H arpenden, H erts., Rotham sted 
E x p .  S tat.) K a r l s o n

Stanley H. H arper, Wirksame Bestandteile der fischgiftführenden Leguminosen. V III. 
Synthese von Dehydrotetrahydroellipton und von Dehydrotetrahydromalaccol. (V II. vgl.

CHs° \  o

s0^ — s  CH,0- O \ c / C\ A
C H .O -^ / —CH2—CN I r . "
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vorst. Ref.) Zum Konstitutionsbew eis des Elliptons (I) wird das Abbauprod. Dehydro- 
tetrahydroellipton (II) synthetisiert. D urch K ondensation von 2-Äthylresorcin mit 
2 -C yan m eth y l-4 ,5 -d im eth oxyp h ereoxyessigsäu rem eth y lester  (III) nach H o u b e n - H o e s c h  
en tsteh t Tetrahydroelliptsäuremethylester, daraus durch Verseifung Tetrahydroellipt­
säure (IV), ident, m it dem R eduktionsprod. von I. IV liefert m it A cetanhydrid u. Na- 
A cetat in sc h lech ter  Ausbeute O-Acetyldehydrotetrahydroellipton (V), welches bei saurer 
Verseifung in II übergeht. — In gleicherw eise werden aus Ä thylphloroglucinu. III Tetra- 
hydromÄlaccolsäuremethylester, Tetrahydromalaccolsäure, O-DiacetyldehydroUtrahydro- 
malaccol u. Dehydrotetrahydromalaccol (VI) dargestellt. VI kann-angulare (Via) oder 
lineare (VIb) K onst. besitzen. Verss., VI aus natürlichem  M aterial zu gewinnen, hatten  
keinen Erfolg.

V e r s u c h e :  Tetrahydroelliptsäuremethylester, C21H 240 8: In  d ie M ischung von
2-C yanm e tb y l-4 ,5 -d im eth o x y p h en o x y essig sä u rem eth y lester  (III), 2-Ä thylresorcin , ZnCl2 
u ]\o. H C l-Gas zur L sg. ein le iten  (Kühlung), n ach  7 T agen  vom  abgeschiedenen  Öl
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abdekantieren u. das Öl durch 2 std. E rhitzen  m it W. hydrolysieren, N d. m it N aH C 03- 
Lsg. waschen u. aus CH3OH um kryst., gefiederte N adeln, F. 185°, FeCl3-Rk. (in A.) 
ro t. — T  et rahydroellipt säure (IV), C20H 22O8, aus vorst. m it w arm er n/10 N aOH  in 
30 Min., aus wss. A. F. 202°, FeCl3-Rk. tief w einrot. -—• O-Acetyldehydrotetrahydro- 
ellipton (V), C22H ,0O7, aus IV m it A cetanhydrid u. N a-A cetat in Eisessig durch 10 Min. 
langes K ochen, aus Chlf.-A. gelbe P la tten , F . 253°, keine FeCl3-R k., unlösl. in Alkali. — 
Dehydroteirahydroellipton (II), C20H 18O6, aus vorst. m it alkohol. HCl, aus A. gelbe P latten , 
F. 255—260° (Zers.), keine FeCl3-R k., lösl. in Alkali. — Tetrahydromalaccolsäuremethyl- 
ester, C21H 24Ö9, aus III u. Ä thylphloroglucin wie oben, aus wss. CH3OH P la tten , F. 184°, 
hä lt Lösungsm. zurück, FeCl3-Rk. purpur-braun. — Tetrahydromalaccolsäure, C20H 22OB, 
aus vorst. m it n/10 NaOH, aus 25% ig. Aceton P la tten , F . 225°, FeCl3-Rk. braun- 
purpur. — O-Diacetyldehydrotetrahydromalaceol, C24H 22Ö9, aus vorst. wie oben, aus 
CH3OH blaßgelbe Nadeln, F. 194— 196°, FeCl3-Rk. negativ. —  Dehydroteirahydro- 
malaccol (VI), C.20H 18O„ aus vorst. m it alkohol. HCl, aus verd. A. gelbe Nadeln, 
F . 240°, Zers. ( J .  ehem. Soc. [London] 1942. 593—95. O kt. 1942.) K a r l so n

Stanley H. Harper, Wirksame Bestandteile der fischgiftführenden Leguminosen. IX . 
Synthese von Furanoisoflavonen in  Beziehung zu Rotenon. (V III. vgl. vorst. Ref.) Einem 
früher (C. 1941. I I .  52) aus rohem La-Toxicarol (I) isolierten Isom eren von I wurde die 
K onst. eines Toxicarolisoflavons (II) zuerteilt. Vf. n im m t an, daß eine Reihe von Iso- 
flavonen in Derriswurzeln vorkom m t, die m it R otenon, E llip ton usw. isomer sind. Von 
diesen werden in vorliegender A rbeit Elliptolisoflavon (III), Derritolisoflavon (IV)u.  Isc. 
derritolisoflavon (V) synthet. dargestellt, u. zwar nach der Meth. von V e n k a t a r a m a n  
aus D erritolm ethyläther (VI) bzw. Isoderritolm ethyläther (VII) bzw. E lliptolm ethyläther 
(VIII) m it Ameisensäureester. Als Zwischenprod. ließ sich das Elliptolisoflavanonol (IX) 
isolieren, wodurch der Reaktionsverlauf bewiesen ist. IV is t das erste  op t.-ak t. Iso- 
flavon; es kann zu V isomerisiert u. zu Dihydroderritolisoflavon (X) h y d rie rt werden

c h 3<x  CH30
\ ___ O OH \ , O OH

CHsO—.. /  \ .  H Jk .1 OH.O—/
S _ ^ \ /  \ / %  \ / %

\  / \ / \  \ A  / \ / \
; f /C H .  C H s 0  | ° / C H 3

I ^ / ^ C H ,  II

H . H O

CHsO CH3O
\ x II >— v 0 0H

CH o  ^  ^  C CH O__/  \  H (| I
3 \ _ / \ c /  \ / \  . 3 \  / \ /

I H„ I II I HO II I
O L II O \
V mA.A \c h 3 h o  y  0  c h 3  ̂ s y  ö

VII R  =  — CH<^ 

VIII R  =  H

c h 3

c h 3

ix h 1— A h

(Rkk. des Isopropenyldihydrofuransystem s). — III, IV u. V geben positive D ü r h a m - 
R kk. nach der Meth. von H a r p e r  (C. 1939. I I . 2552), n ich t aber nach der Meth. von 
J o n e s  (Ind. Engng. Chem. 5. [1933.] 75), w ährend R otenon nach beiden Methoden 
positive DüRHAM-Farbrk. zeigt. — Es wird eine H albm ikrom eth. zur alkal. Hydrolyse 
von Isoflavonen u. Best. der gebildeten Ameisensäure ausgearbeitet u. auf II angewandt. 
Auch vergleichende F arb rkk . m it den syn thet. Isoflavonen bestätigen die K onst. 
von II. — III, IV, V u. X zeigen keine erkennbare insekticide W rkg. bis zum lOfachen 
der bei R otenon tödlichen Dosis.

V e r s u c h e :  Derritolisoflavon (2' ,4' ,5 '-Trim ethoxy-5"-isopropenyl-4" ,5"-dihydro- 
2",3"  : 7,5-/Mrawofso/lawTO(IV),C23H 22Öc, ausD errito lm ethyläther(V I) m itN a  u. Ameisen­
säureäthylester in Ae. in der K älte, Zers, m it W ., A usäthern, E indam pfen u. Kochen 
m it Eisessig, gefiederte N adeln aus A. (schwer lösl.) oder Prism en aus Bzl., F. 215°, 
[«]d37 =  — 37° in Chlf. (c =  1,0), [«]d17 =  •—60° in Bzl. (c =  1,0), unlösl. in  5% ig. K OH, 
keine FeCl3-Rk., liefert m it 10% ig. wss.-alkohol. NaOH VI u. Ameisensäure, nach 
Red. zu Form aldehyd als Dimedonderiv. isoliert. — Isoderritolisoflavon (2' ,4' ,5 '. T r i- 
meihoxy-5"-isopropyl-2",3" : 7,8-furanoisoflavon) (V), C23H 2oOG, aus vorst. m it H 2SO 
in Eisessig oder aus Isoderritolmethyläther (VII, C22H 240 6, dargestellt aus VI m it H ,SO -
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furanoisoflavanonol) (IX), C20H 18O7, aus E lliptolm etliyläther (VIII) m it Na u Ameisen- 
saureäthylester in Ae. in der K älte, Zers, m it W ., A usäthern u. Eindam pfen, schwer 
lösl. in Ae., aus CH3OH, F. 165° (Gasentw.), kein W .-V erlust beim Trocknen im Vakuum 
—  Elliptolisoflavon (2',4 ',5 '-Trim ethoxy-2",3" :  7,8-furanoisoflavon) (III), C20H 16O6, aus 
IX durch 7a std. K ochen in  Eisessig, in CH3OH schwer lösl. P la tten , F. 185°. — Halb­
mikrobest. von Ameisensäure als Verseifungsprod. von Isoflavonen: 10— 15 mg Substanz 
in 1 ccm 10%ig. wss.-alkohol. N aOH  15 Min. kochen, m it W .-Dam pf 25 ccm abdest., 
m it Phosphorsäure ansäuern u. m it W .-D am pf 50 ccm abdest., D estillat m it 1/2 nN a2C 03 
alkal. m achen, zur Trockene dampfen, m it 10% ig. Essigsäure aufnehmen, m it gesätt. 
Lsg. von HgCl2 in 2% ig. Essigsäure versetzen, 2 Stdn. im W asserbad erhitzen, abgeschie­
denes Hg2Cl2 abfütrieren , m it 1 n HCl, W. u. A. waschen, 1/2 Stde. bei 100° trocknen 
u. wägen. — Ameisensäure w urde quan tita tiv  wiedergefunden, IV gab 46% , II 56% 
der berechneten Menge K otenon u. I 0% . — Farbrkk . vgl. Original. (J . chem. Soc. 
[London] 1942. 595— 98. Okt. 1942.) K a r l s o n

Robert Wizinger, Kolen, lucht en water. (Kohle, Luft und Hasser.) Een overzicht van de nieuwe toenassingen 
der koolstofchemie. Voor Nederland bewerkt door J. C. Alders. Deventer; AE. E. Kluwer. (96 S.) 8°. fl. 1,85.

Kurt Poppe, Bedeutung und Aufgaben der Mikrobiologie. Zusammenfassende Über­
sicht über die theoret. u. angew andte Mikrobiologie, ihre Aufgaben u. Forschungsstätten 
in Deutschland. (Forsch, u. Fortschr. 20. 254—56. Nov. 1944. Rostock, Univ.)

Henry McIIwain, Hemmung von Bakterien durch Venvandte von Metaboliten. V. 
Reaktionen und antibakterielle Eigenschaften von p-Diazin-di-N-oxyden. (IV. vgl. C. 1943.
I. 41.) Das P igm ent von Chromobacterium iodinum, Jodinin  genannt, wurde als Dioxy- 
phenazm-di-N-oxyd  (C. 1938.11.320) erkannt. In  einer Konz, von weniger als 1 mg/ml 
hem m t es das W achstum  von einigen pathogenen B akterien; diese Hemmung wurde 
kaum  durch E x trak te  von N aturstoffen beeinflußt; antagonist. w irkten jedoch einige 
N aphtho- u. A n th rach inonderiw ., wie auch gewisse O xyanthrachinone, z. B. Chini­
zarin. Es scheinen h ier ähnliche V erhältnisse vorzuliegen, wie zwischen Sulfanilamid 
u. p-Aminobenzoesäure. 2-Methyl-l,4-naphthochinon  (I, R  =  H) fördert das AVachstum 

O O ONa

von J o h n ’s Bacillus, andere unbekannte Stoffe von antihäm orrhag. Eigg. kommen 
in anderen B akterien vor (vgl. Proc. Soc. exp. Biol. Med., N. Y ., 38. [1938.] 336), wie 
z. B. auch Phthiocol (I, R  =  OH) in  M . tuberculosis. In  A nbetracht der Möglichkeit, 
daß diese Stoffe für den Organismus von besonderem AVert sind, könnten verw andte 
Stoffe,wie z . B.  Chinoxalin-di-N -oxyde hemmende Eigg. besitzen. 2-Methylchinoxalin 
wurde aus Isonitrosoaeeton u. o-Phenylendiam in bereitet, 2-Meihyl-3-n-amylchinoxalin 
ähnlich m it Isonitrosom ethyl-n-hexylketon. Sie w urden ebenso wie Chinoxalin u. 1,2,3,4- 
Tetrahydrophenazin d u rchH 20 2 in  Eisessig in d ieD i-N -oxyde verw andelt. Jodinin  wurde 
aus dem D ioxyphenazin m it Benzopersäure in  Bzl. erhalten. 2-M ethylchinoxalin-di- 
N -oxyd  (II, R ' =  CH3, R "  =  H) is t isoster, m it dem antihäm orrhag. wirkenden 2-Methyl- 
naphthochinon u. das Oxyd von 2-M ethyl-3-n-amylchinoxalin  [II, R ' =  CH3, R" =  
(CH ) CH3] m it dem K -V itam in. Die D iazin-N -oxyde sind bas. N atur u. bilden leicht- 
lösl 2p)iosphorwolframsalze; m it Pb-, Ag- u. Hg-Salzen entstehen keine Fällungen. Die 
substituierten Chinoxalinoxyde haben saure Eigg., wahrscheinlich auf Grund ih rer 
tautomerenForm(III). W ährend NaOH die E x trak tion  von Phenazin-di-N-oxyden durch 
Ä oder Chlf. erleichtert, w ird hierdurch die von 2-Methylchinoxalin-, von 2-Methyl-

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Im munologie.

K l e v e r
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3-n-amylchinoxalin- u. von 1,2,3,4-Tetrahydrophenazinoxyden verh indert. Die 
färben sieh in alkal. Lsg. s ta rk  blau, was durch E rhitzen  beschleunigt w ird ; durch 
direktes Sonnenlicht t r i t t  die Farbe in  wenigen Sek. auf. Die N atu r der Umwandlungs- 
prodd. konnte n ich t festgestellt werden. Bes. reaktionsfähig sind die N-Oxyde mit 
K etom ethylenverbindungen. Die Di-N-oxyde von Chinoxalin u. seines M ethyldenv. 
reagieren in  sehr verd. alkal. Lsg. m it Aceton u n te r Bldg. b rauner P roduk te . Die 
Diazin-di-N-oxyde machen in saurer Lsg. aus K J  J  frei u. w erden durch Na2S20 4 
leicht zu den Diazinen reduziert. D urch Zn in saurer Lsg. w erden die Chinoxalinoxyde 
weitgehend abgebaut, z. B. II in  IV u n te r Bldg. von o-Phenylendiam in u. eines Mono­
ketons oder Aldehyds. Alle Di-N-oxyde verh indern  das W achstum  von Strept. hämo- 
ly Heus u. des G. diphtheriae; h ier war die notwendige Dosis höher als bei Jodinin.

V e r s u c h e :  Darst. der D i-N -oxyde : i/200 Mol der Base in  20 ml Eisessig wurden 
m it 5 ml 100%ig. H 20 2 verse tz t u. 16 Stdn. auf 50° erw ärm t. Isolierung siehe bei den 
einzelnen Stoffen. Die Chinoxalinoxyde sind gelb oder blau  gefärbt, die Phenazinoxyde 
orange oder ro t. Aus Jodiden machen sie J  frei; hierzu w erden 1— 2 mg Oxyd in  50%ig. 
Essigsäure (0,5 ml) m it 0,25 ml einer 10%ig. wss. Lsg. von K J  5 Min. auf 100° erhitzt, 
m it W. verdünn t u. Stärkelsg. zugefügt. Zum reduktiven  A bbau w erden 0,5 g in 2 ml 
5nH 2S 04 m it einem Ü berschuß von Zn verse tz t u. erw ärm t. D er A ldehyd oder das 
K eton wurden m it Ä. ex trah ie rt u. das o-Phenylendiam in durch A usäthern  der alkal. 
gem achten Lösung. So w urden aus Chinoxalin u. 1,2,3,4-Tetrahydrophenazin, sowie 
aus deren Di-N-oxyden A cetaldehyd u. C yclohexanon-2,4-dinitrophenylhydrazon u. 
o-Phenylendiam in iso liert; aus 2-Methyl- u. 2-M ethyl-3-n-amylchinoxalin-di-N-oxyd 
K etone u. o-Phenylendiamin. — C hinoxalin-di-N-oxyd, CgH 60 2N 2. Das Chinoxalin 
wurde oxydiert, lOnNaOH zugegeben u. m it Chlf. ex trah ie rt; hellgelbe N adeln aus 
W., 55% Ausbeute. F . 238—239° (D unkelfärbung u. Zers.). E ine Lsg. in  nNaOH 
gibt m it Aceton eine Gelbfärbung, die bald b raun  w ird u. flockigen Nd. absondert. 
Ebenso w irkte der Zusatz von Acetophenon, E ssigsäureäthylester, jedoch nicht Benz­
aldehyd, Glycin oder Glucose. — 2-M ethylchinoxalin-di-N-oxyd  (II, R ' =  CH3, R "  = H ), 
C9H 80 2N2. Das aus o-Phenylendiam in u. Isonitrosoaceton erhaltene Chinoxalin wurde 
oxydiert, die Mischung neutralisiert u. m it Chlf. ex trah ie rt. Die eingeengte Lsg. wurde 
m it PAe. versetzt u. die Abscheidung aus Bzl um kryst.; F. 180— 181°. E ine verd. alkal. 
Lsg. wurde allmählich grün u. b lau ; ein blaues Prod. schied sich ab ; unlösl. in  Chlf., 
Ä., sowie in  2 n  Säure oder 2 n  Alkali. — 2-M ethyl-3-n-am ylchinoxalin. D arst. nach 
Ber. dtsch. chem. Ges. 30. [1897.] 1515. K p .12 175°; aus PAe. F . 46°. — 2-Methyl-3- 
n-amylchinoxalin-di-N-oxyd  [II, R ' =  CH3, R "  =  (CH2)4-CH3], C14H 180 2N2. Dauer 
der Oxydation 40 Stunden. N ach Zugabq von Eis m it 10 n N aOH  neutralisieren, das 
abgeschiedene Oxyd abtrennen u. im Vakuum trocknen; aus M ethanol gelbe Nadeln,
F. 107°. Mit starkem  Alkali gelbe Lösung. — 1,2,3,4-Tetrahydrophenazin-di-N-oxyd, 
Ci2H120 2N2; rötlich gelb, zum Teil zersetzbar beim  Reinigen aus W .; aus A. oder Bzl.
F. 138°. Alkal. Lsg. anfangs braun, dann orange bis pu rpurro t. —  Phenazin-di-N-nxyd. 
D arst. s. C. 1938. I I .  320. Ausbeute 90—95% . O xydation erfolgte m it Benzopersäure. — 
Jodinin. Oxydation m it Benzopersäure in  Benzol. V erdünnungen der ro ten  Bzl.-Lsg. 
wurden im  G rlorim ater m it einer Standardlsg. von Jod in in  verglichen: in  1 Tag waren 
50% u. in 3 Tagen 55% umgewandelt. Das Chromatograph, m it Bzl. isolierte Prod. 
wurde aus Bzl. um kryst. ; v io lette  N adeln m itm e ta ll. Glanz, F. 238°. Die bakteriolog. 
Prüfung der N-Oxyde erfolgte in wss. Lsg. w ährend 7 Tagen. (J . chem. Soc. [London] 
943. 322—25. Ju li. Sheffield, 10, Univ.) R otiim ann

Jean Régnier, André Qievauviller und André Jean-Baptiste, Über die Giftigkeit der
Salze des Em etins gegenüber einigen Kleinlebewesen in  vitro. E in fluß  der Säure. Vff. 
prüften  den Einfl. des Anions auf die G iftigkeit von Salzen des E m etins gegenüber 
Amoeben, Ciliaten u. Flagellaten. In  allen Fällen is t die W rkg. von Salzen, deren Anion 
COOH, OH oder CO en thält, geringer als bei Säureresten m it homologer aliphat. oder 
a rom at. K ette . Das H ydrochlorid n im m t eine M ittelstellung ein. (Ann. pliarmac. 
franç. 2. 49—52. M ai/Juni 1944. Paris, Faculté de Pharm acie.) H o t z e l

A. Wormall, Fehlende Antigeneigenschaft der Gelatine. G elatine vermag nicht als 
Vollantigen zu wirken. Zur E rklärung dieser T atsache is t hingewiesen worden auf den 
geringen Geh. an arom at. G ruppen, das Fehlen von K ohlenhydraten , die schnelle Aus­
scheidung im U rin, den Abbau dos Kollagens beim Kochen. Diese D eutungen werden 
jedoch nich t für befriedigend gehalten u. auf die N otw endigkeit von Untersuchungen 
des nicht hydrolysierten Kollagens hingowiesen. (N ature [London] 154. 332. 9/9. 1944. 
London, St. Bartholomews H ospital, Dep. of Biochem.) K ie s b
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E4. Pflanzenchem ie und -Physiologie.
D. MacDougall und W. A. DeLong, Wirkung der Anfangstrockentemperatur a u f  

den augenscheinlichen Ligningehalt pflanzlicher Gewebe. Das Trocknen von unreifem 
«der saftigem Gewebe (Rübe, Roggen, R habarber usw.) im  Trockenschrank bei 105° 
bringt eine deutlich höhere Ligninemsbeute als andere Trockenverff. (z. B. Trocknen 
an  Luft, im  Vakuum bei 60° oder an L uft nach Entfernung der in kaltem  W. u. in  verd.
A. lösl. Substanzen). N - u . M ethoxyl-Best. bei dem so gewonnenen Lignin deuten 
daraufhin, daß die Trocknung bei 105° zu einem N- u./oder kohlenhydrathaltigen Prod. 
fü h rt, aus welchem übrigens die Begleitstoffe leicht entfernt werden können. Damit 
wird gezeigt, daß Ligninpräpp. aus einem bei 105° getrockneten Material Nicht-Lignin- 
M ethoxyl enthalten . (Canad. J . Res., Sect. B. 20. 40—48. März 1942. McGill Univ., 
Macdonald Coll., Fac. of A griculture, Que.) K e il

Maurice D. Sutherland, Emil J. Baumann und M. Srinivasan, Vitamin C in  P flan­
zen. Die B lä tter der Kapuzinerkresse (Tropaeolum majus), die in  Neuseeland als 
Salatspeise verw endet werden, sind sehr reich an  Vitamin C (200—465 mg pro 100 g). 
Die Stengel en thalten  100— 160 mg. Es findet sich wenig oder keine Dehydroascorbin- 
säure, obwohl zerkleinertes Gewebe sehr hohe Ascorbinsäureoxydasea,kti\Titiit zeigt. 
Als Zusatz zur Säuglingsnahrung is t eine B lattabkochung (3 Min. in kochendes W. 
soviel gegeben, wie sich untertauchen läßt) geeignet; sie en thält mehr als 150 mg 
V itam in C pro 100 ccm u. ist, lu ftd ich t verschlossen, einige Zeit haltbar. — Der 6'-Geh. 
der jungen B lä tter von Ir is  germanica be träg t 600 mg/100 g u. fä llt während der A lte­
rung nur auf 300 mg ab (im Gegensatz zu den Verhältnissen bei anderen Pflanzen, wo 
der Abfall stärker ist). Aus Irisb lä ttern  kann Ascorbinsäure sehr leicht rein gewonnen 
werden. — Der in Indien u. Burm a weit verbreitete Baum Phyllanthus emblica, der die 
indische Stachelbeere liefert, is t eine gute V itam in C-Quelle; die frischen Früchte 
en tha lten  290—540 mg/100 g ; der F ruchtsaft 921 mg. Das V itam in is t in den getrock­
neten F rüchten  ungewöhnlich gut haltbar. (Nature [London] 1 5 3 . 683. 3/6. 1944. 
A uckland, N. Z., Dominion Labor.; Montefiore Hosp., New York, Labor. D iv.; Pradhan, 
Poona.) ~ K e il

E. Bünning, Die allgemeinen Grundlagen der photoperiodischen Empfindlichkeit. Die 
photoperiod. Rkk. von Kurz- u. Langtagpflanzen gründen sich auf die qualitativ  ver­
schiedene W rkg. des Lichtes w ährend der „Tag-“ u. „N achtphase“ (jetzt als photo- 
phile und skotophile Phase bezeichnet) der endogenen R hythm ik. In  der photophilen 
Phase laufen in  der H auptsache die synthet.-assim ilator. Vorgänge in  der Pflanze ab; 
in  ih r fö rdert das L icht die B lütenbildung. W ährend der skotophilen Phase stehen 
hydro ly t. Leistungen im  Vordergrund, wozu D unkelheit erforderlich ist; L icht würde 
also w ährend dieser Phase die Blütenbildung hemmen. —- Eigne experimentelle Be­
weise u. Belege aus der neueren L itera tu r. (Flora [Jena], [N. F.] 38. 93—112. 28/9.
1 9 4 4 .)  K e il

Richard Harder, Notiz über die Abhängigkeit der Ausbildung der Blutenstände von 
der Größe der photoperiodisch behandelten Blattfläche bei Kalanchoe Bloßfeldiana. Die 
Bldg. eines Blühhormons bei der K urztagpflanze Kalanchoe Bloßfeldiana is t weitgehend 
abhängig von der In ten sitä t des photoperiod. Reizes. W ird die Belichtungsdauer eines 
B lattes oder einer B latthälfte  durch Abdunkelung derselben verändert, so reagiert die 
dazu gehörige Infloreszenzhälfte bzw. das Infloreszenzviertel hierauf quantita tiv  (bei 
längerer Belichtung, d. h. bei re la tiv  starkem  Mangel an Blühhormon bildet sich beim 
entsprechenden Infloreszenzabschnitt eine erheblich geringere Anzahl von Blüten, wäh­
rend' die B rakteen eine verstärk te  Verlaubung zeigen u. die Internodien verkürzt sind: 
treppenförm iger B lütenstand). — Mit Hilfe einer In filtra tion  einer Berberinsulfallsg. 
wird vor Augen geführt, daß das Blühhormon als Transportweg die Leitbündel benutzt. 
(F lora [Jena] [N. F.] 38. 1—-10. 28/9. 1944. Göttingen, Univ., Botan. Anstalten.)

K e il

E,. Tierchem ie und -Physiologie.
Vagn Schmidt, Pantothensäureausscheidung bei perniciöser Anämie. Verss. zeigten, 

d a ß  die nach der Meth. von N ie l s e n  u . H a b t e l iu s  bestim mten im H arn  ausgeschiedenen 
Mengen an Pantothensäure (I) norm al erweise 2,2 ±  0,6 mg per Tag betragen u. unab­
hängig vom H arnvolum en sind. Bei perniciöser Anämie wurden nur 0,5 ±  0,3 mg I 
f e s tg e s te l l t .  N ur bei 1 Patienten , bei dem aber auch eine Behandlung m it Leberpräpa­
ra ten  keine W rkg. zeigte, war die I-Menge norm al. Bei Anaemia aplastica wurde n., bei 
A n . a e h y li etwas niedrigere, bei Polycytaem ia etwas höhere, in beiden Fällen aber 
in n e rh a lb  der n . Grenzen liegende Ausscheidung von I gefunden. In  keinem der Fälle

3
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konnte im H arn  ß-Alanin nachgewiesen werden. (Nordisk Med. 22. 1029— 30. 2/6. 1944. 
Kopenhagen, C arlsberglator., Gärungsphysiolog. A b t lg . )  E . M a y e r

C. A. Elvehjem und L. J. Teply, Die Struktur und Bestimmung von natürlichen Pro­
dukten, die in  funktioneller Beziehung zu Nicotinsäure stehen. Zusam m enfassende Ü ber­
sicht über N icotinsäure u. ehem. verw andte V erbb. Es w erden eine Zusammenstellung 
der biolog. A ktiv itä ten  gebracht, die Rolle der ak t. Verbb. im  tie r . u. bakteriellen 
Stoffwechsel aufgezeigt u. die ehem., physikal., biolog. u. m ikrobiolog. M ethoden zur 
B est. von Nicotinsäure, Nicotinsäureamid  u. Gozymase I  u. I I  angegeben. Die Anwen­
dungsmöglichkeiten dieser M ethoden für die U nters, von N ahrungsm itteln  u. a. biolog. 
Prodd. werden diskutiert. 164 L itera tu r stellen. (Chem. Reviews 33. 185—208. Dez.
1 9 4 3 . Madison, W isconsin.) B i r k o f e r

Lawrence Atkin, Alfred S. Schultz, William L. Williams un d  Charles N. Frey,
Unterscheidung von "Niacin und Niacinamid im  mikrobiologischen Bestimmungsverfah­
ren. Da die mikrobiol. Niacin-Bestimmungs-Meth. von S n e l l  u .  W r i g h t  (C. 1942.
I I .  2048) eine Unterscheidung zwischen N iacin  (I) u. N iacinam id  (II) wegen ihrer glei­
chen V itam inwirksam keit nicht möglich m acht, haben Vff. ein Verf. ausgearbeitet, um 
das Verhältnis von I u. II nebeneinander zu bestim men. D urch Einw. von B r u. KOH 
auf II (vgl. H o f m a n n ,  Ber. dtsch. chem. Ges. 18. [1885.] 2734) w urde dieses unter 
Bldg. von jS-Aminopyridin inaktiv iert, w ährend die sog. HoFMANNSche Rk. ohne Wrkg. 
auf I blieb. So konnte das V erhältnis der beiden Substanzen durch Best. der Vita­
minwirksamkeit vor u. nach der Behandlung m it B r u. K OH  bestim m t werden. — Zu 
1 ml einer Lsg. von 1 mg II wurden 5 ml W . u. 1 ml gesätt. Bromwasser u. anschließend 
3 ml 30%ige KOH zugefügt. Nach Stehenlassen für 20 Min. bei Zimmertemp. u. fol­
gendem 20 Min. langem Einleiten von Dampf wurde abgekühlt, 10 n H 2S 04 im Über­
schuß zugegeben u. darauf der Br-Überschuß m it einer 4% igen Na-Sulfit-Lsg. entfernt. 
Der E ndpunkt wurde m it Jodstärkeindicator bestim m t. Die Verss. w urden m it I, II 
u. einem Gemisch beider angestellt. Die Endlsgg. wurden nach N eutralisation usw. 
nach dem S N E L L -W R IG H T -V erf. untersucht. (J . Amer. chem. Soc. 6 5 . 992. Mai 1943. 
New York, N. Y., S tandard  Brands Incorporated, Fleischm ann Labor.) P o e t s c h

B. A. Kudrjaschow, P. D. Ulitina und A. A. Pugatschewa, Die Wirkung von VitaminK  
auf die Prothrombinkonzentration des Blutes. Es w ird  zunächst eine neue Meth. zur 
Prüfung von V itam in K -Präpp. beschrieben, die darauf beruh t, daß bei R atten, 
denen der Gallenweg im  Zwölffingerdarm operativ  unterbrochen w urde, der Prothrom ­
bingeh. im  B lut bestim m t wird. 18—20 Tage nach der O peration fä llt der Prothrom ­
bingeh. um 75—90%. Als R atten-E inheit des V itam in K  w ird  nun die minimale Vitamin 
K-Menge bezeichnet, die nach 6 Tagen nach einmaliger In jek tion  den Prozentgeh. des 
Prothrom bins von 5—25% auf 75— 100% erhöht. Die P rothrom binbest, erfolgte nach 
der Meth. von Q uick (C. 1936. I. 4585). Aus den Verss. ergab sich, daß im  B lut n. 
weißer R a tten  ein großer Überschuß an Prothrom bin vorhanden ist. E ine Verringerung 
des Prothrombingeh. um  50% ü b t fast gar keinen Einfl. auf die Blutgerinnungsge­
schwindigkeit aus, erst bei einem Abfall un ter 25% tre ten  B lutungen infolge schlechter 
G erinnbarkeit auf. E in  Prothrom bingeh. un ter 10% kann zum Tode der Tiere, selbst 
bei geringfügigen Verletzungen, führen. ■— E in  synthet. P räp a ra t von 2-Methyl-l,4- 
naphthochinon stellt den n. Prothrom bingeh. rasch wieder her. E ine R atten-E inheit 
entspricht einer Einwaage des Präp. von 1 mg. E ine E rhöhung der Dosis auf 75 mg 
führte zum Tode aller Versuchstiere. E ine starke tox. W rkg. wurde bei intram uskulärer 
E inführung von 50 u. 20 mg sowohl in  Öl- als auch in  alkohol. Lsg. beobachtet. Es 
zeigte sich ferner bei n. R atten , daß bei In jek tion  von großen Dosen von 2-Methyl-l,4- 
naphthochinon der Prothrom bingeh. des B lutes auf 130—200% ansteig t, dann nach 
einiger Zeit wieder zur Norm abfällt; dieses Maximum ließ sich n ich t durch größere 
Dosen 2-M ethyl-l,4-naphthochinon erhöhen. Die Anwendung des genannten Präp. 
bei cholaem. B lutungen ergab rasch gute Erfolge. (EiojuieTem , 0 rc c n e p ii M e h t  a .1 l  h o A 
EiKMoniH ii M e,iiinm n,i [Bull. exp. Biol. Medizin] 11. 99 bis 101. 1941. Moskau, 
Lenin-Univ. u. wissenschaftl. Forschungginst. fü r V itam ine.) K l e v e r

Ee. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Rudolf Thauer, Die Beeinflussung der normalen und fieberhaft gesteigerten Körper­

temperatur durch die Narkose. (Res. and Progr. 10. 118—24. Ju li/S ep t. 1944. — C.
1 9 4 4 .  I .  1195.) K l e v e r

Jens Bjorneboe, Dolantinismus. Vf. beschreibt als Beispiel für die in der L itera tu r
veröffentlichten Suchtfälle ein K rankheitsbild , da in Norwegen noch kein F all vor­
gekommen is t. Die H äufigkeit des D olantinm ißbrauches dürfte verhältnism äßig nicht
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groß 11 ■ die Abgewöhnung nach bekannten M ethoden für andere Euphomanien relativ  
leicht se in . (Norges Apotekerforen. Tidsskr. 52 . 355— 59. Okt. 1944.) E . Ma y e r

R. Fritz Weiß, K linische Beobachtungen über die Abführwirkung der Faulbaum­
früchte. Die Droge erwies sich als ein geeignetes A bführm ittel. Man bereite t aus den 
getrockneten u. zerkleinerten F rüchten  (1 Teelöffel) durch Ü berbrühen einen Tee oder 
g ib t 1—2 Teelöffel des F lu idex trak tes. (Dtsch. Heilpflanze 1 0 . 57—58. Ju li 1944 
Berlin-Lichterfelde.) H o tz el

Hans Brockmann, Lichtkrankheiten durch fluorescierende Pflanzenfarbstoffe. (Res. 
and Progr. 1 0 . 154— 58. O kt./Dez. 1944. —  C. 1 9 4 4 . I. 169.) K l e v e r

Axel Lannung, Beitrag zur Toxikologie des Pentachlordiphenyläthans (Penticid). 
(Vgl. C. 1 9 4 4 . II . 468.) Verss. m it Kaninchen u. Meerschweinchen zeigten, daß perorale 
tägliche Gaben von 0,05 g u. 0,20 g Penticid ( =  Pentachlordiphenyläthan, I) per kg. 
Lebendgewicht eine sonderliche \V rkg. auf das W achstuin der Tiere n icht ausüben, 
dagegen einmalige Gaben von 2 g I per kg tox. wirken. I w irk t stark  tox. auf Schmeiß­
fliegen (Calliphora erythrocephala) u. deren Larven. Suspensionen von I haben eine so 
geringe W rkg. auf Gastrophilus-Larven, daß eine therapeut. Verwendung von I zur 
Bekämpfung von Pferdebrem sen wenig aussichtsreich erscheint. (Dansk Tidsskr. Farmac. 
1 8 . 253—61. Dez. 1944. Kopenhagen, Apotheke d. Kgl. V eterinär- u. L andw irtschaft­
hochschule.) E . M a y e r

—, Mineralöl (flüssiges Paraffin) in  Nahrungsmitteln. Es wird ein kurzer Ü ber­
blick über die L iteratu r, betreffend die Resorption von fl. Paraffin, sowie über die Schä­
den, die es durch Hemmung der Resorption von Carotin, Vitamin D, Ca, P  u. Vitamin  
verursachen kann, gegeben. (J . Amer. med. Assoc. 123. 967—69. 11/12. 1943.)

JtTNKMANN
Hermann Stadlinger, Behandlung der Phosphorbrandwunden. Kurze M itt. 

über die Behandlung von Phosphorbrandwunden. In  erster Linie w ird die von 
W . S t r a u b  empfohlene K upfersulfattherapie besprochen. Ähnlich wie Kupfersulfat 
w irkt auch Silbernitrat. (Chemiker-Ztg. 68. 49—50. 15/3. 1944. Köthen.) Z ip f

Louis Schwarz, Dermatitis durch neue Harzappreturen. Vf. beobachtete sehr zahl­
reiche H auterkrankungen als Folge einer A ppretur, die ein saures Estergum m i enthielt. 
Harnstoff-Form aldehydharze w irkten m itunter schädlich, wenn sie freien Form aldehyd 
enthielten. Glyptale enthalten  m itunter Maleinsäure- oder Zuckersäureanhydrid, die 
hautreizend sind. D icyandiamid-Formaldehydharze zersetzen sich unter Umständen 
un ter Bldg. von hautschädlichen M ethylaminen. Eine Prüfung der A ppreturen auf 
H autschädlichkeit sollte stets ausgeführt werden, ehe die Prodd. in  den Handel kom­
men. (Dyer, Text. P rin ter, Bleacher, Finisjier 9 0 . 252. 281—83. Okt. 1943.)

F r ie d e m a n n

Hans-Adolf Oelkers, Pharmakologische Grundlagen der Behandlung von W urmkrankheiten. 2. Aufl. Leipzig: 
Hirzel. 1944. (V III, 161 S.) 8°. =  Beiträge zur Arzneimitteltherapie. Bd. 4. UM. 9,60.

F. Pharmazie. Desinfektion.
Gunnar Källrot und Hakan Rydin, Über die Haltbarkeit von in  der Apotheke herge­

stellten Digitalispillen. (Vgl. C. 1 9 4 4 . I I .  1295.) An in 9 verschied. Apotheken nach 
MB 37 u. von Vff. nach dem nationalen D igitalisstandard hergestellten Pillen (I) wurden 
im  frischen Zustande u. nach Aufbewahrung in braunen, wohlverschlossenen Flaschen b i­
olog. W ertbestim m ungen durchgeführt. Die in  den Apotheken hergestellten I wiesen 
einen U nterschied in  der S tärke der Wrkg. bis zu 30% auf, jedoch eine gute Ü berein­
stimmung zwischen der Droge u. den aus dieser bereiteten  I, weshalb Vff. hervorheberi, 
daß bei B ereitung von I die W irkungsstärke der Droge berücksichtigt werden soll. 
Alle dargestellten I zeigten gute H altbarkeit während der Aufbewahrung bei Zimmer- 
tem p., weshalb die Vorschrift, I an kühlen. O rten aufzubewahren, unnötig erscheint. 
(Svensk farm ac. Tidskr. 48. 601—07. 30/1 i. 1944. Stockholm, S taatl. pharm azeut. 
Labor, u- H ofapotheke Lejonet.) E . M a y e r

Jack Marris Rowson, Die Untersuchung von Belladonna und einigen anderen 
S o la n a c e e n d r o g e n .  ■— Bestimmung von Hyoscyamin, A tropin u n d  Hyoscin. Vf. prüfte 
die Ä n d e ru n g e n  in der Zus. des Älkaloidgemisehes bei der V erarbeitung der Droge. Bei 
v o rs ic h tig e r  alkal. E x trak tion  t r a t  keine Racemisierung des Z-Hyoscyamins ein, ebenso- 

enicr bei schnellem Trocknen der Droge bei 55°. Anscheinend steigt der Geh. der 
B lä t t e r  an A tropin m it dem Alter. (.Chemist and Druggist 142. 91. 22/7. 1944. 
M a n c h e s te r , Univ.) . H o t z e l

3*
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H einrich  Dey und Hugo H aar, Über Adsorption von Atropin in  A rzn e ig e m isc h e n . 
G epulverte Folia oder E x trae ta  Belladonnae geben nach D urchm ischung m it adsor­
bierenden Pulvern, wie Bolus alba MgO, Gastrosil, Adsorgan, nur einen Teil des A tropins 
a n  HCl von der Konz, des M agensaftes ab. Bei der Lagerung verlieren solche Mischungen 
wie auch einige H andelspräpp. an W rkg. infolge Zerstörung des A tropins. So zeigten 
die Präpp. Gastronida comp. u. Gastrovit B  nach 2 y2 M onaten kaum  die H allte  der dekla- 
rieften  W rkg., Gastrosil nach. 1 J ahr  noch 4/5 u. Belladonna-Neutraion nach dieser Zeit 
noch die volle W irkung. Im  letzten  Falle is t also die Zerstörung des A tropins durch 
M aßnahm en unbekannter A rt verhindert worden. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. 
Pathol. Pharm akol. 203. 188—93. 8/6. 1944. Berlin, U niv., Pharm akolog. Inst.)

G e h r k e

John Farr, Cellophan zur Behandlung von Verbrennungen. Zur Behandlung von 
B randw unden haben sich V erbände aus Cellophan bew ährt, bes. bei der 1. Hilfe, da 
diese wegen ihrer D urchsichtigkeit die Beobachtung der W unde gestatten . Man be­
n u tz t dazu steriles Cellophan, das vor dem Auflegen m it einer 10% igen Sulfanilamid- 
salbe bestrichen wird. (B rit. Med. J- 1944. I. 749— 50. 3/6. 1944.) G e h r k e

J. S. J. Lauder und, D. Stephenson, Cetavlon (Cetyltrimethylammoniumbromid) zur 
Behandlung kleiner Haustiere. Cetavlon =  C etyltrim ethylam m onium brom id stellt ein 
weißes Pulver dar, das in heißem W. zu einer neu tralen  oder schwach alkal. F l. gelöst 
w erden kann. Es tö te t die gewöhnlichen pyogenen u. anaeroben E rreger in  Verdünnungen 
bis zu 1:100000. In  der K linik der kleinen H austiere  zeigte es ein ausgezeichnetes 
w undreinigendes Vermögen. Es is t auch zur S terilisation vor O perationen geeignet, 
wie zur E ntfernung von Salbenresten von der H au t. Auch bei der B ehandlung von Otitis 
h a t  es sich bew ährt. (Veterin. Rec. 56. 331. 9/9. 1944. A ltrincham , Cheshire.)

G e h r k e

Robert E. 0 .  Williams, Barbara Clayton-Cooper, H. C. Faulkner und  H. E. Thomas,
Weitere Beobachtungen über die Anwendung von Cetavlon (C T A B ) in  der Chirurgie. 
(Vgl. C. 1943. I I .  1977.) Cetavlon (C T A B )  h a t sich als gutes Reinigungsm ittel für 
H ände u. W unden in der chirurg. P raxis erwiesen. (L ancet246. 787— 88. 17/6. 1944.
B irm ingham , A ccident H ospital.) G e h r k e

J. Bjerneboe und Tor Christiansen, Chloramin. Allg. Angaben über Eigg., 
A nwendung u. Unters, von Chloramm T. (Norges A potekerioren. Tidsskr. 52. 298 
bis 312. Sept. 1944.)   E . Ma y e r

— (E rfinder: F. Haffner, Tübingen, und  Fritz Sommer, Berlin), 2 -Phenyl-Z-amino-
butan. Die H erst. erfolgt nach den für Aminsynthesen üblichen M ethoden. Z. B. löst 
m an a,ß-D im ethylhydrozim tsäure in  Chlf., untersch ich tet m it konz. H 2S 0 4, trä g t NaN, 
portionsweise bei 40—45° ein, h ä lt die Temp. 41/2 S tdn. u. gießt auf Eis. Man kann 
auch a ,$-Dimethylhydrozimtsäureamid (F. 192°; erhältlich  aus dem Säurechlorid vom 
K p .4 96— 97° u. N H 3) dem HoFMANNschen A bbau unterw erfen oder 2-Phenylbutanon-3- 
oxim  m it N a u. A. reduzieren. Das 2-Phenyl-3-aminobutan (Ivp.8 72— 73°) h a t als 
Stim ulans eine kurze W irkungsdauer. (D. R. P. 747 866 K l. 12q vom 10/9. 1938, 
ausg. 18/10. 1944.) N otjvel

F. Hoffmann-La Roche & Co. A. G., Basel (E rfinder: O. Schnider), Herstellung
von alkylierten Phenylisopropylaminen. (3,4-Dimethylphenyl)-aceton w ird in  Ggw. 
von durch K atalysatoren  aktiv iertem  H 2 m it N H 3 oder M ethylam in um gesetzt. Z. B. 
w ird es un ter K ühlen m it einer m ethylalkohol. N H 3-Lsg. verse tz t u. über N i bei 15 a t 
u - 70—90° hydi-iert. Man erhält u.-(3,4-Dimethylphenyl)-$-aminopropan, Ivp.12 116 bis 
118°, Hydrobrom id, F. 132— 133°. Analog w ird m it M ethylam in das a-(3,4-Dimethyl- 
phenyl) -ß-met hylaminopropan , K p .12 121— 123°, H ydrobrom id, F . 142— 143°, e r­
halten. Die Prodd. sind H eilm ittel zur Anregung des Zentralnervensystem s u. wirken 
günstiger als die n ichtalkylierten  Verbindungen. (Schwed. P. 110 543 vom 21/5. 1943, 
ausg. 9/5. 1944. Schwz. Prior. 13/11. 1942.) J .  S c h m id t

—r A m  Stickstoff disubstituierte $,<f>-Diphenyläthylamine. Aus a-Dialkylam ino- 
/?,/?-diphenylpi opionsäure w ird C 02 durch E rh itzen  auf 200— 250° in  Gw. eines hochsd. 
Lösungsm. abgespalten. Z . B.  e rh itz t m an a-D im ethylam ino-ß.ß-diphenylpropionsäure 
m it der 5 fachen Menge Diphenylam in oder F luoren auf 200—250°. Es en ts teh t a-Di- 
methylamino-ß,ß-diphenyläthan. Lokalanästheticum. (D. R. P. 749 470 K l 12 q vom 
23/11. 1941, ausg. 2 3 /l i. 1944. Zus. zu D. R. P. 725844; C. 1943. I. 864.) N o u v e l  

Knoll A. G. Chemische Fabriken, Ludwigshafen a. R h., Herstellung von 6-Isoamyl- 
amino-2-methylheptan. 2-M ethylheptanon-6 oder 2-M ethylhepten-2-on-6 w ird  m it 
Isoamylam in kondensiert, oder 6-Amino-2-m ethylheptan oder 6-Amino-2-methyl- 
hepten-2 wird m it Isovaleraldehyd u n te r gleichzeitiger oder nachfolgender Red.
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kondensiert. Man kann auch Isoamylhalogenid auf 6-Amino-2-mothylheptan oder 
o-Amino-2-methylhepten-2 einwirken lassen u. die ungesätt. Verbb. anschließend 
hydrieren. Das erhaltene 6-Isoamylamino-2-methylheptan, K p .lg 105—118°, zeichnet 
sich durch bes. gute kram pfstillende W rkg. ohne Nebenwrkgg. aus. (N. P. 67 835 
vom 21/12. 1942, ausg. 15/5. 1944 u. Dän. P. 62 507 vom 21/12. 1942, ausg. 31/7. 1944. 
B eide; D. P rior. 13/1. 1942.) j  S c h m id t

— , Herstellung von cn-Methylsulfonsäuren von Tetrahydrochinolinbasen, dad. gek., 
daß m an die Basen m it Form aldehyd (I) u. schwefliger Säure in  Ggw. von organ. 
Lösungsm itteln u n te r völligem oder teilweisem Ausschluß von W. kondensiert oder die 
co-methylsulfonsauren Salze von Tetrahydrochinolinbasen m it starken Säuren zerlegt. ■—• 
16,3 g 6-Metfioxytetraliydrochinolin werden m it 8 g 38% ig. I-Lsg. geschüttelt; nach 
Zugabe von 100 ccm A. werden 6,4 g S 0 2 eingeleitet. 6-Methoxytetrahydrochinolin- 
methylsulfonsäure, Zers, bei 104°. — Aus ~6-isobutyloxytetrahydrochinolinmethylsulfon- 
saurem N a  m ittels HCl die freie Säure, Zers, bei 108°. — W eiter sind genannt: 6-Methoxy-
2-methyltetrahydrochinolinmethylsulfonsäure, Zers, bei 93°, N a-Salz; 8-Methoxytetra- 
hydrochinolinmethylsulfonsäure, Zers, bei 121°; 8-Äthoxytetrahydrochinolinmethyl- 
Sulfonsäure, Zers, bei 135°, Na-Salz; 8-Isobutyloxytetrahydrochinolinmethylsulfonsäure, 
Zers, bei 115°; 8-Oxytetrahydrochinolinmethylsulfonsäure, Zers, bei 106°; Tetrahydro- 
chinolinmethylsulfonsäure, Zers, bei 154— 155°, Na-Salz. — Die Säuren können m it 
anorgan. oder organ. Basen, z. B. m it Hexamethylentetramin, Chinin u. a., in  wohl­
definierte Salze übergeführt werden u. dienen therapeut. Zwecken. (D. R. P. 749 305 
K l. 12 p  vom 5/2. 1941, ausg. 21/11. 1944.) D o n l e

Chemiewerk Homburg A. G., F rankfu rt a. M., Herstellung konzentrierter wäßriger 
Theophyllinlösungen. Man verw endet als Lösungsverm ittler Monoalkanolamine der 
S tru k tu r R X(R)N —R,O H , in der R  =  H  sein kann, R u .  R t =  Alkyl, Arylalkenyl, 
Cycloalkyl, CycloalkenyJ, Aralkyl, Aralkenyl oder Acyl u. R 2 =  Alkyl sind. Geeignete 
L ösungsverm ittler sind: D im ethylam inoäthanol, ß-Diäthylam inoäthanol, y-Diäthyl- 
aminopropanol, B utyläthanolam in, A llyläthanolamin, Benzyläthanolamin. (N. P. 
67 807 vom 30/4. 1943, ausg. 8/5. 1944. D. P rior. 13/5. 1942.) J . S c h m id t

Knoll A.G. Chemische Fabriken, Ludwigshafen a. Rh. (Erfinder: Hans von Euler, 
Stockholm), Biokatalytisch wirksame Stoffe aus Zwiebeln von Laucharten. Man u n te r­
w irft den Ausgangsstoff der Autolyse u. ex trah iert m it Äthanol. Z. B. verre ib t man 
fein verte ilten  Knoblauch m it der gleichen Menge W., ste llt auf einen pH-W ert von 
5 ein, läß t 48 Stdn. bei 30° stehen u. ex trah iert m it der 4 fachen Menge 96%ig. Äthanol. 
Beim A ufarbeiten e rhä lt m an ein zur Bekämpfung von A näm ie  wirksames M ittel. 
Die Autolyse kann durch Zusatz von proteolyt. Enzymen, z. B. Papain, u n te rs tü tz t 
werden. (D. R. P. 749 007 K l. 30 h vom 6/4. 1941, ausg. 14/11. 1944.) N o u v el  

Hans Schlechter, Berlin, Gewinnung von Immunisierungsmitteln aus Mikroorga­
nism en m it Ultraschall. Man versetzt eine Aufschwemmung von Mikroorganismen, 
z. B. eine K u ltu r von D iphtheriebacillen in Nährbouillon, m it einem anorgan., die 
Mikroorganismen ab- oder adsorbierenden Sol, z. B. Al(OH)3, u. unterw irft 10— 12 Min. 
der U ltraschallw irkung. Es en tsteh t eine klare, für Aktivimmunisierung unm ittelbar 
geeignete Lösung. (D. R. P. 748 486 K l. 30h vom 26/11. 1941, ausg. 4/11. 1944.)

N o u v e l
Aktieselskabet Maelkeriet Enigheden, Kopenhagen, Präparat aus Milchsäurebak­

terien. E ine auf einem M ilchsubstrat gezüchtete K u ltu r von Lactobacillus acidophilus 
w ird nach Erreichung einer geeigneten Entwicklungsstufe u. eventuell nach V erdün­
nung m it W. auf einen pH-W ert von etwa 4,2— 4,3 eingestellt u. von dem ausgeschie­
denen Casein, z B. durch Stehenlassen u. D ekantieren, F iltrieren oder Zentrifugieren, 
befreit, worauf die K u ltu r zwecks Konzentrierung des Bakteriengeh. einer Schleuderung 
unterw orfen wird. (D. R. P. 749 430 K l. 30 h  vom 4/6. 1941, ausg. 22/11. 1944.)

N o u v e l
Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, Deutschland, Herstellung 

von Zahnersatzteilen, wie P latten , Brücken u. dgl., aus Metallen, wie Silber oder silber- 
reichen Legierungen, die m it einem Edelm etall, z. B. Gold oder P latin , in Form einer 
dünnen Schicht überzogen werden. — Geeignete Silberlegierungen werden hergestellt 
m it Cu, Zn, Cd, Sn oder Mn. Außerdem können noch geringe Mengen anderer Metalle, 
z. B. Al, Be, Mg, Th oder Zr, zugesetzt werden. (F. P. 889 562 vom 5 /1 . 19 4 3 , ausg. 
13/1. 1 9 4 4 . D. Prior. 4 /2 .  1 9 4 2 .)  M . F. M ü l l e r

  (E rfinder: Paul Schierhold, Krefeld), Verwendung einer Chrom-Nickel-Legie-
runq für zahnärztliche Zwecke, z. B. für Zahnersatz u. Zahnfüllungen. Die Legierung 
enthält 10—40(%) Chrom, 3—85 Nickel, bes. 3—35 Ni, 0,1—3,0 Bor, R est Eisen m it 
den üblichen Verunreinigungen, wobei der Ni-Geh. bis zu einem Betrag von 25%
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durch Mangan erse tz t sein kann. Der weniger als 35% betragende N ickeigeh. ka 
ganz oder teilw eise durch K obalt erse tz t sein. Die Legierung kann bis 10> /o K-up er u 
Silicium enthalten . (D. R. P. 748 197 K l. 3 0b  vom 1/3. 1940, ausg. | 8 / 10.^ ^944.)

C. M ueller-Rath; B erlin-C harlottenburg, Desinfektionsmittel, bestehend aus Milch- 
säureanhydrid  u. gegebenenfalls Milch- u. Traubenzucker. Auch kann es therapeut. 
w irksam e Stoffe, wie organ. As-Verbb., en thalten . Das M ittel d ien t bes. fü r gynakolog. 
Zwecke. (N. P. 67 269 vom 8/3. 1943, ausg. 10/1. 1944. D. Prior. 22/4. 1942.)

J . S c h m id t

Edmund Weidner, Berlin, Herstellung von Hexamethylentetraminrhodanid (I) 
u n te r U m setzung von Hexamethylentetramin (II) m it Rhodanwasserstoff säure (III), 
dad . gek., daß 1. die U m setzung u n te r w eitgehender A usschaltung von W. in organ. 
L ösungsm itteln durchgeführt u. dabei reines Salz ausgefällt w ird, 2. III gasförmig in 
d ie  Lsg. von II in dem organ. Lösungsm ., zweckmäßig u n te r Ü bersättigung, eingeleitet 
w ird, wonach die Lsg., zweckmäßig im  Vakuum , eingedam pft w erden kann. — 70 g II 
werden u n te r Erw ärm en in 550 g A m ylacetat gelöst u. der Lsg. 375 g einer amylalkohol. 
Lsg. von 8,1% III zugesetzt. I fä llt sofort breiig aus. Man lä ß t einige Z eit stehen, 
f iltr ie r t, spü lt m it Ä ther. — Desinfektionsmittel, auch fü r  innere Anwendung. (D. R. P. 
747 519 K l. 12p vom  19/5. 1940, ausg. 4/10. 1944.) D o n l e
O Edward B. Beale, Rockville, Md., V. St. A., Desinfektionsmittel für Lederschuhe, 
bestehend aus einer Emulsion, deren ölige Phase aus einem das Leder weichmachenden 
u. vor Feuchtigkeit schützenden F e tte  besteht, w ährend in  der wss. Phase ein Des­
in fektionsm ittel gelöst ist, welches bes. gegen Anaerobier w irksam  is t u. das Auftreten 
der sog. Fußflechte verhindert. (A. P. 2 255 694 vom 12/10. 1937, ausg. 9/9. 1941. Ref. 
nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 9/9. 1941.) H e i n z e

C. Laughton Hewer, Recent advances in anaesthesia and analgesia. New edn. London: Churchill. 1944.(352 8.)
8°. 18 s.

G. Analyse. Laboratorium.
R. E. H. Rasmussen, Über die Justierung von Gewichten. Vf. beschreibt eine unter 

M ithilfe von T. Carlsen u. I. Ambrosen verfaß te  Anleitung zur Justierung  von 
G ewichtssätzen, die im  physikal. Labor, der Hochschule geüb t w ird, sowie zur Be­
rechnung der U nsicherheiten der G ewichtskorrektionen. (Dansk Tidsskr. Farm ac. 18. 
262—72. Dez. 1944. Kopenhagen, Pharm azeut. Hochschule.) E. M a y e r

M. J. Moore, Eine Hochvakuumverbindung. An ein m etallenes Rohrende ist ein 
m it Außengewinde versehenes R ohrstück angelötet, in  das das m it dem Metallrohr 
zu verbindende andere Glas- oder M etallrohrende eingeführt w ird. M ittels einer Ü ber­
w urfm utter w ird ein Gummi- oder Bleiring an das zweite R ohrende gepreßt u. so die 
A bdichtung bew irkt. (J . sei. Instrum ents 21. 124— 25. Ju li 1944.) F r a n k

B. George, Zwei Methoden zum Abschmelzen großer Pumpleitungen. Entw eder wird 
durch einen eingeschmolzenen Glasstab, der sich in  der Achse des abzuschmelzenden 
Rohres befindet, ein zu schnelles Zusammenfallen der A bschmelzstelle verm ieden oder 
durch aufgetragene Glasverdickung an der Außenwand des R ohres. (J .  sei. Instrum ents 
21. 125. Ju li 1944.) F r a n k

—, Hydrostatisch arbeitende Pumpe zum Dosieren von Chemikalien. Beschreibung 
von Bau ü. W irkungsweise einer Membranpumpe zur au tom at. Zuführung dosierter 
Mengen von W asseraufbereitungsm itteln. (Engineering 156. 86— 87. 30/7. 1943.)

H e n t s c h e l
C. S. Bull und O. Klemperer, Die Vermeidung der Verdampfung von Quecksilber 

aus D iffusionspumpen. Bei der Benutzung von H g-Pum pen t r i t t  die Gefahr auf, daß 
Hg-Atome aus dem Pum penraum  in  den zu evakuierenden R aum  ein tre ten . Im  letzteren 
herrscht dann im m er mindestens ein R estdruck von 10~"3 Torr, entsprechend dem 
D am pfdruck des Hg bei Z im m ertem peratur. Zur Vermeidung dieses Restdruckes 
w erden in  fl. L uft od. dgl. getauchte K ühlfallen zwischen Pum pe u. Vakuum raum  
geschaltet, die aber im m er die Pumpgeschwindigkeit herabsetzen. — Es w ird nun 
eine gläserne K ühlfalle beschrieben, die bei gu ter K ühluukg., d. h. wirksamem Ab­
fangen von Hg-Atomen, die Pum pgeschwindigkeit unwesentlich beeinflußt. Sie wird 
im  Pum pstutzen unm ittelbar über der Pum pe eingebaut u. besteh t aus einem unten 
kon. verengten, von außen tie f gekühlten Zylinder, an den sich nach oben die P um p­
leitung anschließt, u. in den ein kegelförmiger Schild eingehängt is t. Hg-Atome werden 
entw eder sofort an der gekühlten Zylinderfläche zurückgehalten oder aber nach ein 
oder m ehreren Reflexionen an dem Schild. Zusätzlich w ird zu dieser K ühlfalle eine
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Drosselklappe beschrieben, die, oberhalb der K lappe angebracht, das Abschließen 
d er Pum pleitung oder des Vakuumraum es von der Pum pe bei N ichtbetrieb der Pumpe 
oder der halle g esta tte t. Sie besteh t aus einer kreisförmigen P la tte , die von außen 
über das K üken eines H ahnes gedreht u. parallel oder senkrecht zur Pum prichtung 
geste llt w erden kann. (J . sei. Instrum ents 20. 179—81. Nov. 1943.) F r a n k

E. H. Plesset, G. P. Harnwell und F. G. P. Seidl, ß-Strahl-Spektrograph mit perma­
nentem Magneten. D er von Vff. entw ickelte V akuum spektrograph en thält bes. einen 
perm anenten M agneten, der ein sehr homogenes Feld bis zu 3000 Oersted in  einem 
Volumen von 20-40-4 cm liefert. Ü ber die Hom ogenität des Feldes berichten die Vff. 
an  H and von Messungen. Ferner w ird die spektrograph. K am era aus Al eingehend 
beschrieben, außerdem  die Meth. der photom etr. Auswertung der erhaltenen Spektro- 
gram me, zum Schluß w ird über einige experim entelle U nterss. m it dem G erät berichtet. 
(Rev. sei. In strum en ts 1 3 . 351—61. Aug. 1942. Philadelphia, Pennsylv., Univ., 
Labor, of Physics.) R e u s s e

Hans Weltin, Geiger-Zähler fü r  weiche Strahlung. Kurze Beschreibung einer W eiter­
bildung des Glaszählers von Coppu. G r e e n b e r g .  Die K athode besteh t aus einer Aquadag- 
schicht auf Glas m it W olframeinschmelzung. Die Gasfüllung besteht aus einer Mischung 
von Argon u. Alkohol, der konstante Zählbereich um faßt 180 Volt. (Rev. sei. In s tru ­
m ents 1 4 . 278. Sept. 1943. Berkeley, Calif., U niv., Dep. of Physics.) R e u s s e

Max Morand, Neutronenquelle hoher Intensität- K urzer Bericht über einen geplanten 
N eutronengenerator auf der Basis der Rk. D +  Be. Dazu wurde eine Pum pe entwickelt, 
deren  Saugleistung einen Ionenstrom  von m ehreren mA bei Spannungen von 1—2 MeV 
ermöglichen soll. Die Pum pleistung soll lOcbm/sek fü rH 2 betragen. (Rev. sei. Instrum ents 
1 3 . 301. Ju li 1942. Lyon, Frankreich, Univ., Dep. of Physics.) R e u s s e

E. A. Owen, Eine Hochtemperatur-Röntgenlcamera. Beschreibung der neu konstru ­
ierten  H ochtem peraturkam era. (J . sei. Instrum ents 2 0 . 190—92. Dez. 1943. Bangor, 
Univ. Coll. of N orth  W ales.) G o t t f r i e d

S. T. Gross, Eine neue Kassette fü r  Röntgendiagramme. Kurze Beschreibung einer 
neuartigen F ilm kassette für die Aufnahme von Röntgendiagramm en, deren besonderer 
V orteil darin  besteht, daß das Aufwölben des Filmes vermieden wird. (Rev. sei. In s tru ­
m ents 13. 81. Febr. 1942. U rbana, Illinois, U niv., W. A. Noyes, Labor, of Chem.)

R e u s s e

C. R. Burch, Reflexionsmilcroskope. Bericht über einige Spiegelmikroskope, die be­
reits ausgeführt wurden, m it Abbildungen des aplanat. Strahlengangs nach S c h w a r z ­
s c h i l d .  (N ature [London] 152. 748— 49. 25/12. 1943.) P. W u l f f

M. Zürcher, Arbeitsmethoden der heutigen analytischen Chemie. Vortrag. Kurze 
Besprechung der gewichts- u. m aßanalyt., ferner der elektrolyt., colorimetr., polaro- 
graph. u. spektralanaly t. A rbeitsverfahren. Erw ähnung von Anreicherungsmethoden 
(Probierkunde), der Gasanalyse u. einiger techn. (physikal.-chem.) Meßverff., wie der 
Leitfähigkeitsbest, von synthet. Isolierstoffen. Angabe der Leistungsfähigkeit der 
analyt. Verff. in einer Zahlentafel. (Schweiz. Chemiker-Ztg. Techn.-Ind. 2 7 . 232— 34. 
Okt. 1944. Zürich, M aterialprüfungsam t des Schweizer E lektrotechn. Vereins.)

E c k s t e in

J. Schoofs, Qualitative Emissionsspektralanalyse und ihre praktischen Anwendungen. 
Ü bersichtsaufsatz über die Grundlagen u. Verff. der qualitativen  Emissionsspektral­
analyse m it s tarker Betonung des W ertes ih re r Anwendung durch Beispiele aus der 
M etallhüttenpraxis. (Mem. Assoc. Ing. Ecole Liege 1 9 4 3 . 171—79.) P. W u l f f

G. Hansen, Zur Ausübung des leitprobenfreien spektrochemisehen Analysenverfahrens 
nach dem Zweilinienverfahren von Scheibe-Schöntag. Beim leitprobenfreien Analysen- 
verf. von S c h e i b e - S c h ö n t a g  m it Schwächungsstufen besteht die Aufgabe, die Ab­
stufung des Schwächungsmittels so vorzunehmen, daß eine möglichst große Anzahl 
von Eiehkonzz. in  gleichmäßiger Verteilung vorkom m t. Das is t p rak t. m it 3 oder 
4 Stufen möglich, nicht m ehr für 5 Stufen. P rak t. Rechnungsbeispiele werden angegeben. 
(Spectrochim . A cta [Berlin] 2 . 374— 84. 29/7. 1944.) P. W u l f f

Yngve Öhman, Einige Anwendungen der Flickermethode bei photoelektrischen 
M essu n g en . Beschreibung einiger M eßanordnungen, bei denen die Photozelle als 
N ullinstrum ent benu tz t wird. Das Prinzip der Messung besteht darin, daß das auszu­
wertende Licht über einen rotierenden Polarisator u. eine stillstehende Kompensations­
anordnung (z. B. K alkspat) auf die Photozelle fällt, an die ein auf die doppelte R o­
tationsfrequenz des Polarisators abgestim m ter V erstärker angeschlossen ist. Der 
K om pensator wird dann so lange verdreht, bis das Minimum der Anzeige vorhanden ist,
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se in e  S te llu n g  a b g e le se n . (A rk . M a t.,  A s tro n o m . F y s ik , S e r . B . 2 9 .  N r . 12 . 1 7 . 1 4 /5 .
1943.) . . .  P ra p w w  .

E. Schulek, Praktische Winke zur Ausführung titrimetrischer Bestimmungen. Bei 
der jodom etr. S"-Best. in Thermalwässern is t der E ndpunk t der T itra tion  wegen des 
ausgeschiedenen fein verteilten  S schwer zu erkennen. Vf. te ilt die Probefl. gegen Ende der 
T itra tion  in  2 Teile u. versetzt sie in  2  gleich großen u. gleichfarbigen K olben abwechselnd 
tropfenweise m it 0,01 n  Na2S20 3-Lsg., bis nach Zugabe von 1 Tropfen der K olbeninhalt 
im  F arb ton  keinen U nterschied mehr aufweist. Auf diese Weise is t auch der T itrier­
fehler bestim m bar, indem  m an der vereinigten austitrie rten  Lsg. eine genau gleich 
große Menge 0,01 n  KH( J 0 3)2-Lsg. zugibt, wie sie bei der obigen Best. un ter denselben 
Bedingungen gegen Ende der T itra tion  in  der geteilten F l. festgestellt wurde. — Mög­
licherweise kann  das Verf. auch bei anderen titr im etr. Aufgaben Verwendung finden. 
(Z. analyt. Chem. 127. 196.' 1944. B udapest.) E c k s t e in

—, Selbsttätiges Aufzeichnen der A cid itä t. Beschreibung der Vorr. u. ih re r A rbeits­
weise. 2 Figuren. (Silk and R ayon 18. 331— 32. März 1944.) F r a n z

b) Organische Verbindungen.
A. H. Gordon, A. J. P Martin und R. L. M. Synge, Technische Bemerkungen zur 

Verteilungs-Chromatographie von Acetaminosäuren m it Silicagel. Es w urde zunächst ein 
Gemisch analysiert von je 3 mg Acetylphenylalanin  (I) u. Acetylleucin  (II) durch eine 
Säule (1 cm Durchmesser) von 3 g Silicagel (III), wobei als Entw ickler-Fl. Butanol-Chlf. 
diente u. als Indicator M ethylorange (MO). F ür verschied. IH -Präpp. ergaben sich 
verschied. W erte der W iedergewinnung von I zwischen 89 u. 101%. H ierbei wurde teil» 
m it, teils ohne MO bei der Silicagel-Darst. gearbeitet. Es wurde festgestellt, daß bei 
den Verss. die Trennung von I u. II bestim m t w ird durch die Verteilungsisotherme zwi­
schen beweglicher u. unbeweglicher Phase, die wiederum abhängig is t von der Ober­
flächenadsorption u. der V erteilung zwischen 2 fl. Phasen. Da MO gewisse Nachteile, 
auch während der Adsorption, zeigte, wurden verschied, andere Ind icatoren  auf ihre 
B rauchbarkeit h in  un te rsu ch t: Pelargonin-, Cyanin-, Mecocyanin-, Päonin-, Violanin-, 
Malvin- u . Hirsutin-Chlorid, sowie j5if6erri/-Farbstoffe. Sie entsprechen n ich t den An­
forderungen. Als geeignetster Ind icator wurde festgestellt das N H 4-Salz eines Farb­
stoffes, der durch K upplung von diazotierter A m ino-R-Säure m it N-Phenyl-<x-naph- 
thylam in en ts teh t (vgl. nächst. Ref.). Es w ird w eiter festgestellt, daß bei I u. II, sowie 
auch bei Acetyltryptophan Spuren von Mineralsäuren, die in  den Entw icklungs- oder Ex- 
traktionsfll. des Chromatogramms vorhanden sein können, eine Zerstörung der zu 
trennenden Substanz, vielleicht durch Esterifizierung, verursachen u. dadurch zu Ano­
malien bei der Chromatographie führen können. (Biochemie. J . 38. 65— 68. 1944. 
London, S. W. 1, Wool Industries Res. Assoc., Torridon, H eadingley, Leeds, 6 and The 
L ister Inst, of Preventive Medicine, Chelsea Bridge Road.) B o t e

H. F. Liddell und H. N. Rydon, E in  neuer Indicator zum Gebrauch bei der Vertei­
lungs-Chromatographie: 3,6-Disulfo-ß-naphthalinazo-N-phenyl-ix-naphthylamin. Darst.
von 3,6-Disulfo-ß-naphthalinazo-N-phenyl-a.-naphthylamin (I):Z u 44 g ß-Naphthyl- 
amin-3,6-disulfonsäure, gelöst in 200 ccm heißem W ., dem 5,3 g N a2C 03 zugesetzt waren, 
werden Eis u. W. gegeben, so daß die Endlsg. 600 ccm beträg t. N ach Zugabe von 25 ccm 
HCl bei 0° w ird diazotiert m it 69 ccm 10%iger N aN 02-Lösung. Das Diazoniumsalz 
wird nach F iltra tion  m it 600 ccm W. angerührt u. zu einer kalten  Lsg. von 22 g Phenyl- 
a-naphthylamin in 500 ccm A. un ter R ühren gegeben. Nach 3 Stdn. R ühren  bei 10—20* 
u. Zugabe von W., bis das Endvol. 1750 ccm ist, is t die Rk. beendet, die Temp. auf 
65° gestiegen. I w ird filtrie rt u. m it wenig W. gewaschen: D ünne Nadeln. NH^-Salz 
von I: Lesen von I in 2500 ccm heißem W., das Überschuß von N H 4OH enthält, F il­
trieren u. Eindam pfen. Ausbeute 46 g. Spuren von V erunreinigungen können m it PAe. 
extrah iert werden. Na-Salz von I : Lösen von I bpi 60° in  1700 ccm W ., das Überschuß 
von Soda enthält, Aussalzen m it NaCl (50 g), nach dem E rkalten  F iltra tion . Reinigung 
wie vorher. Ausbeute 43 g. Die Farbum schläge von I-NH 4 u. I-Na in  wss. Lsgg. sind 
von schwach rosa nach tiefblau im  p H-Bereich von 5,0— 3,8 bzw. 4,6—3,6. Bei den Verss. 
wurde I-N H 4 in 0,025%iger wss. Lsg. benutzt, getrennt w urden A cetylphenylalanin 
u. Acetylleucin, ausgewaschen wurde m it 2%igem Butanol-Chlf., wobei Acetylphenyl­
alanin zu 98% u. Acetylleucin zu 101% wiedergewonnen w urden. Das Gemisch aus 
A cetylphenylalanin u. Acetylleucin bestand aus 1,84 mg A cetylphenylalanin u. 2,06mg 
Acetylleucin, als Indicator diente 1,4 ccm N H 4-I-Lsg., Adsorbens war 3 g Silicagel. 
(Biochemie. J . 38. 68—70. 1944.) B o y b

R. Consden, A. H. Gordon und A. J. P. Martin, Verteilungs-Chromatographie von 
Aminosäuren. Es w ird die Möglichkeit besprochen, Aminosäuren durch Verteilungs-
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Chrom atographie zu trennen  un ter Verwendung von Cellulose (Filterpapier, I) als s ta tio ­
näre Phase, gesätt. m it Dampf. Als bewegliche Phasen haben sich n-Butanol, Phenol, 
h ollidin u. Benzylalkohol als zweckmäßig erwiesen. Die m echan. Eigg. von I ermög­
lichen 2-dimensionale Trennungen. I w ird dann getrocknet, m it Lsg."von Ninhydrin 
besprüht u. erh itz t, wobei die Anwesenheit von Aminosäuren durch Färbungen zu er­
kennen ist. Anwesenheit von N H 3 'verlangsam t die Entfernung von Asparagin- u. 
Glutaminsäure u. beschleunigt diejenige von Asparagin, H istidin, L ysin  u. Ornithin. 
Oxyaminosäuren werden langsam er entfern t als die entsprechenden Aminosäuren 
in Phenol. In  Kollidin sind die Verhältnisse ähnlich. (Biochemie. J . 38. Nr. 1. Proc. 
IX . 1944.) B o y e

S. R. Elsden und R. L. M. Synge, Stärke als Medium fü r  Verteilungs-Chromato­
graphie. Als sehr geeignete Trägersubstanz fü r die wss. Phase wurde gewaschene, rohe 
Stärke von K artoffeln gefunden. Bei freien Aminosäuren u. Peptiden konnten in Stärke- 
Chromatogrammen ausgezeichnete Trennungen erzeugt werden. Als Entwicklungs-Fl. 
d iente m it W. gesätt. Butylalkohol. (Biochemie. J . 38. Nr. 1. Proc. IX . 1944.) B o y e

Schaffer & Budenberg G .m .b .H ., M agdeburg-Buckau (Erfinder: Albert Closter-
halfen, Berlin-Wilmersdorf), Flüssigkeitsfederthermometer, bei dem der Temp.-Fühlcr 
als U mdrehungskörper ausgebildet is t u. bei dem das V erhältnis des äußeren H alb­
messers zum inneren größer is t als 1,5, dad. gek., daß die aus Festigkeitsgründen n o t­
wendige W andstärke des Temp.-Zählers durch Rillen so weit geschwächt ist, daß die 
verbleibende K ernw andstärke fü r sich allein dem Druck bei der höchsten Gebrauchs - 
tem p. nicht w iderstehen könnte. Zeichnung. (D. R. P. 746 943 Kl. 42i vom 30/6. 1937, 
ausg. 30/8. 1944.) N o u v e l
O George W. Jennings, Chicago, 111., V. St. A., Temperaturanzeiger. Es handelt sieh 
um eine Mischung aus einer scJbmelzbaren organ. Substanz, die beim Schmelzen eine 
Änderung der H -Ionenkonz. aufweist, u. einem organ. Indicator, der in der Schmelze 
lösl. ist u. bei der H -Ionenkonz. der beginnenden Schmelze eine reversible Farbänderung 
erleidet. Die M. wechselt ihre Farbe beim Übergang der Substanz aus dem festen in den 
fl. Zustand u. n im m t bei dem um gekehrten Vorgang wieder die ursprüngliche Farbe an. 
(A. P. 2 261 473 vom 16/4. 1938, ausg. 4/11. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States 
P a te n t Office vom  4/11. 1941.) N o ttv e l

Licentia Patent-Verwaltungs-G. m. b. H., Berlin, Einrichtung zur Messung der 
Intensität einer Neutronenstrahlung. Die N eutronen treffen auf eine Reaktionsschicht 
(aus Li, B, Cd oder Gd) auf, aus der sie eine Sekundärstrahlung auslösen. Durch diese 
w ird ein Leuchtschirm  erregt, dessen Strahlung aus einer Photokathode langsam Elek­
tronen auslöst, die zur Messung gelangen. Zur Messung langsamer Neutronen dient eine 
R eaktionsschicht aus B, zur Messung schneller Neutronen dient eine H-haltige Reak- 
tionsschicht (Paraffin), aus der H-Teilchen herausgeschleudert werden, die den Leucht­
schirm erregen. (Schwz. P. 227 436 vom 12/2. 1942, ausg. 1/9. 1943. D. Prior. 11/3.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfu rt a. M. (Erfinder: Erwin Lehrer, Heyde- 
breck, Oberschles.), Spektrophotometer zur unm ittelbaren Aufzeichnung des Absorp­
tionsverhältnisses in  Abhängigkeit von der Wellenlänge, bei dem der Lichtweg in je 
einen wechselweise m it gleicher Frequenz unterbrochenen Meß- u. Vergleichsstrahlen­
gang geteilt is t u. bei dem die Vergleichsstrahlung durch eine von dem für beide Strahlen­
gänge gemeinsamen Strahlungsem pfänger beliebiger A rt über Verstärker u. Gleich­
rich ter be tä tig te  Lichtschwächungsvorr. gegen die zu messende Strahlung abgeglichen
wird. —  Zeichnung. (D. R. P. 747 362 K l. 42h vom 11/1. 1942, ausg. 20/9. 1944.)

O John C. Kareher, Dallas, Tex., V. St. A., Vorrichtung zur Analyse von 
Gasen. Die Vorr. besteht aus einer festen Unterlage, auf der ein Kollimatorrohr, ein 
O bjektivrohr u. ein D rehtisch aufm ontiert sind. Die beiden Rohre besitzen Öffnungen 
für den Ein- u. A ustritt der Gase sowie M ittel zum Durchschicken von Lichtstrahlen 
bzw. zum Messen der L ichtstärke. Auf dem Drehtisch sind ein Paar Prismen u. ein 
K onkavspiegel angebracht. Zeichnung. (A. P. 2 261 498 vom 16/9. 1938, ausg. 4/11. 
1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 4/11. 1941.) N o u v e l 

Drägerwerk Heinr. und Bernh. Drä?er, Lübeck, Nachweis von Benzol in L uft oder 
Dampfgemischen m it H 2S 0 4-Formalin-Gemischen, dad. gek., daß man 1. das zu un ter­
suchende Gasgemisch durch ein Prüfröhrchen leitet, das ein m it H 2S 0 4 u. Formalin 
im prägniertes Kieselgel hoher A k tiv itä t en thält; — 2. das Reaktionsgel zu 5 bis 
20 % seines Gewichts m it konz. H 2S 0 4 sowie zu 0,25— 1% seines Gewichts m it 40%ig.

1941.) S t r e u b e r

M . F .  M ü l l e r
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wss. Form aldehyd im prägniert. (D. R. P. 747 315 K l. 421 vom 21/2. 1942, a u s g .  22/9.
1944.) Jyiuijiiiiiit
O Secretary of Agriculture of the United States of America, übert. von: Ernest L. 
Gooden, W ashington, D. C., V. St. A., Vorrichtung zum  Messen der Feinheit von btaub. 
Die Vorr. besteht aus einem durchsichtigen R ohr, in dem die S t a u b  probe aut einem 
porösen Träger liegt, einer Pum pe zum D urchdrücken von L uft, einem hydrostat. 
D ruckregler, Trockenröhren fü r die L uft, einem W iderstand für die L uft, einem Mano­
m eter u. einer Skala. Zeichnung. (A. P. 2 261 802 vom 28/5. 1941, ausg. 4/11. 1941. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 4/11. 1941.) , N o u v e l

Hermann Staudinger, Anleitung zur organischen qualitativen Analyse. 4. Aufl. unter Mitarb. v. Werner Kern. 
Berlin: Springer-Verl. 1944. (X II, 159 S.) 8°.

H. Angewandte Chemie.
I. A llgem eine chem ische Technologie.

H. Sehmeel, Zur Theorie und P raxis der Abgasverteilung im  Lufträume. Neben der 
analy t. Erfassung der A bgasverteilung, wobei die A bhängigkeit der Ergebnisse von 
der W itterung zu berücksichtigen ist, kann auch eine rechner. Erfassung des Problems 
der A bgasverteilung m it Hilfe der Form eln von W . S c h m id t  („D er Massenaustausch 
in  freier L uft u. verw andte Erscheinungen“ , H am burg 1925) erfolgen. N ach Auswahl 
von 6 für die E rm ittlung der A bgasausbreitung bes. geeigneten p rak t. Form eln wird 
eine Prüfung u. Auswertung derselben zur Berechnung der Höchstkonz. (Kaminhöhe 
u. Abgasmenge) für m ittlere  W indverhältnisse u. der V erteilung der Abgase um das 
Maximum auf Grund von C 02- u. SO.,-Analysen in  der N ähe eines Großkraftwerkes 
vorgenommen. F ür die vereinfachte Berechnung m itte ls der ScHMiDTschen Formeln 
kann einNomogramm benu tz t werden. F erner w erden die Berücksichtigung einer bereits 
bestehenden Luftverunreinigung bei der Konzession für die E rrichtung eines indu­
striellen U nternehm ens bzw. bei der Abführung der Abgase u. die Abgasverteilung 
un ter besonderen W itterungsum ständen (Sperrschichten, N ebel u. Tau) besprochen u. 
schließlich auf die N otw endigkeit der U nterhaltung meteorolog. S tationen u. einer auf­
m erksamen Luftüberwachung durch jedes Abgase entlassende W erk hingewiesen. (Beih. 
Z. Ver. dtsch. Chemiker, A: Chemie, B: Chem. Techn. 1944. N r. 50. 1—-19. B itterfeld,
I .  G. Farbenindustrie.) H e n t s c h e l

Metallgesellschaft A. G., F rank fu rt a. M. (E rfinder: R. Heinrich), Elektrostatische 
Trennung von Gemischen fester Stoffe. Man erhöht die W rkg. des e lek tro sta t. Feldes, 
indem m an der A tmosphäre CI- oder F-V erbb. von KW -stoffen, wie T etrachloräthan, 
Äthylenchlorid, p-Dichlorbenzol, M onofluortrichlorm ethan, D ichlordifluorm ethan oder 
bes. Tricblorätbylen, zumischt. Man kann hierdurch  vor allem  die F eldstärke um  etwa 
20—30% höher als bisher wählen, ohne daß störende K nisteren tladungen  auftreten. 
(Sehwed. P. 110 347 vom 19/9. 1940, ausg. 18/4. 1944. D. P rior. 31/10. 1939.)

J .  S c h m id t
O Orefraction Inc., übert. von: Edwin Tr. Wiegand, P ittsburgh , P a ., V. St. A., Trenn­
vorrichtung. Die Trennfl., die die zu trennenden F estte ile  en thält, s tröm t rad ia l zu 
einem senkrechten zylindr. R ohr, an das sich oben eine wesentliche trichterförm ige 
Erw eiterung anschließt, u. ström t durch R ohr u. Trennkolonne nach oben. (A. P. 
2 328 240 vom 7/12. 1939, ausg. 31/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates Paten t 
Office vom 31/8. 1943.) ' G r a s s h o f f

Aktiebolaget Svenska Fläktfabriken, Stockholm (E rfinder: B. E. Löfgren und
H. V. Lundgren), Rückgewinnung von Wärme und Produkten aus strömenden Gasen. 
Die Gase werden durch W ärm eaustauscher geleitet, die kontinuierlich oder fast konti­
nuierlich m it Lsgg. zur Aufnahme der zu entfernenden Stoffe berieselt werden. Diese 
Lsgg. werden auf einen bestim m ten p H-W ert eingestellt u. nach Trennung der Gase 
durch Zusatz von frischem Lösungsm. wieder auf den ursprünglichen pu-W ert ein­
gestellt u. erneut verw endet. Z. B. dient das Verf. zur A ufarbeitung der Rauchgase 
aus Sodaschmelzöfen der Celluloseindustrie. Man w äscht die Gase dann m it einer 
Sodalauge, die bei 35° eine D. von 1,03— 1,08 aufweist. Man gew innt so aus den R auch­
gasen N a2S u. N a2S 0 3. (Sehwed. P. 110 426 vom 8/2. 1937, ausg. 25/4. 1944.)

J .  S c h m id t
O I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., übert. von: Heinrich Ulrich und 
Reinhold Fick, Ludwigshafen a. R h., Hans Baehr und  Wilhelm Wenzel, Leuna, Gas­
waschflüssigkeit zur Entfernung schwacher Säuren. Sie besteh t aus einer Lsg. eines 
alkal. reagierenden Alkali- oder Erdalkalisalzes einer A minocarbonsäure m it wenigstens
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o j ^ t o m e n ,  4ie sich vom Äthylendiam in oder dessen Polym eren ableitet. (A. P. 
2 176441 vom 31/3. 1936, ausg. 17/10. 1939. D. Prior. 4/4. 1935. Ref. nach Off. Gaz. 
U nit. S tates P a ten t Office vom 17/10. 1939.) G r a ssh o ff

O Crossett Paper Mills, übert. von: Joe E. Talton, Crossett, Ark., V. St. A., Stufen­
weises Eindam pfen von Flüssigkeiten in  einem aus 5 gleichen Eindam pfereinheiten 
bestehenden Aggregat. Die zu konzentrierende F l. w ird  den E inheiten 4 u. 5 zugeführt 
dm bei niedrigerer Temp. u. niedrigerem D ruck arbeiten als die übrigen Einheiten! 
Nach diesen beiden E inheiten  durchläuft die F l. nacheinander die 3., 2. u. 1. E inheit. 
Aus der Zuleitung zur 3. E inheit w ird ein Teil der (schon etwas eingeengten) Fl. in  die 
Zuleitung zur 4. E inheit rückgeführt. Vorrichtung. (A. P. 2 262 519 vom 21/3. 1940, 
ausg. 11/11. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 11/11. 1941.)

Sc h r e in e r
O Autoxygen, Inc., New Y ork, übert. von: Vaman R. Kokatnur, Beechhurst, und 
Joseph J. Jacobs, jr., Brooklyn, N. Y ., V .St.A ., Eindampfen von Lösungen von Stoffen, 
die nichtflüchtig u. bei Tempp. von etw a 150—250° zwar fest sind, aber beim Erhitzen 
in feuchtem  Zustande leicht zusammenbacken. W ährend die Lsg. eines solchen Stoffes 
in einer für bes. innige B erührung zwischen Fl. u. Dampf eingerichteten F raktionier­
kolonne (K) abw ärts fließt, s tröm t ih r der Dampf einer F l., die m it dieser Lsg. nicht 
m ischbar ist, entgegen. Lsg. u. Dampf w erden auf so hohen Tempp. gehalten, daß 
Sieden u. F raktionieren e in tritt. E in Teil der Dämpfe kondensiert sich wieder. Dieses 
K ondensat läuft nach un ten  durch die K, so daß die unmischbare F l. u. die einzu­
dampfende Lsg. in  innige Berührung m iteinander kommen. Vom oberen Teil der K 
w ird der nicht wieder kondensierte Teil der Mischung der Dämpfe von W. u. unmisch­
b a re r F l. abgezogen, kondensiert u. in eine wss. u. eine nichtwss. Schicht getrennt. 
D er nichtwss. Teil w ird zurück in  die K geleitet. Vom unteren Teil der K wird ein 
Schlam m abgezogen, der leicht in  die unmischbare F l. u. den entwässerten, festen, 
nichtflüchtigen Stoff zerlegt werden kann. Abb. geeigneter Vorrichtung. (A. P. 2 326 099 
vom  15/9. 1939, ausg. 3/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 
3/8. 1943.) S c h r e in e r

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfu rt a. M., Rektifikationsverfahren. Die 
D äm pfe, die sich un ter W ärm eaustausch beiderseits der W ände bewegen, fließen 
im Gegenstrom zu den in  dünner Schicht bewegten Flüssigkeiten. (Belg. P. 451 292 
vom 30/6. 1943, Auszug veröff. 29/2. 1944. D. Prior. 9/6. 1942.) G r a ssh o ff

Solvay & Cie., Brüssel, Umfüllen verflüssigter Oase. Die A rt der Erwärmung des 
verflüssigten Gases m ittels einer H ilfsfl. w ird auf jede Operation während des Um ­
füllens angew andt. Um den D ruck in  dem Zwischenbehälter wieder herzustellen, 
w ird eine Verb. zwischen diesem u. dem W ärm eaustauscher hergestellt, so daß für das 
verflüssigte Gas ein geschlossener K reislauf zwischen diesen beiden App. entsteht. 
Belg. P. 449 515 vom 6/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943.) Gr a sSh o f f

Centre National de la Recherche Scientifique, Paris, Energieentwicklung durch 
Spaltung von Urankemen. Beim B om bardieren von U ran oder U ranverbb. m it N eu­
tronen w erden je N eutron etwa 3 neugebildete N eutronen ausgestrahlt. Diese sind 
zur w eiteren Aufspaltung von U -K ernen u. dam it zur Energieentw. nicht geeignet, 
da sie sehr schnell sind. Es w ird daher ihre Geschwindigkeit durch Zusatz leichter 
Elem ente (H2, D2, Be, C, 0 2) oder deren Verbb. soweit gebremst, daß sie etwa 2,500 m/sek 
oder weniger be träg t. Die Fähigkeit dieser Stoffe, schnelle Neutronen abzubremsen, 
w ird durch Tem p.-Steigerung verm indert. Man kann auch Cd oder Cd-Verbb. im U 
oder in  den U-Verbb. (auch Th u. Th-Verbb. sind brauchbar) verteilen, die als Absorp­
tionsm ittel für gebrem ste N eutronen wirken. Es wird eine Vorr. zur Ausnutzung einer 
solchen Energieentw . zur Erw ärm ung von W. beschrieben. Nach ,N. P. 08 103 w ird 
zunächst durch H erabsetzung der Geschwindigkeit der N eutronen solange Energie 
entw ickelt, bis das gewünschte H öchstm aß erreicht ist, dann wird durch Einführen 
von Cd-Scheiben zwischen die einzelnen U-Körper für eine teilweise Absorption der 
gebrem sten N eutronen gesorgt. (N. P. 67 439 vom 17/3. 1941, ausg. 14/2. 1944. F. Prior. 
1/5. 1939 u. N. P. 68 103 vom 18/3. 1941, ausg. 17/7. 1944. F. Prior. 2/5. 1939.)

J. S c h m id t

_  (Erfinder: H. Behringer, Berlin), Verfahren zur Durchführung isobarer thermo­
dynamischer Kreisprozesse. Zwecks Gewinnung eines Bestandteiles eines Gasgemisches 
u n te r Anreicherung desselben u. Abtrennung an der Stelle höchster Konz, w ird das 
Gemisch durch 2 jeweils in  Teilmengen un terte ilte  Zonen ad- oder absorbierender 
Stoffe geführt, von denen die eine auf höherer Temp. als die andere gehalten wird. Alle 
Teilmengen werden in  geschlossenem K reislauf entgegen der Strömungsrichtung des 
G asg em isch es aus der kalten in die wärmere Zone geführt, wobei das Gasgemisch in



der w ärm eren Zone auf Teilmengen m it steigenden Dam pfdrücken, in  der kälteren^ 
Zone auf solche m it abnehm enden D am pfdrücken stößt, so daß es vor seinem A u s tr itt 
m it ein er  Teilmenge in B erührung steh t, die fas t völlig fre i von dem zu gewinnenden 
B e sta n d te il ist. (D . R .  P .  7 4 8  4 5 3  K l. 12e vom 20/7. 1940, ausg. 2/11. 1944.) G r a s s h o f f  
O Houdry Process Corp., W ilm ington, Del., übert. von: Eugene J. Houdry, H averford, 
Pa ., V. St. A., Wärmeaustausch bei katalytischen Reaktionen. Bei einem K ontak tapp . 
m it zwei konzentr. ringförm igen K anälen für den D urchfluß des W ärm eaustausch­
m ittels w ird dieses zuerst durch den inneren K anal geführt, wenn das K ontak tm ateria l 
einer größeren Reaktionswärm e ausgesetzt ist, dagegen zuerst durch den äußeren Kanal, 
wenn das K ontak tm ateria l einer geringeren Reaktionsw ärm e un terlieg t. W ird  m it 
m ehreren K ontak tapp . gearbeitet u. w ird bei der R egeneration des K atalysators in 
einem App. m ehr W ärm e frei als bei der K atalyse in  einem anderen App. gebraucht 
w ird, so w ird nur ein Teil des W ärm eaustauschm ittels aus dem in  R egeneration befind­
lichen App. über einen Zwischenbehälter dem anderen App. zugeführt, w ährend der
R est ers t nach Anpassung der Temp. wieder im  K reislauf verw endet w ird. (A. P.
2 255 058 vom 7/12. 1937, ausg. 9/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t 
Office vom 9/9. 1941.) G r a s s h o f f

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Vermeidung des Durchbiegens von 
Metallgeweben unter Gas- oder Luftdruck bei hohen Temperaturen. Das k a ta ly t. Gewebe 
w ird durch Bänder gestü tzt, deren b reite  Seite m it dem Gasstrom paralle l verläuft 
u. die leicht gekrüm m t sein können. Die Vorr. w ird beispielsweise bei der N H 3-Ver- 
brennung angewandt. (Belg. P. 449 853 vom 25/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943.
D. Prior. 29/4. 1942.) G r a s s h o f f

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Kontaktofen. D er stückige Kata­
lysator befindet sich auf einem vorzugsweise k a ta ly t. inak t. M etallgewebe, das von 
einer S tützvorr. getragen wird. In  R ichtung des Gasstromes kann  über dem  Kataly­
sator noch ein N etzkatalysator angeordnet sein. Im  Falle der N H 3-Verbrennung 
besteh t der stückige K atalysator aus Eisenoxyd, der N etzkatalysator aus einem  Edel­
m etall. (Belg. P. 450 976 vom 7/6. 1943, Auszug veröff. 29/2. 1944. D. P rior. 18/6.
1942.) G r a s s h o f f
O Francois Mathieu Moissac, Frankreich, Elektroofen fü r  Arbeiten bei hohen Tempe­
raturen im, Vakuum oder in neutraler Atmosphäre. (A. P. 2 328 479 vom 22/11. 1941, 
ausg. 31/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom  31/8. 1943.)

G r a s s h o f f

E. R. Riegel, Chemical machinery ; elementary treatise on equipment for process industries. London : Chapman Jfc
H. Reinhold. 1944. (583, IX  S.) 8°. 30 s.

lié  Feuerschutz. Rettungs w esen.
Walter Qvist, Nebel und Stäube (Aerosole). Überblick über die Eigg. von Aerosolen, 

ihre Unters., ihre Zerlegung, bes. m it E lektrofiltern, ihre künstliche Erzeugung (z. B. 
künstliche Vernebelung) u. den Staubschutz durch Gasmasken u. dgl. (Tekn. Tidskr. 
73. Nr. 33. Kemi 65—72. 14/8. 1943. Abo.) R . K . M ü l l e r

Stanzig, Schutzmaßnahmen gegen Brandgase und Nebel. K rit. Besprechung der 
gegen Brandgase, Nebel, Staub, bei C 02- u. CO-Vergiftungsgefahr u. H itzeeinw. ge­
botenen Schutzm aßnahm en. (Wiener klin. W schr. 5 7 .  81  f f .  25/2. 1 9 4 4 .)  Z i p f
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—, Kohlensäureabsorptionsmasse, insbesondere für die Patronen von Atemschutz­
geräten. Es w ird eine Mischung angew andt von A lkalihydroxyd m it beispielsweise 
6— 10% Aluminiumoxyd, 2—5% Soda u .0,5—5,0% Calcium carbonat oder einem anderen 
E rdalkalicarbonat, -oxyd oder -liydroxyd. Die M. kann außerdem  bis zu 12% W. 
enthalten, die beispielsweise durch das K rystallw asser der Soda eingebracht werden 
können. A nsta tt Aluminiumoxyd kann auch das H ydroxyd angew andt werden. Die 
MM. zeichnen sich durch erhöhte K ohlensäureaufnahm e aus u. dadurch, daß sie keine 
Neigung zum Laugen haben. (D. R. P. 748 429 K l. 61b vom 15/6. 1940, ausg. 3/11. 
1 0 4 4 .)  G r a s s h o f f

—, Gasschutzmasken. Volksmasken m it D ichtrahm en werden dadurch hergestellt, 
daß von unvulkanisierten, nahtlos gespritzten K autschukschläuchen bestim m ten Quer­
schnittes m it H ilfe von Schablonen Ringe für den D ichtrahm en u. das N ahtband  
geschnitten werden, die dann m it dem Z uschnitt des Gesichtsteiles auf einem H ilfs­
dorn in  üblicher Weise zu einem M askenrohling aufgebaut werden, worauf der Masken­
rohling vulkanisiert w ird. Zeichnung. (D. R. P. 748 021 K l. 39a vom 25/4. 1941, 
ausg. 25/10. 1944.) N o u v e l



Creutz & Co. (E rfinder: Thorwald Creutz), H amburg, Katriumbicarbonat-T rocken- 
feuerloschmittel. Fein gemahlenes N atrium bicarbonat wird m it feinpulvrigem Bentonit 
u. Talkum  innig gemischt, z. B. 90% + 6 %  + 4 %  einer Maschenfeinheit von 2500 bzw. 
14400 bzw. 6400. — Das Prod. is t u. bleibt rieselfähig u. bew irkt ein rascheres E r­
löschen der B rände als die bekannten grobkörnigeren Produkte. (D.R.P. 742233 Kl. 61b 
vom 28/2. 1941, ausg. 28/10. 1944.) G r a s s h o f f

O Norman J. Thompson, Wellesley, Mass., V. St. A., Feuerlöschverfahren. Aus einer 
auf den B randherd gerichteten Düse wird eine feuerlöschende Fl. versprüht u. dadurch 
gleichzeitig aus der Umgebung der Düse ein erstickendes Gas angesaugt u. gegen das 
Feuer getrieben. Vorrichtung. (A. P. 2 259 500 vom 22/8. 1939, ausg. 21/10. 1941. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 21/10. 1941.) S c h r e in e r

O James B. Smith, R ockland, Mass., V. St. A., Feuerlöschverfahren. Aus einer auf 
den B randherd gerichteten Düse wird eine feuerlöschende Fl. versprüht. Gleichzeitig 
werden vom B randherd Verbrennungsgase durch ein R ohr abgeleitet, von der Sprüh­
düse angesaugt u. gegen das Feuer getrieben. Vorrichtung. (A. P. 2 259 501 vom 2/9. 
1939, ausg. 21/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P aten t Office vom 21/10.
1941.) . S c h r e in e u

— (Erfinder: Karl Thönnessen, W uppertal), Verfahren zum Löschen von Bränden 
von Magnesium oder magnesiumhaltigen Legierungen. Dem Löschöl werden Stoffe, wie 
koll. Aluminium- oder Eisenhydroxyd, zugesetzt, die thixotrope Verteilungen bilden, 
so daß sich die K onsistenz erhöht, ohne daß die Fließfähigkeit wesentlich geringer wird. 
Außerdem können noch feste Stoffe, wie CaO, Mg'O, MgC03, S i02 u. B aS 04, die die 
Viscosität erhöhen u. auf dem B randherd K rusten  bilden, zugesetzt werden. Auch 
Stoffe, die eine zusätzliche Löschwrkg. ausüben, wie N atrium bicarbonat oder Ammon­
phosphat, können beigem ischt werden. (D. R. P. 748 599 Kl. 61b vom 30/6. 1940, 
ausg. 7/11. 1944.)   G r a ssh o ff

Dräger, Gasschutz im Luftschutz, in Industrie und Gewerbe u. a. 4. Ausg. 1936. (Neudr.) Lübeck: Drägerwerk; 
(Rahtgens 1942). (293 S.) 8°. RM. 3,10.

III. Elektrotechnik.
P. L. Bellaschi, Elektrische Durchschlagsfestigkeit von Porzellan. (Vgl. C. 1940. I. 

2211.) Vf. berich te t über Durchschlagsprüfungen an Porzellanisolatoren in  Luft u. 
Öl m it W echselspannungen verschied. W ellenformen, bes. über die beobachteten 
Entladungsverzögerungen. (Energia E le ttrica  16. Nr. 9. 705— 11. 1939. Westing- 
house E lectric and Mfg. Co. Sep.) R e u s se

Samuel J. Rosch, Das 'papierisolierte Kabel, T yp  C B. D er vom Vf. beschriebene 
K abeltyp is t dadurch gekennzeichnet, daß die Verzinnung der K abeladern durch 
Schutzlagen von „Carbon-Black-Papier“ ersetzt wurde. Die dadurch erzielten techn. 
Verbesserungen w erden im  einzelnen beschrieben. Diskussion. (Electr. Engng. 59. 
Suppl. 1041—49. 1235—47. 1940.) R e u s se

J. J. Curtin, Eigenschaften und Kennzeichen von Formex-Draht. Form ex-Draht ist 
gekennzeichnet durch eine isolierende Lackschicht aus einem synthet. Harz der Poly- 
vinylacetalgruppe. Die elektr. Durchschlagsfestigkeit is t gleich derjenigen des n 
Em aildrahtes, die Isolierschicht is t jedoch unempfindlicher gegen äußere mechan 
Beeinflussungen. Die Zähigkeit der Isolierschicht is t ersichtlich aus der W iderstands 
fähigkeit gegen schabende K räfte, ferner aus der Biegsamkeit u. der D ehnbarkeit 
Letztere Eigg. sind gegenüber dem üblichen E m aildraht vor allem weniger tem peratur 
abhängig. Gegen die meisten organ. Lösungsm ittel is t Formex unempfindlich. Bei er 
höhter Temp. zeigt Form ex geringere Fließneigung als Em ail. DE. u. Verlustfaktor 
sind etwa gleich. (Gen. electr. Rev. 45. 285—92. Mai 1942. Gen. Electric Co., Wire 
and Cable Div.) R e u s s e

E. F. Hansen, Elektronische Vorrichtung zur Prüfung der Isolierschichtstärke bei 
L a c k d r ä h t e n .  Die beschriebene App. zur Messung der Schichtdicke von Lackisolationen 
auf K upferdräbten beruh t auf dem Grundgedanken, die Lackschicht als D ielektrikum 
eines K o n d e n sa to rs  wirken zu lassen, dessen eine Belegung der metall. Innenteil des 
Lackdrahtes u. dessen andere ein von außen genähertes M etallblech ist. Gemessen 
wird die Änderung der DE. bei R otation  des zu prüfenden D rahtes gegen die zweite 
■Rplecnin17- Die Meßfrequenz beträg t 900 kHz, der m ittlere Meßfehler der Anordnung 
liegt bei 5% • (Gen. electr. Rev. 45. 615— 16. Nov. 1942.) R e u s s e

g# Beckinsale, Isolieröle für Kabel. (Vgl. C. 1943. I. 1918.) Zusammenfassender 
Bericht über Öle u. deren Verwendung in der K abeltechnik der USA. (Leitfähigkeit
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u. D E. reiner ti. gemischter, sowie m it H arzen verunrein ig ter Ö l e ,  D urchbruchsfeld­
stärken, Viscosität, Gasgeh., therm . Ausdehnung, spezif. Gewicht, Einfl. von Metallen 
auf die Eigg. der Öle). (J . Instn . electr. Engr., P a r t I I .  90. N r. 13. 3 14. hehr.
1943.) .

L. H. Welch, Die Erhaltung der Güte von Isolierölen der Elektrotechnik. Die elektr. 
Eigg. von Isolierölen in Schaltern u. Transform atoren unterliegen w ährend des Be­
triebes einem dauernden Verschleiß. Es sind daher laufend M aßnahm en zu ergreifen, 
um 1. die Q ualität der Öle im B etrieb dauernd zu überw achen u. 2. der auftretenden 
G ütebeeinträchtigung entgegenzuwirken. Die dazu erforderlichen Prüf- u. Behand- 
lungsverff. w erden besprochen. Bes. wichtig is t es auf G rund der vorliegenden E rfah­
rungen, die Temp. der Transform atoren im  B etrieb möglichst niedrig zu halten, d. h. 
für wirksame Belüftung Sorge zu tragen. F erner w ird empfohlen, Öle vom Typ ,,B“ 
zu verwenden, da diese weniger zu Säure- u. Schlammbldg. neigen als diejenigen vom 
Typ ,,A“ . F ür die Reinigung gebrauchter Öle eignet sich F iltra tio n  besser als Behand­
lung in  der Zentrifuge. (J . Instn . electr. E ngr., P a r t I I .  90. N r. 13. 29— 34. Febr. 
1943.) R e u s s e

E. Rushton, Kriechströme in  elektrischen Isolierstoffen. K riechström e in Isolier­
stoffen, bes. in  Koch- u. Heizanlagen, werden durch Feuchtigkeit, Kohlenstoffnieder­
schläge od. dgl. sowie durch Schmutz, S taub oder R uß verursach t bzw. begünstigt. 
D araus ergeben sich elektrotechn. Forderungen an  den K onstruk teu r u. solche werk- 
stofftechn. A rt an  den Isolierstoffchem iker. Zu diesen Forderungen b ring t der Vf. 
allgemeine B etrachtungen. (Chem. and Ind . 1944. 332— 33. 16/9. N ational Physical 
Labor. E lectr. Div.) • R e u s s e

Willis Jackson und J. S. A. Forsyth, Pölythen als Hochfrequenzdielektrikum. Vf. 
berich tet kurz über Verlustwinkelmessungen an  Polythen als D ielektrikum  für Hoch­
frequenzkabel, bes. den Einfl. der Herstellungsbedingungen auf den V erlustfaktor <5. 
Die W erte schwanken zwischen 0,0003 u. 0,00015, obwohl infolge des unpolaren Charak- 

’ ters des Mol. der W ert 0 zu erw arten w äre. Das w ird e rk lä rt 1. m it dem Vorhanden­
sein einer Doppelbindung am  einen Ende des Mol. u. 2. m it dem Vorhandensein 
gasförmiger Einschlüsse sowie solcher aus anderen festen u. flüssigen Substanzen. 
Geringer W assergeh. h a t bis zu 2,10° Hz kaum  Einfluß. Schließlich w ird  noch die 
mögliche Entstehung polarer Gruppen w ährend des Vorganges der Polym erisation 
diskutiert. Zwischen 108 u. 10® Hz durchläuft <3 ein Maximum. (E lectrician 133. 373. 
27/10. 1944.) R e u s s e

O Johannes Gruetzmaeher, Berlin, Piezoelektrischer K rystall zur Erzeugung von Schall­
und Ultraschallschwingungen in  Flüssigkeiten. E r trä g t auf jeder Seite eine Elektrode; 
wenigstens eine von ihnen is t gitterförm ig. W enigstens eine schwingende Fläche 
s teh t m it der zu behandelnden F l. in  Berührung. Die Energieaustrahlung von einer 
Seite des K rystalls is t unterbunden. (A. P. 2 323 030 vom 19/6. 1940, ausg. 29/6.
1943. D. Prior. 11/7. 1939. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a te n t Office vom 29/6.
1943.) S t e e u b e r

O Brush Development Co., übert. von: John H. Ream, Cleveland, O., V. St. A., 
Piezoelektrisches Gerät m it einem wasserlöslichen K rystall. D er K rysta ll e rhä lt einen 
fest haftenden wasserfesten Überzug, über dem eine Umkleidung m it einer wasser­
festen Folie u. ein äußerer Überzug aus wasserfestem Stoff angeordnet w ird. (A. P. 
2 324 024 vom 7/7. 1941, ausg. 13/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t 
Office vom 13/7. 1943.) S t r e u b e r

Telefunken Gesellschaft für drahtlose Telegraphie (E rfinder: Fritz Neulen), Berlin, 
Piezoelektrisches Element für akustische Zwecke. Zwischen die beiden das K rystall- 
element bildenden E inzelplatten is t eine Schicht als e last. W erkstoff, z. B. aus (künst­
lichem) Gummi oder K unststoff (Polyvinylchlorid) u ./oder einem  W erkstoff m it großer 
innerer Reihung, z. B. Faserstoff (Papier), gelegt. (D. R. P. 744 378 K l. 21 a 2 vom 
22/6. 1942, ausg. 14/1. 1944.) St r e u b e r

O Premier Crystal Laboratories, Inc., New Y ork, übert. v o n : Henry M. Bach, Lawrence,
N. Y., V. St. A., Piezoelektrisches Gerät. (A. P. 2 327 487 vom 27/9. 1941, ausg. 24/8.
1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 24/8. 1943.) St e e u b e r  
O Radio Corp. of America, übert. von: Edward M. Washburn, M erchantville, N. J ., 
V. St. A., Piezoelektrisches Gerät. (A. PP. 2 329 497 vom 1/4. 1942 u. 2 329 498 vom 
12/8. 1942, beide ausg. 14/9. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office 
vom 14/9. 1943.) S t r e ü b e r

Patentverwertungs-G. m. b. H. „Hermes“, Berlin, Mehrleiter-Starkstromkabel. Zwi­
schen der Isolierung der E inzelleiter u. der äußeren K autschukhülle sind K autschuk­
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schichten vorgesehen, die m it leitenden Stoffen im prägniert sind. (Belg. P. 440 907 
vom 18/3. 1941, Auszug veröff. 30/12. 1941. D. Prior. 29/2. 1940.) St r e u b e r  
O Thomas F. Peterson, Brooklyn, N. Y ., V. St. A., Abgeschirmtes elektrisches Kabel. 
H ohlräum e zwischen der Gummiisolierung u. der Abschirmung werden durch die E in­
schaltung eines klebenden Bandes vermieden, das m it der Gummiisolierung in Be­
rührung steh t u. eine m etallisierte Außenfläche besitzt. (A. P. 2 322 702 vom 24/6. 
1929, ausg. 22/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 22/6. 1943.)

St r e u b e r
O National Rubber Machinery Co., übert. von: John R. Stricklen, Akron, O., V. St. A.,
Isolierter elektrischer Leiter. D er m it vulkanisierbarem  Stoff umkleidete Leiter wird 
durch eine auf hoher Temp. gehaltene Vulkanisationszone geführt, in  der sich auf dem 
Überzug eine gehärtete A ußenhaut bildet, u. durchläuft dann eine auf einer verhältnis­
mäßig niedrigen V ulkanisationstem p. gehaltene zweite Zone, in der die Vulkanisation 
des Überzuges vollendet w ird. (A. P. 2 322 483 vom 7 /9 . 19 4 0 , ausg. 2 2 /6 . 19 4 3 . Ref. 
n a c h  Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 2 2 /6 . 1 9 4 3 .) S t r e u b e r

Patentverwertungs-G. m. b. H. „Hermes“ , Berlin, Leitungseinführung fü r  explo­
sionsgeschützte Geräte. D er in das Gehäuse einzuschraubende keram . Isolierkörper 
trä g t ein Gewinde aus einer harten  u. zähen Zn-Legierung, die un ter hohem Druck 
aufgespritzt w ird. (Belg. P. 449 821 vom 2 4 /3 . 19 4 3 , Auszug veröff. 7 /1 2 . 1943 . D. Prior. 
2 8 /2 . 1 9 4 2 .) S t r e u b e r

Patentverwertungs-G. m. b. H. „Hermes“ , Berlin, M it einer Isolierflüssigkeit im ­
prägnierter Preßspan. D er Preßspan is t stark  verd ich tet u. besitzt eine D. von wenig­
stens 1 ,3 5 . (Belg. P. 449 808 vom 2 3 /3 . 1 9 43 , Auszug veröff. 7 /1 2 . 1 9 4 3 . D. Prior. 
3 1 /3 . 1 9 4 2 .)  S t r e u b e r

O Western Electric Co., Inc., New Y ork, N. Y., übert. von: Hai F. Fruth, Riverside,
111., V. St. A., Elektrischer Isolierstoff [für Kondensatoren). E r besteht aus einer Mischung 
aus T i0 2-Teilchen, Celluloseacetat u. wachsartigen Stoffen, wie hydriertem  Ricinusöl 
u. chloriertem  N aphthalin . Die Mischung ha t im  festen Zustand eine DE. über 50  u. 
einen positiven Temp.-Koeff. der D ielektrizitätskonstante. (A. P. 2 322 353 vom 
4 /1 1 . 1 9 3 9 , ausg. 2 2 /6 .  1 9 4 3 . Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 
22/6. 1 9 4 3 .)  S t r e u b e r

Siemens & Halske A.G. (Erfinder: Norbert Müllbauer), Berlin-Siemensstadt, Stapel­
kondensator aus übereinandergeschichteten Isolierstoffplatten m it dazwischen angeordneten 
Belegungen und einem Schutzüberzug aus Lack oder dergleichen. Die einzelnen Isolier­
stoff p latten  sind verschied, groß oder gegeneinander versetzt, so daß die R änder der 
P la tten  gegeneinander verschoben sind, so daß sich Vorsprünge m it rechtwinkligen 
K an ten  oder m it Fugen ergeben, die zunächst m it W achs oder einem zähfl. K itt ab ­
gedichtet werden, wonach der gesamte K ondensatorstapel m it Lack überzogen wird. 
(D. R. P. 745 647 K l. 2 1 g  vom 7 /1 0 . 1 9 3 7 , ausg. 2 4 /3 . 1 9 4 4 .) S t r e u b e r

Richard Jahre, Spezialfabrik für Kondensatoren (Erfinder: Bertold Springer), 
Berlin, Imprägnieren von Kondensatoren m it einem bei Raumtemperatur festen Imprägnier­
mittel, bei dem das Im prägnierm ittel über seinen F. e rh itz t wird. W ährend der Im ­
prägnierung w ird der D ruck soweit gesteigert (auf 2 0 0 0 — 3 0 0 0  at), daß das Vol. des fl. 
oder teils fl. u. te ils festen Im prägnierungsm ittels auf dasjenige Vol. gebracht wird, 
das es im  festen Zustande bei A tm osphärendruck einnim m t. (D. R. P. 748 179 Kl. 21  g 
vom 2 0 /1 1 . 1 9 3 8 , ausg. 2 7 /1 0 . 1 9 4 4 .)  S t r e u b e r

Vereinigte Telefon- & Telegrafen-Werke A. G., Wien, Feuchtigkeitssicherer Abschluß 
von Kondensatoren. Die Innenw and des Gehäuses w ird (durch mechan. Behandlung 
m it Sandstrahlen oder auf ehem. Wege) aufgerauht, um ein gutes H aften der V er­
gußmasse an  der Gehäusewand zu bewirken. Das Gehäuse w ird vor dem Einbringen 
der Vergußmasse zweckmäßig vorgewärm t (u. m it einer leichtfl. M. oder einer Lsg. 
der Vergußmasse ausgestrichen). (D. R. P. 744 708 K l. 2 1 g  vom 2 /8 . 1941 , ausg. 1 6 /1 1 .
1 9 4 4 .) S t r e u b e r

Siemens-PIaniawerke A .G. für Kohlefabrikate (Erfinder: Paul Conrath), B erlin ,Här­
tung von Metallgraphitbürsten. Sie werden nach der Sinterung der Einw. oxydierender 
Gase bei Tempp. ausgesetzt, bei denen die Rk. zwischen Metall u. Sauerstoff langsam 
erfolgt. Bei Verwendung von Cu als Metall u. Luftsauerstoff als oxydierendem Gas 
w ird”die H ärtung durch Oxydation des Cu bei Tempp. von 1 80— 23 0 ° durchgeführt. 
(D. R. P- 745 009 Kl. 21 d ' vom 2 5 /1 . 1 9 4 2 , ausg. 2 3 /2 . 1 9 4 4 .) S t r e u b e r

Alfred Bockemühl, Dresden-Loschwitz, Lamellenkranz fü r  Außen- oder Innenkollek­
toren von elektrischen Maschinen und Geräten. Die Lamellen bestehen aus Al oder einer 
Al-Legierung u. sind durch Oxydschichten, die durch anod. Oxydation elektrolyt.
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aufgebracht werden, gegeneinander u. gegen ihre T ragkörper isoliert. (D. R. P- 743 900 
Eil. 21 d ' vom 4 /1 1 . 1938, ausg. 5/1 . 1944.) S t r e u b e r

C. Conradty, N ürnberg, Stromwender fü r  elektrische Maschinen. Die Lam ellen­
isolation zwischen den einzelnen K ollektorteilen besteh t aus M etallfolien, die aus B i­
metallen, z. B. Cupal, bestehen u. deren eine Seite m it einem isolierenden Oxydbelag, 
z. B. durch Eloxieren, versehen is t D ieser Oxydbelag b ilde t die eigentliche Isolation. 
Die Metallfolien reichen innen über die K ollektorm etalle hinaus u. können zum An­
schluß an die Ankerwicklungen u. außerdem  auch zur V erankerung des K ollektors,
sowie auch zur W ärm eableitung aus ihm  dienen. (N. P. 67 661 vom 13 /9 . 1941, ausg.
3 /4 . 1944. D . Prior. 22 /11 . 1940.) J -  S c h m id t

Patentverwertungs-G. m. b. H ., ,Hermes“ , Berlin, Kommutator fü r  kleine elektrische 
Maschinen, bestehend ausschließlich aus M etallen u. homogenen keram . Isolatoren. 
Unhomogene Stoffe, wie Glimmer, w erden nich t verw endet, da sie zu Störungen bei 
s tarker E rhitzung der K om m utatoren  führen. (Dän. P. 62 093 vom 19 /3 . 1943, ausg.
3 /4 . 1944. D . Prior. 3 0 /3 . 1942.) J .  S c h m id t

C. Conradty, N ürnberg (E rfinder: E. Conradty und H. Zöllner), Kohlekommutator 
oder Kohleschleifring. Die K ohlekontakte müssen ständig im prägniert werden, dam it 
die Reibung zwischen K om m utator u. K ohlebürste verm indert w ird. Diese Im prä­
gnierung erfolgt von einem innerhalb der K om m utatoren  angeordneten V orratsraum  
für das Im prägnierungsm ittel durch kleine Öffnungen, wobei von der P orositä t der 
K unstkohlekom m utatoren Gebrauch gem acht w ird. (Schwed. P. 110 374 vom 26/9. 
1942, ausg. 18/4 . 1944. D. Prior. 2 6 /9 . 1941.) J .  S c h m id t

C. Conradty, N ürnberg (E rfinder: H. Zöllner), Schichtborste fü r  Kommutator-
maschinen. Die Schichtborsten aus K unstkohle sind als ganzer Block m it einer Isolier­
masse als M antel fest umgeben. H ierdurch w ird verh indert, daß die einzelnen Kohle­
p la tten  abb lä ttern  oder der ganze Block au fsp litte rt. (Schwed. P. 110 373 vom 10/4. 
1941, ausg. 18/4 . 1944. D. Prior. 10/4 . 1940.) J .  S c h m id t

N.V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, H olland, Gasdichte Verschweißung 
von elektrischen Apparatteilen. Die für die Verschweißung verw endeten G lasteile en t­
halten wenigstens 5%  fein verte ilte r H ohlräum e u. besitzen eine D ., die wenigstens 
um 5%  unter der eines homogenen u. luft- oder gasfreien K örpers aus dem gleichen 
Glase liegt. (Belg. P. 441 013 vom 27/3 . 1941, Auszug veröff. 30 /1 2 . 1941. Holl. Prior. 
2 7 /3 . 1940.) St r e u b e r

Opta-Radio A. G., Berlin-Steglitz, Verschweißung von zwei Glasteilen (fü r  Ent­
ladungsrohren). Die zum Verschweißen nötige E rw ärm ung erfolgt sehr schnell u. be­
schränkt sich im wesentlichen auf die Schweißstelle selbst. Die zu verschweißenden 
Teile werden auf einem elektr. leitenden K örper, der m ittels einer Hochfrequenzspule 
durch Induktion  erw ärm t wird, so angeordnet, daß die Schweißstelle m it dem Körper 
in Berührung steht. (Belg. P. 453 2 2 6  vom 19 /11 . 1943, Auszug veröff. 17/7 . 1944.
D. Prior. 12/11. 1942.) S t r e u b e r

Löwe Radio A. G., Berlin-Steglitz (E rfinder: K. Schlesinger), Glühkathode für
Kathodenstrahlröhren, dad. gek., daß die Emissionsfläche m it einem symm. Netz, bes. 
ru s  Ni, überzogen ist. Das Netz soll so tief in  die Oxydmasse der Emissionsfläche einge­
drückt sein, daß eine g latte  Oberfläche gebildet w ird. D erartige Röhren geben bei Ver­
wendung als Fernsehröhren bes. gute B ildpunkte. (Schwed. P. 109 395 vom 12/3 . 1937, 
ausg. 28 /12 . 1943. D. Prior. 12/3 . 1936.) J. S c h m i d t

Fernseh G .m .b .H ., Berlin-Zehlendorf (E rfinder: Hans-Werner Paehr, Berlin-
Wilmersdorf, und Heinrich Strübig, Teltow), Elektrodenanordnung fü r  Kathodenstrahl­
röhren (mit Betriebsspannungen von mehreren 10 000 Volt), bei der die Anode u. eine die 
K athode umgebende K onzentrationselektrode (W ehneltzylinder) übereinander greifen 
oder im wesentlichen in derselben Ebene abschließen. D er W ehneltzylinder weist an 
seinem der Anode zugewandten Ende einen verringerten  Außendurchm esser auf. 
(D. R. P. 747 206 Kl. 2 1 g  vom 22 /1 0 . 1939, ausg. 2 /10 . 1944.) S t r e u b e r

—, Elektrische Gas- und (oder) Dampfentladungsröhre zum  Aussenden von Strahlen 
nach D. R. P . 638983. Zwischen der lum inescierenden W andung u. der E ntladung ist 
noch eine zweite für u ltrav io lette  S trahlen durchlässige W andung vorgesehen. Zweck­
mäßig besteht die luminescierende W andung aus einem Überfangglas, bei dem die innere 
Schicht aus dem luminescierenden Glase besteht. (D. R. P. 747 696 Kl. 21 f vom 29/9. 
1936, ausg. 11/10. 1944. Zus. zu D . R. P. 638 983; C. 1937. I. 2837.) S t r e u b e r

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, H olland, M it Luminescenzstoff 
überzogene Entladungsröhre. D er Überzug besteht aus einer Mischung von Oxyden
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des Si, T i u. einem oder m ehreren Oxyden von Ca, Sr, Cd, Na oder Li, gegebenenfalls 
u n te r Zusatz von MgO. E r w ird durch E rhitzen in oxydierender A tmosphäre auf eine 
Kurz unterhalb  der Temp. des niedrigsten E utektikum s des verwendeten Oxydsyst 
liegende Temp. hergestellt. (Belg. P. 453 185 vom 16/11.1943, Auszug veröff. 17/7.1944. 
Holl. Prior. 16/11. 1942.) S t r e u b e r

—, Aufbringen von Leuchtstoffüberzügen auf die Innenseite von elektrischen Leucht- 
rohren unter Benutzung einer Aufschlämmung des Leuchtstoffpulvers in einer Bindemittel- 
lösung, die nach dem Überziehen des Böhreninnern getrocknet wird. Die Aufschlämmung 
w ird durch die untere  Öffnung der senkrecht gehaltenen, beiderseits offenen Röhre von 
einem unterhalb derselben befindlichen Vorratsgefäß als Flüssigkeitssäule in der Röhre 
hochgedrückt oder -gesaugt u. wieder abgelassen. Danach wird der so erhaltene Ü ber­
zug an der L uft getrocknet u. die Flüssigkeitssäule in der nunmehr in um gekehrter 
Stellung gehaltenen R öhre ein zweitesmal hochgedrückt bzw. -gesaugt u. wieder ab ­
gelassen u. schließlich die R öhre ein zweitesmal an der L uft getrocknet. (D. R. P. 
747 738 K l. 21 f  vom 8/7. 1939, ausg. 11/10. 1944. A. Prior. 24/8. 1938.) S t r e u b e r

— (Erfinder: Hermann Krefft, Kurt Lärche und Albert Bünger, Berlin), Her­
stellung von kugelförmigen Uberdruckentladungslampen aus Quarzglas unter Verwendung 
von durch Pressen vorgeformten Quarzglasschalen. J e  zwei m it radial nach außen vo r­
tretenden, genau aufeinanderpassenden Stutzen u. Ringflanschen ausgestattete Quarz­
glasschalen werden an den Paßflächen ihrer Stutzen m it Ausnehmungen zur Aufnahme 
der Stromeinführungen versehen. Nach dem Einlegen der Stromeinführungen werden 
die Schalen zusammengesetzt u. die Ringflansche u. Stutzen derselben un ter Einleiten 
eines sauerstofffreien Schutzgases in den Schalenhohlraum bis zum Erweichen erhitzt 
u . m ittels Preßformen un ter hohem Druck vakuum dicht m iteinander verschmolzen. 
(D. R. P. 747 638 KJ. 21 f vom 13/2. 1941, ausg. 9/10. 1944.) S t r e u b e r  

O Radio Corp. of America,ühert. von: EmilGideon WidelI,Bloomfield, N. J ., V. St. A.* 
Elektrodendraht für Elektronenröhren, bestehend aus einer Legierung, die aus 0,15(%) C, 
2 W, R est N i besteht. Sie besitzt eine größere Festigkeit in  der W ärme u. zerstäubt 
im Vakuum weniger als ein N i-D raht, der kein W enthält. (A. P. 2 323 173 vom 10/5. 
1941, ausg. 29/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 29/6. 1943.)

S t r e u b e r
— (E rfinder: Klaus Sixtus, Berlin), Erzeugung von magnetischen Werkstoffen m it 

einer rechtecksähnlichen Hystereseschleife, dad. gek., daß Legierungen, in denen durch 
geeignete W ärm ebehandlung eine Ü berstruk tur ausgebildet ist, m it einer Dicken­
verm inderung von m ehr als 10% gewalzt werden. — Es kommen in  erster Linie Ni-Fe- 
Legierungen m it 50—95% Ni in  B etracht, in  denen die Ü berstruk tur durch ein dem 
W alzen vorangehendes Anlassen erzeugt wurde. Nach dem Verf. werden Rechtecks­
schleifen m it höherer K oerzitivkraft ohne von außen anzulegende Spannung hervor­
gerufen. (D. R. P. 749 018 K l. 40d vom 27/10. 1939, ausg. 15/11. 1944.) G e i s s l e r

O Jacob Louis Snock, Eindhoven, H olland, Verbesserung der magnetischen Eigen­
schaften von magnetisierbaren Körpern aus einer durch Dispersion härtbaren  Legierung. 
Der K örper w ird in  einer gegebenen Richtung einem Temp.-Gradienten von solcher 
S tärke unterworfen, daß die M agnetisierbarkeit des Körpers vergrößert wird, u. wird 
dann in  der R ichtung dieses Tem p.-G radienten m agnetisiert. (A. P. 2 323 944 vom 
29/5. 1941, ausg. 13/7. 1943. Holl. Prior. 12/6. 1940. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States 
P a ten t Office vom 13/7. 1943.) S t r e u b e r

Heraeus-Vacuumschmelze A. G., H anau, Main, Ausglühen magnetischer Stoffe. 
Das Ausglühen erfolgt in  feuchtem W asserstoff bei wenigstens 1000° so, daß die Zu­
nahme der Perm eabilität im Bereich der schwachen Felder klein ist. (Belg. P. 449 748 
v o m  19/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943. D. Prior. 9/12. 1941.) S t r e u b e r

Siemens & Halske A. G., Berlin-Siemensstadt (Erfinder: Günter Wassermann, 
F rankfurt, Main), Dauermagnetlegierung. Durch gemeinsame Red. der Oxyde, 
Hydroxyde oder sonstiger Verbb. der Legierungsanteile werden, gegebenenfalls zu­
sammen m it anderen Metallen, Legierungen im  festen Zustande gewonnen, pulverisiert 
u. gepreßt. Der Preßling wird einer Nachglühung hei so hohen Tempp. u. für eine 
solche Zeit unterworfen, daß eine homogene Legierung entsteht. Das Verf. is t bes. 
anw endbar auf Fe-Co-W-, Fe-Co-Mo-, Fe-Ni-Cu-, Fe-Pd- oder Fe-Pt-Legierungen. 
(D. R. P. 747 104 vom 7/7. 1936, ausg. 8/9. 1944.) S t r e u b e r

Otto Block, Berlin, Herstellung von Dauermagneten aus zerkleinertem oder in  körnigem 
Zustand ergossenem Magnetstahl (A l-N i-Stahl). Die D auerm agnetteilchen werden ohne 
B indem ittel in  eine bis auf die Polschuhe aus unm agnet. Stoff, z. B. Messing, bestehende 
U m m a n te lu n g  oder in  ein Gehäuse gebracht, das einen Teil des herzustellenden Dauer -
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m agneten b ilde t u. dessen G estalt der gewünschten G estalt des herzustellenden M agneten 
angepaßt is t. (D. R. P. 748 121 K l. 21g vom 1/8. 1934, ausg. 26/10. 1944.) S t r e u b e b

Soc. d’ÉIectrochimie, d’Électrométallurgie et des Aciéries Électriques d’Ugine,
Paris, Frankreich, Permanenter Magnet. F ü r die H erst. des Magneten w ird ein ierro- 
m agnet. M etallpulver verw endet, dessen K orngröße in  der Größenordnung von koll. 
Teilchen liegt. (Belg. P. 449 447 vom 3 /3 . 1943, Auszug veröff. 7 /12 . 1943. F. Prior. 
7 /4 . 1942.) St r e u b e b

N. V.Philip’sGIoeilampenfabrieken, H olland, Magnetkern m it niedrigen Hochfrequenz­
verlusten. E r besteht aus einem magnet. Ferrit, dessen O-Geh. so eingestellt ist, daß sein 
Verlustwinkel zwischen 10 u. 1000 kHz un ter 0,06 liegt. Sein C uriepunkt liegt zwischen 
50 u. 250°. Geeignet is t z. B. eine K om bination (M ischkrystall) aus einem Zinkferrit 
u. einem F errit m it höherem Curiepunkt. Beispiele fü r die Zus. : 50 (Mole) CuO, 25 CdO, 
50 Fe,Oo ; 20 CuO, 30 ZnO, 5 0 F e2O3; 28 MgO, 18 ZnO, 54 Fe20 3 oder 20 NiO, 30JZnO, 
50 Fe„0,. (F. P. 887 083 vom 23/10. 1942, ausg. 3/11. 1943. Holl. P rior. 24/10. 1941.)

S t r e u b e r

Johnson Laboratories Inc., Chicago, Hl., V. St. A. (E rfinder: A. D. Whipple),
Überziehen von ferromagnetischen Kernen m it korrosionssicheren Belägen. M an taucht 
die Kerne im  Vakuum in  eine nichtwss. Lsg. von nichttrocknenden M etallseifen. Vor­
teilhaft sollen die Seifen das gleiche Metall wie die K erne enthalten . Z. B. w ird eine 
Lsg. von 2—5 %  Fe-N aphthenat in  98—8 5%  Paraffinöl verwendet. D as Eintauchen 
erfolgt bei Tempp. über 100°, dam it alle L uft u. Feuchtigkeit aus den Rissen u. Poren 
der Kerne entweicht. Vgl. Belg. P. 444  093 ; C. 1943. I I . 259. (Schw ed.P .109 218 vom 
19/12 . 1941, ausg. 7 /1 2 . 1943. A . Prior. 8 /1 . 1941.) J .  S c h m id t

Licentia Patent-Verwaltungs-G. m. b. H., Berlin, Induktionsgerät m it ausgeglülitem>
ferromagnetischem Kern (Drosselspule oder Transformator fü r  Kontaktumformer). Min­
destens die Schlußglühung erfolgt erst nach Aufbringen der W icklung. W erden die 
W indungen der W icklung auf den Eisenkern offen aufgebracht u. erst nach dem Auf­
bringen geschlossen, so erfolgt das Schließen der W indungen durch Löten (bei Kupfer­
wicklungen m it Silberlot) oder Verschweißen un ter gleichzeitiger Erw ärm ung des ge­
sam ten Eisenkerns, vorteilhaft un ter einem nichtoxydierenden Schutzgas (Wasser­
stoff oder unvollkommen verbranntem  Leuchtgas). (Schwz. P. 228 541 vom 14/9. 1942, 
ausg. 16/11. 1943. D. Prior. 28/10. 1941.) S t r e u b e r

Patentverwertungs-G. m. b. H. „Hermes“ , Berlin, Werkstoff fü r  Kerne von Schalt­
drosseln bei mechan. Umformern. Die K erne bestehen aus einem m agnet. Material, 
welches sich in der Nähe des Strom durchgangs durch Null sä ttig t u. welches eine recht­
eckige Hysteresisschleife besitzt. Man erhält diesen W erkstoff durch eine mechan. u. 
therm . Behandlung von Fe-Legierungen m it 45—60(% ) N i oder 1— 5 Si oder 0,5—50 Co, 
die sehr rein u. frei von C, O u. N sind. Die Legierungen werden zu B ändern verformt, 
deren Banddicke bei den Ni- u. Si-Legierungen höchstens 0,2 mm u. bei der Co-Legierung 
höchstens 0,15 mm beträg t. Das Verformen besteh t in  einem K altw alzen, u. zwar bei 
den Ni-Legierungen m it einem Verform ungsgrad von >  90% u. bei den Si- bzw. Co- 
Legierungen m it Zwischenglühungen nach jedem Stich. Die therm . B ehandlung is t eine 
Schlußglühung oberhalb der R ekrystallisationstem peratur. (Belg. P. 446 886 vom 
2 0/8 . 1942, Auszug veröff. 29/5. 1943. D. Prior. 27/5. 1941.) H a b b e l

Max Baermann, Köln-Dellbrück, Herstellung von Mischungen ferromagnetischer 
m it unmagnetischen Bestandteilen oder Mischungen ferromagnetischer Bestandteile unter­
einander von verschiedenen Korngrößen. Die Mischung wird unm itte lbar nach der Ver­
einigung der Bestandteile, jedoch vor der W eiterverarbeitung, m agnetisiert. (D. R. P. 
446 648 Kl. 21g vom 2 5 /1 . 1942, ausg. 16/8 . 1944.) St r e u b e r

Felten & Guilleaume Carlswerk A. G., Köln-M ülheim, Pupinspulenkasten. Auf 
der Innen- u. bzw. oder Außenseite des Spulenkastens sind abwechselnde Schichten 
aus elektr. gu t leitendem  u. ferrom agnet. M etall angeordnet. (Belg. P. 449 792 vom 
2 2 /3 . 1943, Auszug veröff. 7 /1 2 . 1943. D . Prior. 11/2 . 1942.) S t r e u b e r

V. Anorganische Industrie.
Karl Braun, Der Verlauf der Absorption von S 0 2-Gas in  Freisäuretürmen bzw. Lau-

C  ̂ Tj cgentürmen. Die S 0 2-Absorption verläuft nach der Gleichung : log ~  =  k, f  d t ——,
b o "k

wo Ca die Gaskonz, am T urm ein tritt, Cb diejenige an der M eßstelle u. c die SOj- 
Konz. in der F l. (in g S 02/cbm) bedeutet. F ü r die Löslichkeit von S 0 2 in  W . wird

H v. A n o r g a n i s c h e  I n d u s t r i e .  194:5 . I  .
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außer der Form el von Humm eine w eitere abgeleitet, log L =  - f 58__ 4,25 +
, mm Hg • Vol% S 0 2 1

8 76J0 '* nach. beiden Form eln berechneten Löslichkeiten eines
10%igen SO,-Gases stim m en zwischen 0 u. 30° prakt. überein. Auch für die Ab­
sorptionsdauer w ird eine Form el angegeben u. an einem Beispiel e rläu tert. Die weiter 
umgeformten Gleichungen werden zur Berechnung der Abgaskonz, eines Laugenturmes 
bei einer Änderung der Röstgaskonz, bei gleicher Schwefelkiesmenge bzw. bei einer 
Änderung des Schwefelkiesdurchsatzes bei gleicher Röstgaskonz. angeWendet u. 
durch Beispiele belegt. Die von H u m m  angegebene Absorptionsgleichung°ist nur eine 
Ableitung der vom Vf. angegebenen Gleichung. (Papierfabrikant, Wbl. Papierfabrikat.
1944. 304 10. Sept.) H e n t s c h e l

H. Stevenius-Nielsen, Überblick der neueren Entwicklung in  der Chemie der Schwefel­
säurefabrikation. Zusammenfassende D arst. der Stickstoff-Sauerstoff-M eth. bei der 
H erst. von H 2S 0 4. Die theoret. Grundlagen der verschied. Methoden werden ausführ­
lich an H and der L itera tu r besprochen. Diagramme. (Kern. Maanedsbl. nord. Handelsbl. 
kem. Ind . 24. 213—22. 1943. A/S D ansk Svolsyre- u. Superphosphat-Fabrik.)

W u l k o w
Gustaf Holst, Die Grundlagen einer technischen Methode zur Darstellung von Chlor - 

dioxyd. Das techn. D arstellungsverf. von Chlordioxyd aus N atrium chlorat, Schwefel­
säure u. Schwefeldioxyd u. die sich in den einzelnen Phasen während der Rk. ab ­
spielenden Vorgänge w erden eingehend erö rtert. Da nach den Reaktionsgleichungen 
2 NaC103 +  H -S 04 =  N a2S 0 4 +  2 HC103, S 02 +  H 20  =  H 2S 0 3, HC103 +  H 2S 0 3 =  
HC102 +  H 2SO u. HC102 +  HC103 =  2 C102 +  H 2Ö zwei Gase nebeneinander be­
stehen, w erden die Absorptionsbedingungen sowie die Möglichkeiten von Gasrkk. 
besprochen. Im  wesentlichen handelt es sich dabei um Absorption u. Diffusion von 
Gasen (S 0 2 u. C102) an der Grenzschicht zweier Phasen, da diese für die Geschwindig­
keit der G esam trk. maßgebend sind. Alle anderen Rkk. verlaufen daneben schnell, 
solange die Ivonzz. an NaC103 u. H.2S 04 entsprechend eingehalten werden. -—- Die 
A bhändigkeit der E inzelrkk. von der Zeit, Temp. u. den angewendeten Konzz. werden 
eingehend e rö rte rt u. berechnet. Die Berechnungen ergeben, daß un ter Anwendung 
norm aler NaC103 -u. H 2S 0 4-Konzz. die Reaktionsgeschwindigkeit allein von der S 0 2- 
A bsorption bestim m t wird. M it Hinweis auf die allenfalls verlaufenden Nebenrkk., 
welche durch Verringerung der Konzz. an NaC103 u. H 2S 0 4 verursacht werden können, 
ergeben sich aus den Berechnungen die möglichst günstigen Bedingungen für die D arst. 
von C102. Diese liegen bei den Konzz. von 3,5—4 mol.NaC!103 u. 7—8 Ä quivalent./I 
H 2S 0 4. (Svensk Papperstidn. 47. 537—64. 30/11. 1944. Chem. Forschungslabor,
des Mo-och Domsjö-Konzerns.) K o r k i s c h

Dynamit Akt.-Ges. vormals Alfred Nobel & Co., Troisdorf Bez. Köln, Konzentrieren 
von Schwefelsäure. Die Säure wird zerstäubt u. in  einen Strom  heißer Verbrennungs­
gase eingeführt. Die größeren Tröpfchen der konz. Säure werden in einem W ind­
sichter abgetrennt, die kleineren Tröpfchen in einem F ilter u. die Nebel durch Berieselung 
m it Säure im  Gegenstrom. (Belg. P. 452 420 vom 22/9. 1943, Auszug veröff. 26/5. 1944.
D. P rior. 17/11. 1942.) G r a s s h o f f

A. Zieren, Brüssel, Herstellung von Oleum aus verdünnter Schwefelsäure. Die schwache 
Säure w ird vorgew ärm t u. m ittels eines Tauchbrenners konzentriert. Die dabei v er­
dampfende Säure w ird therm . u./oder chem. zers. u. das gebildete Schwefeldioxyd 
wieder ka ta ly t. zum Trioxyd oxydiert, das dann von der konz. Säure absorbiert wird. 
(Belg. P. 451 808 vom 6/8. 1943, Auszug veröff. 7/4. 1944.) G r a s s h o f f

De Directie van de Staatsmijnen in Limburg, Heerlen, Entfernung von Fluor aus 
sauren nitrathaltigen Lösungen. Die aus fluorhaltigen Phosphaten m it Salpetersäure 
erhaltene Lsg. w ird kontinuierlich m it W .-Dampf im Gegenstrom dest., so daß H F  
oder SiF4 abgetrieben wird. Die Dampftemp. wird auf 120— 140° gehalten. (Belg. P. 
450 919 vom 2/6. 1943, Auszug veröff. 29/2. 1944.) G r a s s h o f f

   Verfahren zur Entfernung von Stickoxyden aus sauerstoffhaltigen, kohlenwasser-
S t o f f  freien Gasen. Den zu reinigenden Gasen werden geringe Mengen (2—4%) Stein­
kohlendestillationsgas zugegeben, u. die Rk. findet unter Druck (5 ata) u. bei höherer 
Temp. (90°) s ta tt . Das gebildete Stickstoffdioxyd w ird anschließend ausgewaschen. 
A nsta tt des gesam ten D estilationsgases können auch die als Flüssiggas bekannten 
F r a k t i o n e n  zugemischt werden, die in gleicher Weise beschleunigend wirken. (D. R. P. 
748 798 K l .  12e vom 26/9. 1942, ausg. 10/11. 1944.) G r a s s h o f f

4*
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A. Laurent, Brüssel, Ammoniakgewinnung in  Generatoren. E in  A m m onium sa.. 
w ird  m it K alk  zur R k. gebracht u n te r Zufuhr von W ärm e, die von M o to r e n a b g a s e n ,  
Verbrennungsgasen oder Gasen eines Gaserzeugers geliefert w ird. (Belg. P. 449 848 
vom 25/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943.) K a r s t  ^

W . Reinders, D elft, Gewinnung von Natriumbicarbonat und Ammoniumchlorid in  
einem zweiteiligen Kreisverfahren. Die Temp. is t am Ende des ers ten  Teiles 10° höher 
als diejenige der Lsg. am  Ende des zweiten Teiles. Die nötige Menge N atrium chlorid 
u. Ammoniak w ird mindestens größtenteils w ährend des zweiten Teiles, diejenige an 
Kohlensäure während des ersten  Teiles zugesetzt. (Belg. P. 448 611 vom  5/1. 1943, 
Auszug veröff. 7/12. 1943. H oll. P rio r. 14/1. 1942.) G r a s s h o f f

O American Cyanamid Co., New York., N. Y., übert. von: Robert B. Barnes, Stamford, 
und  Garned P. Ham, Old Greenwich, Conn., V. St. A., Natriumferricyanid. Man er­
h ä lt eine von färbenden B estandteilen freie Lsg. von N atrium ferricyanid  durch Einw. 
von Cl2 auf eine Lsg. von N atrium ferrocyanid bei einem pu-W ert von 7—9,5. (A. P.
2 261 672 vom 12/10. 1939, ausg. 4/11. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P aten t 
Office vom 4/11. 1941.) N o t jv b l

Süddeutsche Zellwolle Akt.-Ges., Kelheim , Zersetzung von N atriumsulfat. Unter 
Verwendung von K ohle u. Eisenoxyd als R eduktionsm ittel w ird das Sulfat unter 
Bldg. von Schwefeldioxyd therm . zersetzt. Als K ata ly sa to r w ird  der geschmolzenen 
M. K upferoxyd zugesetzt. (Belg. P. 451 737 vom 2/8. 1943, Auszug veröff. 7/4. 1944.
D . P rio r. 4/8. 1942.) G r a s s h o f f

O Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: William S. Wilson, Brookline, 
Mass., V. S t. A., Herstellung von basischem A lum in ium su lfa t. Zu einer bereits K rystalle 
enthaltenden Lsg. m it 11— 17% A120 3 u. einer B asizität von 21— 22% wird kontinuierlich 
eine Aluminiumsulfatlsg. einer B asizität von 22—34% gegeben. Die Lsg. w ird derart 
eingedampft, daß der Al20 3-Geh. in  der fl. Phase auf 11— 17% gehalten w ird, so daß 
sich eine übersa tt. Lsg. "hoher B asizität b ilde t u. A lum inium sulfatkrystalle m it einer 
durchschnittlichen B asizität von mindestens 22% , die abgetrenn t u. en tw ässert werden. 
(A. P. 2 323 499 vom 2/8. 1940, ausg. 6/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States 
P a ten t Office vom 6/7. 1943.) G r a s s h o f f

O Joseph Blumenfeld, New York, N. Y., V. St. A., Gewinnung von Cerverbindungen. 
In  einer Mischung von H ydroxyden der seltenen E rden w ird das C erhydroxyd oxydiert,
u. dann werden die anderen dreiw ertig gebliebenen H ydroxyde, w ährend sie in  einem 
vielfachen ihres Gewichtes an W. suspendiert sind, m it Salz- oder Salpetersäure gelöst. 
Das Cerihydroxyd w ird abgetrenn t u. in  Salpetersäure ohne w esentliche R ed. gelöst. 
Die Cerinitratlsg. w ird m it schwefelsäurehaltigem W. hydrolysiert. (A. P. 2 327 992 
vom 1/4. 1939, ausg. 31/8. 1943. F. Prior. 13/4. 1938. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States 
P a ten t Office vom 31/8. 1943.) G r a s s h o f f

Hans Grothe, Clausthal, Herstellung von feinkörnigem, wasserfreiem, oxydarmem 
Magnesiumchlorid. Zuerst w ird ein feinkrystallines H exahydrat hergestellt, indem  die 
gereinigte Endlauge auf K p. 135— 137° eingedam pft u. u n te r R ühren  abgekühlt wird. 
E s kann aber auch w eiter bis auf K p. 143— 145° eingedam pft w erden u. dann  m it der 
halben bis ganzen Menge k a lte r gesätt. Magnesiumchloridlauge v e rrü h rt u. durch 
K ühlen k ryst. werden. Das H exahydrat w ird dann kurz bei 80— 100° im  Vakuum 
vorgetrocknet u. dann bei Tempp. bis 125° im  Vakuum u n te r ständiger Bewegung oder 
in  dünner Schicht bis zum Di- bzw. M onohydrat entw ässert. Z uletzt w ird im  Salz­
säuregasstrom, der n ich t m ehr als 17% W .-Dam pf u. n ich t m ehr als 5%  Sauerstoff 
enthalten  darf, un ter Steigerung der Temp. auf 700° völlig entw ässert. W ird  in  der 
letzten  Stufe in  Quarzglas gearbeitet, so w ird ein Prod. m it höchstens 1,5% MgO er­
halten. (D. R. P. 748 089 K l. 12m vom 22/2. 1936, ausg. 26/10. 1944.) G r a s s h o f f  

—, Verfahren zur Herstellung adsorbierender Massen. E in  M ischadsorbens w ird da­
durch hergestellt, daß den A usgangsm aterialien zur H erst. ak t. K ohle vor oder nach der 
üblichen Im prägnierung m it Chemikalien pulverförmiges, ak t. K ieselsäuregel, z. B. 
10%, zugemischt w ird u. diese Mischung in  bekannter Weise durch Pressen, Glühen u. 
Auswaschen w eiterbearbeitet w ird. E in  derartiges Adsorbens adsorb iert sowohl W. 
wie auch KW -stoffe u. zeichnet sich durch Festigkeit u. Form beständigkeit aus. (D.R. P. 
747 957 K l. 12e vom 24/7. 1937, ausg. 23/10. 1944.) G r a s s h o f f

VI. Silicatchem ie. Baustoife.
Carl Krug, über die Bewertung von Schleifscheiben. (Vgl. C. 1943. I I . 59.) Der Wert 

einer Schleifscheibe w ird vornehmlich durch die spezif. Schleifleistung gemessen, 
d. h. durch die auf die Schleifm itteleinheit bezogene Schleifleistung. E rö rterung  der
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w eiteren eine Schleifscheibe beeinflussenden Faktoren. (Schleif- Polier- u Ober- 
flächentechn., Ausg. B. 21 . 130—31. Sept./O kt. 1944.) P l a t z m a n n

— , Neue Kontrollapparatur für feuerfeste Stoffe. Die Güte bas. Rohstoffe u. der 
Fertigerzeugnisse kann hinsichtlich molekularer u. physikal. U nterschiede m it einer 
neuartigen A pparatur bestim m t werden, die auf röntgenograph. U nters, basiert 
(Refractories J .  20 . 450—52. Okt. 1944.) P l a t z m a n n

Hermann Reisch, Die Magnesitindustrie der Ostmark, ihre technischen und wirt­
schaftlichen Probleme. V ortrag über die steigende Bedeutung der hochgeglühten Magne­
sitsteine als feuerfeste Auskleidung der TiiOMAS-Öfen, Ausdehnung u. A rt der ostmärk. 
M agnesitlagerstätten u. die Konkurrenz durch die Chromitsteine. (Ber. dtsch. keram . 
Ges. 2 5 . 28—40. Jan ./F eb r. 1944. Wien.) H e n t s c h e l

A. H. Hubbell, Aufbereitung von ,,Baker M ountain“-Cyanit. Die Aufbereitung des 
Cyanitgesteins erfolgt neben der Zerkleinerung im  Wege der F lotation u. der M agnet­
scheidung. Das aufbereitete M aterial w ird vorwiegend der feuerfesten Industrie zu­
geleitet. (Engng. Min. J .  142. 53—55. Okt. 1944.) P l a t z m a n n

Alfred B. Searle, Die Färbungen von Mauerziegeln und die Faktoren, die diese be­
stimmen. Es w ird un ter besonderer Berücksichtigung der Führung des Brandes im 
einzelnen über die möglichen Färbungen von Ziegeln berichtet, sei es durch in der 
Rohmasse enthaltene Eisenverbb. von verschied. Oxydationsgrad, sei es durch Zu­
sätze, wie Mn-, Cu-, Co-Verbindungen. Abschließend wird auch über die H erst. m ehr­
fach gefärbter Ziegel berich tet. (Claycraft 18. 62— 66. Nov. 1944.) P l a t z m a n n  

— , Das Brennen von K alk in Zementöfen. Auf dem W erk der M a n i t o w o c  P o r t ­
l a n d  C e m e n t  Co. ist, um  den am erikan. Bedarf an K alk für die Industrie  zu befriedigen, 
eine Teilum stellung der vorhandenen Drehöfen auf das Brennen von K alk in diesen 
erfolgt. (Cement Lime M anufact. 17 . 83— 86. Sept. 1944.) P l a t z m a n n

F. de Quervain, Gesteinsverwitterung am Bauwerk und in der Natur. Es werden kurz 
folgende, die Gesteinsverw itterung bedingenden Einflüsse behandelt: Frost, Rauchgase, 
schwefelsaure Salze, niedere Pflanzen. W eiter w ird über die verschied. Formen, in  denen 
sich die V erwitterung bem erkbar m acht, berichtet. (Schweiz, techn. Z. 1940. 544—45. 
12/10. 1944. Zürich. Eidgen. Techn. Hochschule.) P l a t z m a n n

J. S. Cammerer, Der Wassergehalt organischer Dämmstoffe in  Abhängigkeit von der 
Luftfeuchtigkeit. Es zeigte sich, daß die hygroskop. Gleichgewichtsfeuchtigkeit für 
völlig gesättigte L uft einen Rückschluß auf den prak t. W.-Geh. von W änden gestattet. 
Man kann in erster Annäherung die hygroskop. Gleichgewichtsfeuchtigkeit in völlig 
gesättig ter L uft als A nhalt für die p rak t. Feuchtigkeit einor errichteten Mauer nehmen, 
was hei neuartigen Bauweisen um so wertvoller ist, als tatsächlich Feststellungen an aus­
geführten B auten ers t nach Jah ren  getroffen werden können. Man erhält auf diese 
Weise etwas zu reichliche W erte, die m an deshalb ungünstigen Bauverhältnissen zu­
ordnen kann. (Z. ges. K älte-Ind . 51. 88—91. Sept./O kt. 1944. Tutzing, Obb.)

P l a t z m a n n

Fehling, Wärmeisolierung. V ortrag über allg. Fragen der Wärmeisolierung u. bes. 
über den W ärm efluß an einer 9 Zoll dicken auf 1000° erhitzten W and aus normalen 
Ofensteinen bzw. Isoliersteinen bei diskontinuierlicher Beheizung. (Iron Coal Trades 
Rev. 149 . 677—79. 3/11. 1944.) H e n t s c h e l

Ivar Thomsen, Übersicht. über Materialien fü r  die Wärmeisolierung. Allgemeine 
kurze Angaben über Gas-, Cell-, Holzbeton, Beton m it leichten Füllstoffen, Gips, 
Holzfiber, Zuckerrohrfiber, Torf, K ork, Stein-, Schlackenwolle, Tang, Isolierm örtel 
u. Cellophan. (Dansk tekn. Tidsskr. 68. 160—64. Nov. 1944.) E . M a y e r

W. Francis, Industrielle Wärmeisolation. I. M itt. Aus dem Mechanismus der 
W ärm eübertragung werden die theoret. Grundlagen der W ärmeisolation entwickelt. 
Form eln zur Berechnung von W ärm everlusten auf Grund der gemessenen W ärm e­
ström ung durch den Isolationsstoff bzw. der K onvektion u. Strahlung seiner O ber­
fläche. W ärm eleitfähigkeitszahlen der w ichtigsten Isolationsstoffe (Haarfilz, Asbest, 
85% ig. MgO, Glas-, Schlacken-, Stahl- u. Al-Wolle). W ärm everluste durch Isolationen 
aus Asbest, 85% ig. MgO u. Al-Folie zwischen D rahtgeflecht in ruhender L uft bzw. 
im W ind. (Power W orks Engr. 3 9 . 149— 32. Ju li 1944.) P o h l

W. Francis, Industrielle Wärmeisolation. I I . M itt. (I. vgl. vorst. Ref.) Die B enut­
zung der entwickelten Berechnungsformeln is t an Beispielen veranschaulicht. Ü ber­
legungen über die W irtschaftlichkeit u. W irksam keit von W ärm eisolationsm itteln für 
D a m p f r o h r e  u. p rak t. Versuchsergebnisse führen zu folgenden Anforderungen an die 
Isolation: geringe W ärm eleitfähigkeit, W iderstandsfähigkeit gegen Witterungseinflüsse,
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Erschütterungen u. mechan. Beanspruchung. Bes. darf sie keine Rißbldg. °d er Vo .- 
Verringerung im Betrieb erleiden u. soll sich auch auf heiße F lächen leicht auttragen  
lassen. Dies w ird an Einzelbeispielen besprochen. Z .B . kann die als solche nur bei -<b00 
F  brauchbare 85%ig. MgO-Isolation auch bei höheren Tempp. verw endet werden, wenn 
m an ih r eine Schicht eines hitzebeständigen Stoffs unterleg t. F erner sollte jede W ärme- 
isolation vor überm äßiger Benetzung, z. B. durch die zusätzliche Aufbringung von 
Zementüberzügen, Gewebebewicklungen u. wasserfesten Anstrichen, geschützt werden. 
Auch ein gewöhnlicher Dachpappe- oder noch besser Asbestfilzbelag is t ein gutes 
Schutzm ittel. (Power W orks Engr. 3 9 . 183— 86. Aug. 1944.) P o h l

W. Francis, Industrielle Wärmeisolation. 3. M itt. (2. vgl. vorst. Bef.) Eigg., A n­
wendungsgebiete, Vor- u. N achteile der p rak t. m eist benutzten  Isolationsstoffe, wie 
Glas, Schlackenwolle, 85% ig. MgO u. die verschied. A sbestsorten (Filz, Gewebe, 
Schnur usw.). Die Zweckmäßigkeit der Verwendung von Isolationsstoffen, bes. in 
Kesselanlagen, u. die dadurch theoret. bzw. p rak t. erzielbaren W ärm eeinsparungen 
sind besprochen Z. B. is t die Heizung der Räum e durch unisolierte R ohre, abgesehen 
von den dadurch entstehenden Schwierigkeiten beim  Som m erbetrieb, auch weniger 
w irtschaftlich als die E rrichtung von Sonderheizungen u n te r Iso lation  der Rohre, 
wodurch u. a. eine 85% ig. Rückgewinnung der K ondensatw ärm e u. eine weitgehende 
( >  50%) Dampfeinsparung möglich gem acht w ird. (Power W orks Engr. 39. 204—07. 
Sept. 1944.) PoHL

Rosenthal-Isolatoren G. m. b. H., Selb, Herstellung von Gießschlicker aus entlüf­
teter Masse. Der frisch von der Filterpresse kommende fabrikfeuchte, plast. Masse­
kuchen wird un ter Belassung seines Feuchtigkeitsgeh. in einer Vakuum presse entlüftet 
u. die entlüftete un ter Aufhebung des Vakuums der A ußenluft ausgesetzte feuchte M. 
gegebenenfalls in einem Quirl zur H erst. des Gießschlickers m it W . u. V erflüssigungs- 
m itteln  versetzt. (D. R. P. 746 338 Kl. 80 b vom 16/9. 1937, ausg. 1/8. 1944.)

B e w e r s d o r f

O Iva Williams, Borger, Tex., und Nathan Millmann, Macon, Ga., V. St. A., Behand­
lung eines Tonschliclcers, der Eisen in Lsg. en thä lt u einen pn-W ert u n te r 5 aufweist, 
m it CaC03 in hinreichender Menge, daß der pn-W ert über 5 erhöht wird, wobei jedoch 
die Zusatzmenge nicht so hoch gewählt werden darf, daß etw a der pg-W ert auf 7 steigt. 
Ein ebenfalls eisenhaltiger Tonschlicker m it einem pg-W ert u n te r 4 ,5  wird zunächst 
m it einer stark  wasserlösl. bas. Verb. behandelt, so daß eine Erhöhung des pn-W ertes 
bis etwa auf 5  ein tritt, sodann erfolgt Behandlung m it einer zur E rhöhung des pn-W ertes 
auf 5 ,5  hinreichenden Menge E rdalkalim etallcarbonat. E ine B ehandlung des Schlickers 
m it derart großen Mengen von Carbonat, daß der pn-W ert auf 7 steigt, is t zu vermeiden. 
(A. P. 2 255 371 vom 1 6 /4 . 1 9 4 0 , ausg. 9 /9 . 1 9 4 1 . Ref. nach Off. Gaz. U nit. States 
P a ten t Office vom 9 /9 .  1 9 4 1 .) B e w e r s d o r f

O Charles J. Koenig, Columbus, O., V. St. A., Flußmittel. E ine feldspatartige M. 
m it noch wenigstens 3 anderen Beimischungen, von denen jede eine Alkali- oder E rd­
alkaliverb. (Mg-Verb. )enthält. Die Beimischungen sind bas., wasserunlösl., entfärbungsfrei 
u. n icht leicht reduzierbar. (A. P. 2 261 884 vom 1/10. 1938, ausg. 4/11. 1941. Ref. 
nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 4/11. 1941.) B e w e r s d o r f

Asid Chemisch-Technische Werke G. m. b. H. (E rfinder: Willi Lück), Deutschland, 
Herstellung von keramischen Hohlkörpern. Man stellt ein Gemisch her aus 75—80 Teilen 
Na-Silicat u. 20—25 Teilen Kaolin, welches bei 90— 120° zu einer feinen Suspension 
verarbeitet wird. D araus wird in der W ärm e ein endloses B and hergestellt, das im noch 
plast. Zustand zu P la tten  geschnitten wird, die sofort zu dem H ohlkörper zusam men­
gesetzt u. -gepreßt werden. Das K aolin kann teilweise durch Kieselgur erse tz t werden. 
(F. P. 889  363 vom 23/12. 1942, ausg. 7/1. 1944. D. Prior. 16/7. 1940.)

M. F . Mü l l e r
R., W. und F. Stadlinger, Langenzenn bei Nürnberg, Herstellung von Ziegelsteinen, 

Dachziegeln, Drainageröhren und anderen keramischen Körpern. Die Zers, des Tones 
aus dem Steinbruch wird beschleunigt durch Einblasen von W .-D am pf in die Masse. 
Das Einsum pfen wird in  un terird . Grubengängen (tunnels) durch E inblasen von m it 
W. gesätt. warmer L uft vorgenommen. Die so vorbereitete Tonmasse w ird in warmem 
Zustand geform t u. dann der Trocknung u. dem Brennvorgang zugeführt. (Belg. P. 
452 002 vom 2 4 /8 . 1 9 4 3 , Auszug veröff. 7 /4 . 1 9 4 4 . D. P riorr. 2 6 /8 . u. 2 7 /8 .  1942.)

B e w e r s d o r f
E. Foulon, Vise, Herstellung von Beton unter teilweiser vorheriger Spannungs­

beanspruchung. Bei der E rrichtung von B alkenaufbauten, L attenw erk  usw. w ird ein 
Teil des Betons nach dem Abbinden einer künstlichen, der bei dem E inbau auftretenden



Deformierung entgegengesetzten Deformierung ausgesetzt. Es handelt sich bei dem 
Ted des nach dem Abbinden deformierten Betons um den, welcher durch Belastung 
einer Zugbeanspruchung ausgesetzt sein wird. Auf dem durch Belastung komprim ierten 
Teil wird später weiter m it Beton gearbeitet. (Belg. P. 451 268 vom 28/6. 1943, Auszug 
veröff. 29/2. 1944.) B e w e r s d o r f

— , Herstellung von wasserarmem Beton hoher Früh- und Endfestigkeit. Die wasser­
arm e Betonmischung wird in der Form  oder der Schalung bis zur Erreichung des th ixo­
tropen Zustands in Schwingungen versetzt. Zweckmäßig kann die Mischung auch 
schon während oder nach dem Mischen in Schwingungen versetzt werden. In  vielen 
Fällen is t es von Vorteil, wenn m an nur die Feinbestandtoile des Betons (Mörtelanteil) 
solcher Behandlung un terw irft u. dann diese M. m it den gröberen Bestandteilen (Kies) 
mischt. (D. R. P. 748 359 K l. 80b vom 16/4. 1942, ausg. 1/11. 1944.) B e w e r s d o r f

Karl Kammüller (Erfinder: Rudolf Zollinger), K arlsruhe, Verfahren zur Her­
stellung von Magnesiabeton. Das Verf. nach dem H aup tpaten t wird dahin abgeändert, 
daß dem Beton 1—4%  mehr W. zugesetzt w ird als nach der dortigen Regel. (D. R. P. 
747 952 K l. 80b vom 9/3. 1938, ausg. 23/10. 1944. Zus. zu D. R. P. 709890; C. 1941. 
II. 2987.) B e w e r s d o r f

Sika G. m. b . H.  Chemische Fabrik, Durmersheim, Kreis R asta tt (Erfinder: Karl
Tremmel, Ettlingen, Baden), Verringerung des Anmachwasserzusatzes zu Mörtel und 
Beton. Bei der Bereitung des Mörtels oder Betons werden die bei der Chlorierung von 
techn. Ligninsulfonsäure entstehenden nicht aussalzbaren Chlorierungsprodd. in geringen 
Mengen zugesetzt. D adurch is t es möglich, den W asserzem entfaktor zu verringern, 
während trotzdem  das Raumgewicht ansteigt. (D. R. P. 748 150 Kl. 80b vom 6/ 8. 1941, 
ausg. 27/10. 1944.) B e w e r s d o r f

—, Verfahren zur Erhöhung der Haftung von Zem.ent an druckfestem, nicht porigem 
Zuschlaggestein in Beton. Die Zuschlagstoffe oder ein Teil derselben werden nach vor­
heriger E rhitzung einer schnellen Abkühlung (z. B. durch Ü berfluten von W.) u n te r­
worfen, so daß ihre Oberfläche Risse oder Sprünge erhält. (D. R. P. 748 444 Kl. 80b 
vom 19/11. 1942, ausg. 3/11. 1944.) B e w e r s d o r f

Ewald Hoyer, D eutschland, Härten von B .ton  un ter Ausschluß von L uft bei einer 
Tem p. von 50—99° bis zur vollständigen H ärtung. (F. P. 889 327 vom 21/12. 1942, 
ausg. 6/1. 1944. D. Prior. 5/12. 1939.), M. F . Mü l le r

— (Erfinder: Rudolf Küchenmeister, M uldnhütten, K r. Freiberg), Betonhärte­
stoff aus möglichst kalkarm en Bleikupferschlacken oder Stoffen, die solche Schlacken 
enthalten . Es können z. B. Verwendung finden bei der H erst. von fayalitartigen Verbb 
u. zinkhaltigem  M agnetit aus kupferhaltigen Bleierzen zusammen m it S i02, A120 3 
u. oxyd. Eisen- u. Zinkverbb. anfallende Schlacken, wobei solche Schlacken, bei deren 
H erst. bestim m te Einstellungen, z. B. auf hohe D., H ärte  (8), rauhe u. griffige Ober­
flächen usw., vorgenommen wurden, bes. zur Verwendung in Frage kommen. (D. R. P. 
747 768 Kl. 80 b vom 8/10. 1941, ausg. 13/10. 1944.) B e w e r s d o r f

O H. H. Robertson Co., übert. von: Paul W. Jenkins, Pittsburgh, Pa., V. St. A.,
Bauplatte m it feuerfesten u. akust. Eigenschaften, bestehend aus einem Plattenkörper 
aus einem hochtem peraturbeständigen, nicht sinternden M aterial, z. B. aus 2—4 Teilen 
Gips oder eines anderen mineral. B indem ittels u. aus 1 Teil Vermiculit. Auf die eine 
Seite der P la tte  wird eine zweite, weniger dicke P la tte  aufgebracht, die schalldicht ist. — 
Zeichnung. (A. P. 2 340 535 vom 12/10. 1939, ausg. 1/2. 1944. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
S tates P a ten t Office vom 1/2. 1944.) M. F. M ü l l e r

Miag Mühlenbau und Industrie A. G., Berlin, Behandlung von Bauplatten. E in sehr 
dünnes K unstharzblättchen (z. ß . Phenol- oder Kresolkunstharz) wird vorzugsweise 
in der W ärm e u. un ter D ruck auf H olzplatten aufgebracht, um die P latten  w iderstands­
fähiger zu machen gegen mechan. u. ehem. Einw., aber auch gegen W ärme u. Feuchtig­
keit. (Belg. P. 451 810 vom 6/8. 1943, Auszug veröff. 7/4. 1944. D. Priorr. 12/8., 24/8., 
10/9. u. 6/11. 1942.) B e w e r s d o r f

Sichel-Werke A. G., Hannover-Lim mer, Herstellung von Holzfaserplatten. Holz­
faserbrei w ird in  W. suspendiert u. der Suspension eine Celluloseätherlsg. zugefügt. 
D urch Zugabe von Alaun in solchem V erhältnis, daß der Brei ungefähr einen p„-W ert 
von 4,0 aufweist, wird ein Nd. gebildet. Dieser d ient als Fasermasse, welche dann zu 
einer festen P la tte  auf der Form maschine gepreßt u. in einer Presse erw ärm t wird. 
(Belg. P- 451 208 vom 23/6. 1943, Auszug veröff. 29/2. 1944.) B e w e r s d o r f

Holig Homogenholz-Werke G. m. b. H., Deutschland, Herstellung von porösen, 
holzähnlichen Faserstofformprodukten aus einer wss. Suspension von Faserstoffen, die
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ein  in  der W ärm e härtbares, fein verteiltes Kunstharz als B indem ittel en thält. E in  
geeignetes B indem ittel sind z .B . die K ondensationsprodd. aus einer phenol. Verb., 
wie Phenol, K resol oder Gemische davon, u. Form aldehyd. (F. P. 890 126 vom 13/1. 
1943, ausg. 28/1. 1944. D. Prior. 23/6. 1939.) M. F . M ü l l e r

Eternit-Werke Ludwig Hatschek, Vöcklabruck, O berdonau, Herstellung von Faser­
zementerzeugnissen aus Cellulosefasern. Die Cellulose w ird gereinigt u. von Lignin, 
Halbcellulosestoffen u. Pentosanen vor ih rer Vermischung m it Zement befreit. (Belg. P. 
451 0,70 vom 12/6. 1943, Auszug veröff. 29/2. 1-944.) B e w e r s d o r f

Oscar Gossler Glasgespinst-Fabrik G. m. b. H., Deutschland, Überzugsmittel zum  
Bekleiden von Mauern, Wänden, Decken od. dgl., bestehend aus Glasfasern oder anderem 
anorgan. Faserm aterial u. einem B indem ittel in Form  einer wss. koll. M. aus Cellulose- 
äthern, wie Methyl- oder Äthylcellulose oder ihren D erivv. oder Homologen. — Im  allg. 
en th ä lt das M ittel 10—50(% ) Faserm aterial, 45—90 W . u. 0,5— 5,0 Celluloseäther. — 
12,5 (kg) ß-Oxyäthylcellulose w erden m it 750 W . 12 Stdn. bei R aum tem p. gemischt. 
D er Celluloseäther geht dabei über in eine gequollene u. gelatinöse M. von hoher Viscosi- 
tä t .  D azu g ib t m an 150 kg Glasfasern von 3— 5 cm Länge u. einem Durchm esser von 
5—22/r. Man erhält dabei einen Mörtel, der nach dem Trocknen einen haltbaren, 
elast. u. sehr porösen Überzug gibt. (F. P. 890 438 vom 29/1. 1943, ausg. 8/2. 1944.
D. Prior. 4/2. 1942.) M. F . M ü l l e r

Nils Edvard Olsson, Tyygelsjö, Schweden, Brandschutzbelag fü r  Bauwerke, bestehend 
aus einem trockenen Gemisch gemahlenen Zeitungspapiers oder anderer Papierabfälle, 
gegebenenfalls m it K orkm ehl, Zem ent oder K ieselgur verm ischt, u. gemahlenem 
Speckstein oder Talkum , dem eine wss. MgCl2-Lsg. zugesetzt w ird. Man kann auch 
m ehre re Schichten auftragen, von denen die obere dann poröser sein soll als die untere. 
Die obere soll dann wenig oder keinen Speckstein oder Talkum  en thalten . (N. P. 67 712 
vom 24/2. 1939, ausg. 11/4. 1944. Schwed. P rior. 6/9. 1938.) J .  S c h m i d t

Beheyt, Courtrai, Dachziegel m it Metallüberzug. D er Ü berzug aus 2 verschied. 
Metallen w ird an der Seite aufgebracht, die der freien L uft ausgesetzt ist. (Belg. P. 
450 050 vom 7/4. 1943, Auszug veröff. 13/1. 1944.) V i e r

VII. Agrikulturchem ie. Schädlingsbekämpfung.
P. Parrish, Unsere Düngemittelindustrie. Moderne Fabrikationsmethoden. (Vgl.

C. 1945. I. 83.) Die Behauptung, daß die Pflanzen ihre N ahrung durch die an den 
W urzeln entw ickelte Mykorrhiza aufnehmen, u. daß die E ntw . dieser Mykorrhiza 
durch Mineraldünger beein träch tig t würde, bes. durch sulfathaltige, w ird  als unbegründet 
hingestellt. Die in  der letzten  Zeit gemachten Fortsch ritte  der Superphosphatindustrie 
werden geschildert, bes. die Körnung. (Chem. and Ind . 1944. 198—201. 27/5.) J a c o b

E. J. Salisbury, Organische und mineralische Düngemittel. Es w ird die A nsicht ver­
tre ten , daß man der organ. Substanz des Bodens keine übertriebene Bedeutung für 
seine F ruch tbarkeit beilegen dürfe; die M ethoden der Sandkultur u. der W .-Kultur 
haben gezeigt, daß die organ. Substanz des Bodens keineswegs notwendig, sondern 
lediglich vorteilhaft ist. Ü m gekehrt w ird der Meinung entgegengetreten, daß die 
mineral. D üngem ittel auf die D auer den Boden verschlechtern. Daß dies nicht der 
Fall ist, zeigen die m ehr als 100 jährigen Verss. von R o t h a m s t e d . Organ, u. mineral. 
Düngung stellen keinen Gegensatz, sondern eine w irksame gegenseitige U nterstützung 
dar. ( J .  Roy. horticult. Soc. 69. 287—90. Okt. 1944.) J a c o b

S. Gerieke, Düngung und Bodenstruktur. Eine wesentliche U rsache der geringen 
Ertragsfähigkeit mancher Böden is t das A uftreten  von V erdichtungen aller A rt. Durch 
Auflockerung sind M ehrerträge von 10—25% zu erreichen. Die Stallm istdüngung 
verbessert den Boden in  seinen S trukturverhältn issen  u. füh rt zur Lockerung u. K rüm el­
bildung. Auch die mineral. H andelsdüngem ittel w irken günstig auf die Bodenstruktur 
ein, vorausgesetzt, daß genügend Phosphorsäure verabfolgt w ird. Das Fehlen der 
Phosphorsäure m acht sich dagegen durch eine Zunahme der V erdichtungen bem erkbar. 
(M itt. Landwirtsch. 59. 990—92. 3/11. 1944. B erlin-D ahlem .) J a c o b

F. Terlikowski, Steigerung des Eiweißgehaltes der Pflanze durch spät verabreichte 
Stickstoff gaben. Feldverss. haben die Steigerung des Eiweißgeh. durch spät ver­
abreichte Stickstoffgaben nach der Meth. von S e l k e  b estä tig t, desgleichen die nach­
teilige W rkg. der S 0 4-Ionen auf den Eiweißgeh. des Getreidekornes. Die Leguminosen 
verdanken wahrscheinlich ih ren  Eiw eißreichtum  dem U m stande, daß der in  den 
W urzelknöllchen enthaltene N ähnlich wie der N  später Gaben bei anderen Pflanzen 
w irkt. (Ber. landw irtsch. Forschungsanst. Generalgouvernements 2. 113—35. 1944. 
K rakau, In s t, für Pflanzenernährung der Landw. Forschungsanst.) J a c o b
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F. Giesecke und K. Schmalfuß, Zur Kenntnis der Umsetzung des Dicyandiamids 
tfn Boden und seiner II irlcung auf die Pflanze. In  langfristigen Umsetzungsverss. m it 
D icyandiam id w ird ein langsam er Schwund des Dicyandiamids, bes. bei Sauerstoff­
abschluß, festgestellt. Das Umwandlungsprod. is t weder Cyanamid noch Harnstoff 
oder Ammoniak; es handelt sich wahrscheinlich um eine weitere Polymerisation. D i­
cyandiam id bzw. sein Umsetzungsprod. sind für die Pflanze völlig unverw ertbar. 
(Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 33. (78.) 360—66. 1944. Berlin, Inst, für Pflanzen­
ernährungslehre u. Bodenbiologie; Posen, In s t, für Pflanzenernährung u. Boden­
biologie.) . . .  J a c o b

L. Schmitt, Die Wirkung und Nachwirkung von neuen Phosphaten. I I I .  M itt. (II. vgl.
C. 1942. II . 92.) E in un ter Serpentinzusatz hergestelltes Schmelzphosphat Uniwapo 
ergab ähnlich gute Wrkgg. wie Thomas-, Super- u. Rhenaniaphosphat. (Bodenkunde 
u. Pflanzenernähr. 33. (78.) 275— 85. 1944. D arm stadt, Landw. Versuchsanst.) J a c o b  

J. H. Hellmers und R. Köhler, Mechanische, mineralogische und chemische Unter­
suchung eines Savannenbodens aus Kamerun. (Bodenkundl. Forsch. [Beih. zu: Mitt. 
in t. bodenkundl. Ges.] 8 . 169— 76. 1944. Berlin, Reichsamt für Bodenforschung.)

E n s s l i n
J. H. Hellmers, Die Böden des südlichen Tschadgebietes. (Bodenkundl. Forsch. 

[Beih. zu: M itt. in t. bodenkundl. Ges.] 8 . 177—205. 1944. Berlin, Reichsam t für 
Bodenforschung.) E n s s l in

J. H. Hellmers, Wüstenböden der nordöstlichen Sahara und der Sinaihalbinsel. 
(Bodenkundl. Forsch. [Beih. zu: M itt. in t. bodenkundl. Ges.] 8. 232—64. 1944.)

E n s s l in
Wm. A. Albrecht, Bodenfruchtbarkeit in  ihrem allgemeinen Zusammenhang. Das 

Ernährungsproblem b eru h t nicht nur auf der Verteilung der erzeugten Lebensmittel, 
sondern auch auf der Fähigkeit des Bodens, zu produzieren; diese hängt von der 
richtigen Behandlung u. Düngung des Bodens ab. (Fertiliser, Feed. Stuffs Farm  
Suppl. J .  3 0 . 5 0 7 — 0 9 . 2 5 /1 0 . 19 4 4 . Dep. of Soils, Univ. of Missouri.) J a c o b

Jänos di Gleria, Über die Bedeutung des kohlensauren Kalkes bei der Verbesserung 
von ausgelaugten Alkaliböden, bzw. bei der Bildung sodahaltiger Alkaliböden. K alk­
haltige Böden adsorbieren Soda aus Lsgg. u. halten sie in starker Bindung, kalkfreie 
B öden dagegen adsorbieren vorwiegend das aus Soda durch Hydrolyse entstandene 
NaOH. Die kalk- u. sodahaltigen Alkaliböden entstehen aus kalkhaltigen Böden u. 
N atrium bicarbonat, sobald letzteres im  Grundwasser vorhanden is t u. aus irgendeinem 
Anlaß CO» abspaltet u. in  N a2C 03 umgewandelt wird. Die Soda wird von kalkhaltigen 
Böden so stark  festgehalten, daß solches Bodenm aterial durch W. ohne erhebliche 
Sodaverluste fortbew egt werden kann. (Kiserletügyi Közlemenyek [M itt. landwirtsch. 
V ersuchsstat. Ung.] 46. 47—50. 1943. [Orig.: ungar.; Ausz.: dtsch.] Budapest, 
Kgl. ungar. ehem. Reichsanst., agrikulturchem. Abtlg.) P o e t s c h

A. Musierowicz und W. Rut, Der Gehalt an Bor in  den Böden Galiziens. Die 
größten Bormengen wurden in  manchen Niederungsmoortorfen, die kleinsten in  Sand­
böden gefunden. Der Borgeh. der oberen Schichten der untersuchten Böden schwankt 
von 2,3—33,1 mg Bor je kg Boden. In  die W.-Auszüge der Böden gehen im  allgemeinen 
nur unbedeutende Bormengen über. (Ber. landwirtsch. Forschungsanst. General­
gouvernem ents 2. 107— 12. 1944. Lemberg.) J a c o b

Folke Andren, E in  Fall von Beizschaden au f braunen Bohnen. Auf Grund einer 
eingesandten Probe Bohnen, die nach Beizung m it Betoxin 61 (I) nur schwer wuchsen, 
während die nichtgebeizten n. W achstum  zeigten, wur/de diese Sorte genauer un ter­
sucht. Alle geprüften Beizm ittel w irkten mehr oder weniger schädigend, weshalb I 
nicht die Ursache sein konnte. Es wurde die Vermutung aufgestellt, daß die beob­
achtete Schädigung auf einer gewissen Sorteneigenschaft der untersuchten Bohnen 
beruhen könnte, die durch Verss. m it neuer Aussaat geprüft werden soll. (Statens 
V äxtskyddsanst., Växtskyddsnot. 1944. 69— 73. 15/10.) E. M a y e r

Th. Lindfors, Neue Versuche zur Ausrottung von Berberis. Verss. m it trockenem  
NaC103 (I) (Ghlfirex) ergaben so zufriedenstellende Resultate, daß diese Meth. empfohlen 
werden kann, wobei die Mengen I nach der Kronenweite zu bemessen sind. In  einer 
Tabelle w ird gezeigt, daß diese bis zu einem Kronendurchm esser von 180 cm von 26 g 
bis 975 g l  steigen. (Statens V äxtskyddsanst., Växtskyddsnot. 1944. 65—69. 15/10.)

E .  M a y e r

Folke Andren, Bulbosan, ein M ittel gegen Samtfleckenkrankheit. Neue Verss. m it 
B u lbosan  (I) m it Tomaten, wobei das ganze Gewächshaus m it I b e p u d e r t  wurde, ergaben 
a u s g e z e i c h n e t e  R esultate. Empfohlen werden 3— 4 Behandlungen m it 2— 3 Wochen 
Pause, wobei die 1. Bepuderung dann erfolgen soll, wenn die Pflanzen ca. 30— 40 cm
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h och  sind. In fo lg e  der F e in v e r te ilu n g  des P räp . is t  für e in en  G ew äch shau srau m  
v o n  400—800 cbm nur 1 kg I n o tw en d ig . (S ta te n s  V ä x tsk y d d sa n s t., V ä x ts k y d d s n o t .  
1 9 4 4 . 6 3 - 6 4 . 1 5 / 8 . )  '  E .  M a y e r

Bror Tunblad, Bekämpfungsversuche gegen Zwiebelmilben. Die Verss. erstreckten 
sich auf die Behandlung m it warmem W., HON, p-D ichlorbenzol(I),N aph thalin  u. Schwe­
felkalk. Obwohl m it I säm tliche Milben getö tet w urden, ergaben sich doch gleichzeitig 
Schädigungen der Pflanzen, weshalb I m it den angegebenen Mengen u. so langer B ehand­
lungszeit n ich t empfohlen werden kann. W ichtiger als alle D esinfektionsm aßnahm en 
sei die ordentliche Trocknung der verschickten Zwiebeln, bevor sie in die E rde gelangen. 
(S tatens V äxtskyddsanst., V äxtskyddsnot. 1944. 53— 58. 15/8.) E . M a y e r

S. K. Phaff, Das Bekämpfen von Fliegen in  Gebäuden. Beschreibung einer w irk­
samen Fliegenbekämpfung in  einer K irche durch Spritzen m it Gesarol. Das M ittel ist 
für den menschlichen K örper unschädlich. (T ijdschr. P lantenziekten  50. 47— 48. 
März/April 1944. Goes.) Gl. G ü n t h e r

A. Okäc und L. Smolik, Polarographische Charakteristik der klimatogenen Boden­
typen. Vergleichbare u. g u t reproduzierbare Polarogram m e der einzelnen Boden­
profile konnten erhalten  werden, indem  2 g lufttrockene Feinerde in  200 ccm W. suspen­
diert, 1 Stde. geschüttelt u. der wss. E x tra k t zentrifugiert w urde. In  denPolarogram m en 
der W .-E xtrak te  verschied. H orizonte eines Profils lä ß t sich so die fortschreitende 
Podsolbldg. verfolgen. Aus der H öhe der 0 2-Maxima lassen sich jedoch keine prakt. 
verw ertbaren Schlüsse ziehen. (Bodenkundl. Forsch. [Beih. zu: M itt. in t. bodenkundl. 
Ges.] 8. 206— 16. 1944. B rünn, Landw irtschaftl. Landesforschungsanst.) H e n t s c h e l

A. Okäc, Polarographische Eisenbestimmung in  Bodenextrakten. Bei den Boden­
ex trak ten , die durch einstündiges Kochen von 5 oder 10 g Feinerde m it [00 ccm Salz­
säure vorbereite t wurden, h a t sich folgendes Verf. bew ährt: 5 ccm des E x trak tes 
werden m it wenigen Tropfen H N 0 3 verm ischt u. die P roben im  L uftbad  eingedampft. 
D er R ückstand löst sich dann g la tt in  1 ccm n/1 O xalsäure; nach vollständiger Lsg. 
fügt man 9 ccm 0,5 n Ammoniumoxalatlsg. hinzu. Die Lsg. b ring t m an ohne B erück­
sichtigung einer eventuellen Trübung durch Ca-Salze in  das polarograph. Gefäß u. 
le ite t einen mäßigen C 02-Strom  bis zum A ustreiben des gelösten 0 2 ein. N ach 1—2 Min. 
kann  m an dann d irek t in den Grenzen von 0—0,8 V m it einer G alvanom eterem pfind­
lichkeit von 1 :5 0 — 1:200  polarographieren. D era rt e rhaltene Polarogram m e von 
einigen Böden werden m itgeteilt. (Bodenkundl- Forsch. [B eih. zu: M itt. in t. boden­
kundl. Ges.] 8. 227— 31. 1944. B rünn.) H e n t s c h e l

O. F. Lubatti, Bestimmung von Begasungsmitteln. X IV . Rest-Äthylenoxyd in  Weizen. 
(V III. vg l.P a g e , C. 1938.1 .1437.) Zur Best. des Rest-Äthylenoxyds in  begastem  Weizen 
wurde 2S tdn . etwa 1,5 L iter Luft/M in. durch den W eizen gesaugt,d ie durch2  A bsorptions­
gefäße m it 30 ccm 0 ,ln  H 2SQ4, en thaltend  50% MgBr2, geführt w urde. Die Absorpt- 
tionsfl. wurde m it 0 ,ln  NaOH zurück titrie rt. Nachdem so das in  der den Weizen 
umgebenden Atmosphäre u. das äußerlich anhaftende Ä thylenoxyd bestim m t sind, 
wird das Rcst-Athylenoxyd durch Belüftung des Weizens in 1 L iter W. abgetrieben. Xylol 
oder NaCl-Lsg. sind weniger geeignet. Die Gase w erden in  0,1 n  oder 0,025 n  NaOH 
aufgefangen. 1 ccm 0,1 n NaOH entsprechen 4,4 mg Ä thylenoxyd. W ird  der Weizen 
vor der nassen Belüftung grob geschrotet, so sind die Ergebnisse etwas niedriger. 
(J . Soc. ehem. Ind. 63. 133—39. Mai 1944. Slough, Im p. Coll. of Sei. and  Technol.)

H a e v e c k e r

0 . F. Lubatti und A. Harrison, Bestimmung von Begasungsmitteln. XV. Bestimmung 
von Trichloracetonitril und Methylbromid. (XIV. vgl. vorst. Ref.) Zur Best. der beiden 
Begasungsm ittel wurde die Vakuuin-M eth. von P a g e  (J . Soc. ehem. Ind . 51. [1932.] 
369 u. 54. [1935.] 421) benutzt. T richloracetonitril w ird m it wss. A lkali hydro lysiert: 
CC13CN +  2 H 20  =  CCI3.COOH +  N H 3, u . das gebildete N H 3 durch Vakuumdest. 
bestim m t. M ethylbromid w ird durch k a ta ly t. O xydation an einem erh itz ten  P t-D rah t 
m it H ,0 2 zers., das Br in  0,5 n NaOH gebunden, m it Essigsäure neu tra lis ie rt u. Br 
m it 0,02 n A gN 03 u. Eosinindicator ti tr ie r t .  1 ccm 0,02 n  A gN 03 en tsp rich t 1,899 mg 
CH.,Br. Die gleiche Meth. is t auch auf Trichloracetonitril anw endbar, wobei m it 0,05 11 
A gN 03 u. 10%iger K.,Cr04-Lsg. als Indicator t i tr ie r t  w ird. 1 ccm 0,05 n A gN 03 ent- 
Bpricht 2,41 mg CC13CN. (J. Soc. ehem. Ind . 63. 140— 44. Mai 1944.) H a e v e c k e r

F. P. W . W interingham, Die Sorption von Äthylendichlorid durch Weizenprodukte. 
Vf. untersuchte die Sorption von Ä thylendichlorid in  verschied. Zeiten u. bei verschied. 
Tempp. u. Feuchtigkeitsgehh. des Weizens. N ach 24 Stdn. t r i t t  bei fein verte iltem  
M aterial, wie bei Mehl, Gleichgewicht ein. Ganze K örner absorbieren noch nach einer 
Woche. Die das K orn  umgebende Kleieschicht is t der Diffusion der Dämpfe hinderlich.
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**e s -)   H a e v e c k e r

J . T inant, L üttich , Düngerherstellung. Die kalkhaltigen Gesteine werden gemischt 
u. agglom eriert u. dann so erh itz t, daß das vorhandene Phosphat u. K ali ganz oder 
teilweise lösl. is t. (Belg. P. 451 119 vom 17/6. 1943, Auszug veröff. 29/2. 1944.)

-  . G r a s s h o f f
S. A. Etablissements Hector Leurquin, Avennes, Kalium-Kalk-Düng er. E in K alium  

». gebrannten K alk enthaltendes Gestein w ird sehr fein gemahlen. (Belg. P. 450 924 
vorn 2/6. 1943, Auszug veröff. 29/2. 1944.) G r a s s h o f f

Aktiebolaget Ewos, Södertälje, Schweden (E rfinder: S. F. Telenius), Herstellung 
von Trockenbeizen für Saatgut. Man bringt Hg-Verbb., z .B . Sublimat, m it Alkyi- 
magnesiumhalogenid in  ä ther. Lsg. ohne Mitwrkg. von Säuren zur Einw. aufeinander, 
läßt den Ä. abdunsten u. verm ischt m it Verdünnungsm itteln, wie Kaolin. Die Prodd., 
die aus einer komplexen Mg-Alkyl-Hg-Halogenverb. bestehen, sind wirksamer als die 
un ter Säureeinw. erhältlichen R-Hg-R '-Verbb. (R u. R ' =  Alkyl), so daß nur etwa 
die halbe Menge Trockenbeize zur Erzielung des gleichen Effektes erforderlich ist. 
(Schwed. P. 110 457 vom 2 3 /8 . 1 9 4 1 , ausg. 2 5 /4 . 1 9 4 4 .) J .  S c h m id t

A/B. Lauxein-Casco, Stockholm, Beizen von Saatgut. Man führt die Beizung m it 
ganz verd. Suspensionen von Alkyl-Hg-Verbb. in m ineral., vegetabil, oder tier. Ölen 
durch, denen als Lösungsverm ittier einfache Alkohole, E ster, K etone oder arom at. 
KW-stoffe zugesetzt sind. Die Konz, der Hg-Verbb. soll 0 ,5 %  nicht übersteigen. 
Man kommt dann m it etwa 10  g Beizfl. je kg Saatgut aus. Als Hg-Verbb. werden lies, 
solche der Forme] R-Hg-X verw endet, in  der R  eine Alkyl- oder Arylgruppe u. X  einen 
anorgan. R est bedeutet. Geeignet sind z. B. Lsgg. von Methyl-HgBr in Bzl.-Leuchtöl-
Gemischen oder Methyl-HgCl in  Ölsäure-Bzl.-Gemisch. (Dän. P. 62 269 vom 9 /2 .
1 9 40 , ausg. 2 2 /5 . 1 9 4 4 . Schwed. P riorr. 2 0 /2 . u. 3 0 /9 . 1 9 3 9 .) J .  S c h m id t

VIII. M etallurgie. Metallographie, Metallverarbeitung.
R. Laban, Der Elektroofen in  der metallurgischen Industrie. Allg. Erörterung der 

Vorteile de3 E lektroofens vor den m it gasförmigen, fl. oder festen Brennstoffen geheizten 
m e ta l lu r g .  Öfen. (G ieterij 1 7 . 1 10— 1 1 . Nov. 1 9 4 3 .) G. G ü n t h e r

—, Der E influß  des Schmelzens auf die Qualität der Metalle. Erörterung des Einfl. 
von Verunreinigungen, die m it den Grundstoffen in die Schmelze eingebracht werden 
oder w ährend des Schmelzens aus der Luft, den Ofengasen oder den W andungen des 
Schmelzgefäßes in  die Schmelze gelangen, auf die Eigg. des gegossenen Metalls u. 
Beschreibung von M aßnahm en zur Entfernung dieser Verunreinigungen aus dem 
Schmelzfluß bzw. zur V erhinderung der Aufnahme dieser Stoffe in denselben. (Polv- 
techn. W eekbl. 38. 65—67. 1/4. 1944.) G. G ü n th e r

M. R. Hinchcliffe, Überblick über den Schwerkraftkokillenguß. Allgemeines. Die 
Vorteile des Kokillen- gegenüber Sandformguß sind: viel größere Arbeitsgeschwindig­
keit u. höhere M aßgenauigkeit bei besseren mechan. Eigg. der Abgüsse. So z. B. beträgt 
die Zugfestigkeit der wärm ebehandelten NA. 226- bzw. der BR-50-Al-Legierungen bei 
Kokillenguß 24 bzw. 12,5 (gegenüber 18 bzw. 11) t/sq . in. u. die Dehnung 9 bzw. 4 
(gegenüber 4 bzw. 2,5)%. Besondere Entw . h a t das Verf. außer bei Al- auch bei Mg- u. Cu- 
Legierungen (Al-, P- bzw. Si-Bronze u. Messing) gefunden. Theoret. u. prakt. G rund­
lagen des Verf. in  verschied. Ausführungsweise u. die günstigste Ausbldg. der Kokillen 
werden besprochen. Als bew ährte durchschnittliche W andstärke der Kokillen wird 
eine solche von 0,5— 1 in. angegeben. (Foundry Trade J . 73. 269—73. 293—97. 
(10/8. 1944.) P o h l

G. Hofstede, Die Verwendung von Kokillen beim Eisenguß. Betrachtungen über 
den Kokillenguß von Eisen. H istor. Entwicklung. K okillenm aterial. Herst. der Form 
u. vorbereitende Arbeiten für das Gießen. Gießgeschwindigkeit u. Abführung der 
W ärme. K okillenm aterialbedarf in % des Gewichts des Gußkörpers in  Abhängigkeit 
vom Gewicht desselben. Anzahl der Gußkörper pro Kokille in Abhängigkeit vom 
Gewicht des G ußkörpers. Eigg. der Gußkörper. W irtschaftlichkeit des Verfahrens. 
(G ieterij 18. 59—65. Ju n i 1944.) G. G ü n th e r

W. Barnes und C. W. Hicks, Stahlhaltige Einsätze und Im pfm ittel fü r  Grauguß. 
B ei gegebenem Geh. (60 oz.) an einem von Vff. entwickelten aus 7 (Teilen) 80%ig. 
F e r r o s i l i e i u m  u. 3 Al bestehenden Im pfm ittel bringt die Steigerung des Stahlgeh. 
im  G ußeinsatz von 0 auf 70% eine Erhöhung der Gußfestigkeit von 1 auf 3 t. Bei 
gegebenem S tahlanteil bew irkt ein Ferrosiliciumzusatz un ter Auslösung einer endo-
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therm . R k. höchste Zunahme der G ußfestigkeit in  Mengen von 40 oz., w ährend sie 
bei 120 oz. von ursprünglich 17— 18 t  auf 1,3 t  ab sinkt. A uchCa-Silicid w irk t am besten 
in  Mengen von 40 oz., ohne daß deren Steigerung einen Festigkeitsabfall u n te r den 
Anfangswert bringt, hierbei t r i t t  eine leicht exotherm . R k. u. reichliche Schlacken- 
bldg. ein. E in Al-Zusatz, der eine exotherm . R k. auslöst u. das reinste, heißeste M etall 
ergibt, bew irkt in  Mengen von 12 oz. höchste Festigkeitszunahm e von 1,3 t .  E ine 
Mischung von Si u. Al löst eine schwache exotherm . Rk. u. eine geringe Schlackenbldg. 
aus. Die höchste Festigkeitszunahm e (bei 60 bzw. 30% ig. S tahlgeh. im  E insatz 1,5 
bzw. 1 ,1 1) w ird bei Al-Si-Mengen von 40 oz. erzielt, deren  Ü berschreitung eine Festig ­
keitsabnahm e verursacht. Im  allg. b e ru h t die W rkg. der Im pfm itte l auf einer M etall­
desoxydation u. G raphitverfeinerung. (M etallurgia [M anchester] 30. 103 04. Jun i
1944.) PoHL

W . Barnes und  C. W . Hicks, Stahlhaltige Einsätze und Im pfm ittel fü r  Grauguß. Die 
Verss. zur Erschmelzung von Grauguß aus stahlhaltigen E insätzen  u n te r Zusatz von 
Im pfm itte ln  zeigten, daß die Steigerung des Stahlgeh. im  E insatz eine erhöhte  Zug­
festigkeit des Gusses, H ochtem peraturbeständigkeit des Fe-Si-Carbids (daher Mög­
lichkeit einer Eigenschaftsverbesserung durch Ölabschreckung u. Anlassung) u. Fehler­
freiheit des Blockkerns ergibt. Bei 60% ig. Stahleinsatz w ird durch Ölabschreckung 
u. Anlassung bei 370 bzw. 650° eine Zugfestigkeit des Gusses von 22,6 bzw. 18 t/sq . in. 
u. eine BRINELL-Härte von 364 bzw. 241 erzielt. D er Fein-Fe-Zusatz zum Einsatz 
liefert zwar ähnliche Ergebnisse wie der Stahlzusatz, jedoch is t le tz te re r infolge wesent­
lich geringerer K osten vorzuziehen. E in  l% ig- Ni-Zusatz ü b t zwar bei Grauguß aus 
stahlärm erem  E insatz eine gewisse G raphitverfeinerung aus, jedoch is t diese u. dam it 
auch die Steigerung der mechan. Eigg. bei Grauguß aus stahlreicherem  E insatz zu 
klein, um die M ehrkosten des N i-Zusatzes zu rechtfertigen. Die Im pfm itte l haben 
stets in  bestim m ten Mengen beste W rkg., deren  Ü berschreitung eine Verschlechterung 
der Eigg. auch u n te r den Anfangsw ert bedingt. U n ter sonst gleichen Bedingungen 
h a t sich reiner Al-Zusatz besser als Si-Zusatz bew ährt. Die Erschm elzung kann in 
beliebigem Kupolofen durchgeführt werden. Die beste Beschickungsreihenfolge ist: 
R oh-Fe,Fe-Schrott, Ferrolegierung, S tahlschrott. Das leichtere G ut w ird gegen die 
Ofenmitte zu geschoben. (Foundry Trade J . 73. 287—92. 313— 19. 337—41. 17/8. 
1944.) P o h l

Hans Schräder, Die Weiterentwicklung der sparstoffarmen Schnellarbeitsstähle und 
ihre zweckmäßige Wärmebehandlung. Die Prüfung von 84 V ersuchsstählen m it 0,7 bis 
1,8(%) C, 0—2,3 Al, 3,9— 11,6 Cr, 0,4— 6,3 Mo, 1,1—6,1 V, 0— 13,2 W  u. 0—0,17 Ti 
hinsichtlich Schnittleistung, H ärte , Zähigkeit u. Ü berhitzungsem pfindlichkeit in  Ab­
hängigkeit von Zus., H art- bzw. Anlaßtem p. u. -dauer sowie A bschreckm itteln u. bis­
herige E rfahrungen m it sparstoffarm en Schnellarbeitsstählen zeigen, daß letztere 
grundsätzlich durchaus brauchbar sind. Die Schnittleistung nim m t e rs t bei einem 
W -Geh. <  5% stark  ab ; die Ü berhitzungsem pfindlichkeit W -arm er Sorten kann 
durch einen 0,15%ig. Ti-Zusatz bekäm pft werden. D er vorteilhafteste Mo-Geh. beträg t 
3% . E ine Steigerung des Cr-Geh. von 4 auf 8 u. bes. 11% is t günstig, wobei der Si- 
Geh. <  1,5% betragen muß. Beim sog. D reierstahl is t ein 0,95 bzw. l% ig . C- bzw. 
Al-Geh. zu empfehlen. Die H ärttem p. muß stets so hoch wie möglich sein, wobei die 
H ärtdauer bes. der Vorwärmtemp. um gekehrt proportional is t. G egenüber der Öl­
abschreckung ergib t die Stufenbad- bzw. W .-Abschreckung keine S teigerung der 
Schnittleistung (letztere erhöht hingegen die Rißgefahr). V erlängertes u. wiederholtes 
Anlassen is t zweckmäßig. (Stahl u. Eisen 6 4 . 645— 54. 12/10. 1944.) P o h l

A. Linley, Die Wärmebehandlung von Schnellarbeitsstählen. In  England werden 
gegenwärtig 5 Schnellarbeitsstahlsorten, näm lich 2 W-Cr-V-, 2 Co- u. 1 M o-Stahl mit 
0,6—0,7 bzw. 0,65—0,8, 0,65—0,8 (beide) u. 0,75—0,85(%) C, 4— 4,5 u. (beim Mo- 
Stahl) 4—5 Cr, 13—15 bzw. 18—20, 18—20 bzw. 19— 21 u. 5— 6 W , 0,5— 1 bzw. 1,1 
bzw. 1—2 u. 1,4— 1,6 V sowie 4— 6 bzw. 10— 12 Co u. 3,9—4,4 Mo bei den  entsprechen­
den Sorten, benutzt. Das Heißschmieden dieser S tähle h a t den Zweck, die Carbid- 
zeilen im  Gefüge aufzubrechen u. verle ih t dem W erkstoff höchste Z ähigkeit; vielfach, 
so z. B. bei W erkstoffen für Drehwerkzeuge, is t es jedoch entbehrlich. Das Glühen 
muß oberhalb des Ac3-Punkts (am besten bei 875°) erfolgen u. von einer langsamen 
Abkühlung begleitet sein. Glühtem pp. von 750° w erden nur zum Spannungsfrei­
glühen nach der K altbearbeitung oder vor der m aschinellen B earbeitung nach dem 
H ärten  benutzt. Die beste H ärtvorw ärm tem p. von 875—900° w ird  zur V erhinderung 
der dabei hohen Verzunderung m eist auf 800—850° herabgesetzt. Die H art- sowie 
Anlaßtem pp. für obige Stähle betrugen 1180—1220 sowie 500— 580 bzw. 1250'—1280 
sowie 580— 620, 1280— 1300 sowie 580—620 bzw. 1280—1320 sowie 600— 625 u. 1200
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bis 1260 sowie 550—580°. Als A bschreckm ittel werden ö l, Luft, Pb- u. Salzbäder 
benu tz t; flache W erkzeuge können auch durch H alten  zwischen kalten  Fe-P latten  
abgeschreckt werden. Die Gefügeumwandlungen bei den einzelnen W ärm ebehand­
lungsvorgängen werden besprochen. (M etallurgia [M anchester! 28. 127—32. Ju li
1943. Darwins L td.) P o h l

—, Wärmebehandlung von Molybdän-Schnellarbeitsstählen. Zum Schutz der Mo- 
Schnellarbeitsstälile vor oberflächiger Entkohlung muß ihre Vorwärmung u. H ärtung 
in  Ofen m it überw achter A tmosphäre erfolgen; solche stehen je tz t m it elektr. u. anderer 
Heizung zur Verfügung. Hoch besser is t die elektr. Salzbadhärtung. Dabei werden die 
W erkstücke m it organ. oder alkal. Lösungsm itteln en tfe tte t, m it heißem W. gewaschen, 
gründlich getrocknet, im  Vorwärmbad auf 1500— 1550° F  gebracht, bei 2150—2250° F  
im H ärtbad  gehärtet, im  Abschreckbad von 1100— 1200° F  innerhalb von etwa 2 bis 
5 Min. abgeschreckt, nach Abkühlung auf Raum tem p. m it heißer Alkalilsg. gewaschen 
u. angelassen. E rfolgt das Anlassen in Öfen ohne Sonderatmosphäre, so sind die W erk­
stücke vorher durch Absanden von aggressiven Salzresten zu befreien. (Machinerv 
[New York] 48. 127—28. Jan . 1942.) P o h l

Harold Lawrence, Wie das Spannungsfreiglühen die Restspannungen verringert. Die 
lineare Ausdehnung von Stahl be träg t 5/8 in./lOO ft. u. 100° F, d .h . die Temp.-Steigerung 
um 200° F  bedingt bei 1 in.-Proben eine Längenzunahme von 0,0013 inch. Gleich­
zeitig wird eine gleich lange Probe durch eine Belastung von 3000 lb/sq. in. um 0,0001 in. 
verlängert. Die Temp.-Steigerung von 100 bzw. 200° F  löst Spannungen aus, die 
19 500 bzw. 30 000 lb/sq. in. entsprechen. Restspannungen, die in  den meisten B au­
teilen vorhanden sind u. m itun ter ganz harmlos sein können, werden erst dann gefähr­
lich, wenn sie größenmäßig die Streckgrenze des Metalls überschreiten. Letztere ist 
der Temp. um gekehrt proportional, u. zwar nim m t sie z. B. bei C-Stahl von 30 000 lb/sq. 
in. bei R aum tem p. auf 10 000 lb/sq. in. bei 1200° F, ab. Das Kriechen des Metalls v er­
ringert die Restspannungen, die ferner durch meohan. Bearbeitung bzw. Spannungs­
freiglühen (am besten zwischen 1100 u. 1250° F) verkleinert werden können. (Weid. 
Engr. 25. N r. 4. 19—21. 23. April 1940.) P o h l

D. W. Rudorff, Versprödung beim Härten und Langzeiterhitzen. Die nach der W är­
mebehandlung auftretende Sprödigkeit (als ih r Maß kann die Änderung der K erbschlag­
zähigkeit beim  Abschrecken bzw. langsamen Abkühlen von H ärth itze gelten) wird 
durch ehem. Zus. des W erkstoffs u. A rt der W ärm ebehandlung beeinflußt. Nach 
bisherigen Erfahrungen scheint eine unm ittelbare Abhängigkeit vom C-Geh. zu bestehen. 
Bei höherem  C-Geh. is t der gleichzeitige hohe Geh. z .B . an P  ungünstig, desgleichen ein 
Geh. an  (über % ) Mn 1,5, N i 3 u. Cr 1,2. Diese schädliche Wrkg. w ird durch einen 
bestim m ten Mo-Geh. ausgeglichen, dessen Ü berschreitung aber wiederum ungünstig 
is t. Nb w irk t ähnlich wie Mo, jedoch wesentlich schwächer. Die bei Abschrecktempp. 
von 750— 800° bereits vorhandene Sprödigkeit nim m t bei Steigerung der Abschreck - 
tem p. auf 800—900° proportional zu. Die Langzeiterhitzung über den Acq-Punkt 
bedingt nur zwischen 400—600° (bes. bei 500°) eine Versprödung, wobei die A bküh­
lungsgeschwindigkeit h ier belanglos is t. H ingegen erw eist sich die Sprödigkeit nach 
100 Stdn. bei 650° um  2/3 k leiner als unm ittelbar nach dem H ärten . (Metallurgia 
[M anchester] 28. 24—28. Mai 1943.) P o h l

B. Jones, Die Versprödung von Grußeisen und 'kohlenstoffarmem Stahl. Bei einigen 
S tählen (bes. nichtperlit. Sorten m it <  0,04% C) tre ten  häufig merkwürdige Gefüge­
ausbildungen auf, die durch das Zustandsschaubild nicht erklärlich sind u. weder m it be­
stim m ten Erhitzungsbedingungen noch Abkühlungsgeschwindigkeiten Zusammenhän­
gen, wohl aber von einer W erkstoffversprödung begleitet sind. Auch Gußeisen u n te r­
liegt einer Versprödung, u. zwar beim  W armwalzen bzw. Abschrecken innerhalb b e­
stim m ter Temp.-Grenzen (800—900 bzw. 850—950°), was Vf. auf ähnliche Ursachen 
(Störung des Korngrenzenaufbaus infolge rascher Austenitdiffusion, die in  Ggw. von 
FeS2 begünstigt wird) zurückführt. Bei W eichstahl dürfte das Ü berschreiten der Tempp. 
nahe dem Ac-j-Punkt bzw. die Überhitzung auf 950— 1000° für eine Versprödung u. die 
dam it verbundene Verringerung der Kerbschlagzähigkeit verantw ortlich sein, wobei 
durch Anlassen eine günstige Gefügeumwandlung u. eine Zähigkeitssteigerung des Me­
talls erzielbar is t. Auch die A lterung bei Lufttem p. bzw. 250° in  Ggw. von durch Ab­
schreckung bzw. K altbearbeitung hervorgerufenen Spannungen führt zu Versprödun­
gen. Die angeschnittenen Fragen werden eingehend besprochen u. Eigenerfahrungen 
des Vf. Befunden anderer Forscher gegenübergestellt. (Metallurgia [Manchester] 28.
13 19. Mai 1943.) P o h l

J . R. Low und M. Gensamer, Alterung und die Fließgrenze von Stählen. D u rc h ­
g e fü h r te  Verss. m it beruhigtem  u. unberuhigtem  Stahl m it 0,05 bzw. 0,08 (% ) C, 0,3 bis
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0,39 Mn, 0.003— 0,007 Si, 0,007—0,01 P  u. 0,011—0,024 S ergaben, daß ih r G lühen in 
feuchtem  H 2 die Fließgrenze u. Alterungsneigung elim iniert, die für beginnende p lass. 
Verformung" verantw ortliche Spannung w esentlich herabsetzt u. den N- bzw. L-Len. 
auf 0,001 bzw. 0,003 (von 0,08)% verringert. Die W rkg. is t im  Einzelnen von m ehreren 
Faktoren (Glühtemp. u. -dauer, W .-Geh. u. D urchflußgeschwindigkeit des H2, S tahl zus., 
-dicke, -nachbehandlung usw.) abhängig. So z. B. nahm  die erforderliche G luhdauer 
bei steigendem W.-GehT im  H , von 0 auf 5% m erklich ab. Die beste G lühtem p. lag 
bei 73CP—740°. B ei m it Al beruhigtem  S tahl nahm  der C-Geh. tro tz  unveränderten  
TV Geh. ab. Bei gleichem C-Geh. verhielten  sich beruhigte  u. unberuhigte Stähle ziem­
lich crleich. Die Steigerung des C-Geh. bedingte eine Erhöhung nur der erforderlichen 
Glühdauer. D er O-Geh. des W erkstoffs als solcher scheint auf seine Alterungsneigung 
keinen Einfl. zu haben. Die W rkg., die in  Ggw. von O xydschichten auf der Oberfläche 
nicht zum Vorschein kom m t, w urde durch nachträgliches Glühen bei 700° n icht rück­
gängig gem acht, w ährend die kurzfristige E rhitzung auf 88o— 940° an  der L uft die 
Alterungsneigung zwar n icht, wohl aber die Fließgrenze w ieder zum 1 orschein brachte. 
E in  10% ig. N-Geh. in  der G lühatm osphäre h a tte  nur die zur Beseitigung der_ Fließ­
grenze nötige G lühdauer etwas verlängert. (M etallurgia [M anchester] 30. 173—74. 
Ju li 1944.) PoHL

E. L. Robinson, 100 000-stündiger Kriechversuch. W iedergabe der erzielten Prüf­
ergebnisse bei der Verlängerung der von W e a y e r  (vgl. C. 1937. I . 4551) beschriebenen 
4 jährigen K rieehverss. auf 100 000 Stunden. D er Prufw erkstoff w ar e in  SAE-4330- 
Stahl m it 0,31(%) C, 0,54 Mn, 0,11 Si, 2,05 X i, 0,83 Cr u. 0,45 Mo, Zugfestigkeit 111 800 
lb/sq. in ., Streckgrenze 83 000 lb/sq. in ., Dehnung 22,5% u. Einschnürung 59,5% . Die 
Vers.-Temp. lag bei 450°. U n te r anderem  erg ib t sich, daß die E indringtiefe des Oxyd­
films nach der genannten V ers.-Zeit nur u n te r 1 m m  betrug. Bei einer Probenbelastung 
von 25 000 lb/sq. in. war die K riechgeschwindigkeit am  Ende des Vers. etw a die gleiche 
wie nach 2000 Stunden. Bei B elastungen von 17 000 lb/sq. in . w urde nach 100 000 Stdn. 
die geringste Kriechgeschwindigkeit festgestellt, u. bei einer B elastung von 13 000 lb/ 
sq. in. scheint le tz tere  nach der genannten Z eit noch nich t erreich t zu sein. (Metallurgia 
[M anchester] 28. 20—21. Mai 1943. New Y ork, General E lectric Co.) P o h l

Friedrich Bischof, Über den E in fluß  des Ziehens und Anlassens a u f die Eigenschaften 
verschieden legierter Stähle. Die Verss. wurden m it 5 m m -D rähten aus austenit. bzw. 
austenit.-perlit. legiertem  u. unlegiertem  Stahl m it 0,15 bzw. 0,1 u. 0,17 (% ) C, 0,94 bzw. 
0,6 u . 0,07 Si, 6,52 bzw. 9,1 u. 0,65 Mn, 15,22 bzw. 18,1 u. 0 Cr, 9,2 bzw. 1,06 u. 0 Ni 
ausgeführt, indem  sie bei 900° geglüht, auf 16 u. 54% Q uerschnittsabnahm e in  mehreren 
Stufen gezogen, 30 Min. be i verschied. Tempp. angelassen u. hinsichtlich mechan. Eigg. 
untersucht wurden. Beim austenit. S tahl h a t eine A nlaßtem p. von 300° keine Verände­
rung der Zugfestigkeit ergeben, w ährend sie bei einer solchen von 650° u . 16 bzw. 
54% ig. Q uerschnittsabnahm e unverändert blieb bzw. s ta rk  absank ; entsprechend fand 
ein Anstieg der Bruchdehnung auch nur be i 54% ig. Q uerschnittsabnahm e u . 650° An­
laßtem p. s ta tt . Beim austen it.-ferrit. S tahl nahm  die Z ugfestigkeit nur bei 54%ig. 
Q uerschnittsabnahm e nicht, sonst in  allen Fällen  s ta rk  ab. B ei unlegiertem  S tahl nahm 
die Zugfestigkeit, u. zwar bes. bei größerer Q uerschnittsabnahm e be i A nlaßtem pp. von 
200—300°, zu u. später ab. Die Bruchdehnung erhöhte sich bis 300° wenig u. ab 400 
(bes. bei 650)° stark . Die Befunde über das Verh. der Streckgrenze bedürfen einer Über­
prüfung. (D raht-W elt 1944. 37— 40. S ept./O kt.) P o h l

G. S. Gardner, Das Ziehen von Stahlpatronenhülsen. Die Verwendung von „Cupro- 
dine“ als Schmiermittel. Die zur Zieherleichterung benutzte  O berflächenverkupferung 
des W erkstücks, die früher durch Tauchen in  eine C uS04-Lsg. erfolgte, bew erkstelligt 
m an besser un ter Benutzung des Cu-haltigen M ittels „Cuprodine“ (Zus. n ich t genannt). 
Die Patronen- (auch G ranat-)hülsen werden m it Alkali gereinigt, 30 Min. bei 1300° F  ge­
glüht, in  fließendem W . gespült, auf 3 Min. in  eine Lsg. von 4 oz. Cuprodine/Gall. 3%ig. 
H 2S 0 4 von 130 F  (die beste Temp. w ird jeweils vorbestim m t u. kann  zwischen 20 u. 
150° F  schwanken) getaucht (W annenw erkstoff: Holz, P b  oder S tah l m it. Pb-Belag), 
in  fließendem kaltem  sowie warmem W. (m it Geh. an  1 lb/G all, neu tra le  Seife) gewaschen 
u. durch Erw ärm en getrocknet. H ierbei scheidet sich ein 0,00002— 0,00005 in. dicker 
Cu-Überzug ab, dessen H aftung die elek tro ly t. niedergeschlagener Schichten oft über­
tr iff t. Seine R ostfestigkeit is t jedoch gering. (Sheet M etal Ind . 17. 1229. Ju li 1943.)

P o h l
J. Herenguel, Einige mechanische Eigenschaften der Legierung Zam ak Lambda 

(Zn-Al-1). Es wird die Dehnung u. Zugfestigkeit der bes. für elektr. Leitungen emp­
fohlenen Legierung Zamak X (Zus. Al 0,8% , Cu 0,4% , R est Zn) in  A bhängigkeit von der 
mechan. u. therm . Vorbehandlung untersucht. Im  Gegensatz zu anderen M etallen führt



hier die Reckung au einer Erniedrigung der Bruchbelastungsgrenze u. zu einem An­
stieg der D ehnbarkeit. Diese Eigg. hängen m it der hexagonalen S truk tu r des Zn u. der 
bes. ausgesprochenen Anisotropie der Elem entarzelle zusammen. Eine K ornvergrö­
berung is t stets bei Erw ärm en der Legierung zu befürchten ; sie läß t sich durch Zusatz 
von Mn verhindern. (M étaux 18. 219— 24. Dez. 1943.) H e n t s c h e l

H. Barbier, Z ink  und Zinklegxerungen und ihr Verhalten insbesondere gegenüber
Korrosionsbeanspruchungen. Allg. Ü bersicht. (Chem. A pparatur 29. 201 06. 25/7.
1942.) H e n t s c h e l

—, Erste Beschreibung des britischen Verfahrens der Verwendung von Nichteisen- 
metallen fü r  Stanzwerkzeuge, besonders hinsichtlich der Leichtmetallverformung. Be­
s c h r e ib u n g  der Verformung von Leichtmetallon in Form en aus KM-Legierung (Zus. 
ähnlich Mazak 2[3,9— 4,3(% ) Al, 2,5—2,9 Cu, 0,02—0,05 Mg, R est Zn] m it besonderer Be­
r ü c k s i c h t ig u n g  geringer Gehh. an Verunreinigungen [<0,003 Pb, <0,003 Cd, < 0,075 Fe 
u. < 0,001 Sn]), des Entw urfs u. der H erst. der Form en u. der Anwendung des Verf. 
b e i  der B r i s t o l  A e r o p l a n e  Co. L t d .  Die V orteile der Verwendung solcher Formen 
s in d :  Schnellere u .  billigere H erst. der Formen, geringeres Gewicht u .  Möglichkeit der 
Wiedereinschmelzung gebrauchter Formen, wenn kein Verwendungsbedarf mehr für 
s i e  besteht. (Sheet Metal Ind . 19. 1019— 35. Ju n i 1944.) G. G ü n t h e r

—, Die Wärmevergütung nickelreicher Legierungen. Mehr als bei mildem Stahl ist 
bei Ni u. nickelreichen Legierungen eine an die K altverform ung zur Aufhebung der 
Spannungen anschließende W ärm ebehandlung erforderlich. Für Nickel, Monel u. In- 
conel werden die Glühtempp. u. G lühzeiten nach den verschied. Erfordernissen auf 
Grund einer Firm enschrift von H e n r y  W i g g i n  u .  C o ., London, m itgeteilt. (Engineering 
152. 17. 4/7. 1941.) H e n t s c h e l

D. C. McLaren, Die Gewinnung der kanadischen Wolframerze. Nach einer allg. 
Beschreibung der W olframmineralien werden die Vorkommen in K anada behandelt. Für 
die verschied. A rt der V erarbeitung werden Stammbäume für die Aufbereitung von 
Scheelit- u. W olfram iterzen aus den einzelnen Gruben angegeben. (Min. Mag. 67. 
299—308. Dez. 1942.) E n s z l i n

—, Nebenprodukt Scheelit. In  einem Golderz t r i t t  neben Quarz u. Turmalin 
Scheelit manchm al in  großen K rystallen auf. Die absol. Menge is t jedoch sehr gering, 
da das Haufwerk nur 0,001% Scheelit enthält. D er Scheelit wurde m it einem Aus­
bringen bis 90% m it der H and ausgelesen, wodurch ein Erz m it 5% W 0 3 erhalten 
w urde. Bei der mechan. Aufbereitung wurden K onzentrate m it 2,5% W 0 3 m it einem 
noch besseren Ausbringen erhalten, wobei die Betriebskosten niedriger waren. (Min. 
Mag. 67. 344— 46. Dez. 1942.) E n s z l in

— , Gewinnung von Wolfram. Ü bersicht über die verschied. Verff. zur D arst. von 
m etall. W olfram aus W olframerzen durch Red. in elektr. Lichtbogenöfen u. Beschreibung 
der D arst. von Ferrowolfram im Laboratorium sm aßstab durch Schmelzen von 
200 g Ferberit-K onzentrat, 38 g G raphitpulver, 53 g CaO u. 4— 8 g CaF2 bei Strom ­
stärken bis 20 Amp. in  einem m it K ohleelektroden versehenen Magnesittiegel. (Elec- 
trician 128. 472— 75. 15/5. 1942.) H e n t s c h e l

Colin G. Fink und Chuk Ching Ma, Reines Wolfram unmittelbar aus Wolframerz. 
Inhaltlich ident, m it der C. 1944. II . 930 referierten Arbeit. (Min. J . 222. 453—54. 29/7. 
1944.) H e n t s c h e l

S. B. Hirst, Vorbeugende Maßnahmen im  Hinblick au f den Metallauslauf in  Magne­
siumgießereien. Vf. beschreibt die Erscheinungen, die beim Erschmelzen von Magne­
siumlegierungen einem Metallausbruch vorausgehen, u. g ib t Anweisungen für den Fall 
des bevorstehenden M etallausbruchs, die sich auf den Schutz der Belegschaft (explosions­
artige R kk. zwischen fl. Mg u. Fe20 3 bzw. S i0 2) u. der App. beziehen. Vor allem ist 
dafür zu sorgen, daß jeder L u ftzu tritt zu dem auslaufenden Metall verhindert wird. 
A rbeiten bei aku ter Auslaufgefahr sollen nur un ter Schutz der Belegschaft durch 
Asbestschirme vorgenommen werden. Ferner is t es wünschenswert, daß jederzeit 
ein geheizter Reservetiegel bereitsteht, in den das geschmolzene Metall übergeführt 
werden kann. (Edgar Allen News 23. 313— 15. Aug. 1944.) G. G ü n t h e r

W alter Bulian und Eberhard Fahrenhorst, Über die Schweißrissigkeit an Blechen 
aus M a g n e s i u m - M a n g a n -Legierungen. Die Schweißrissigkeit, welche an Mg-Mn-Blechen 
die gleiche is t wie an Stahlblechen, b ildet sich durch metallische Verunreinigungen in 
der Größenordnung von einigen H undertsteln  bis zu einigen Zehnteln Prozent. Die 
Brüche sind interkrystalliner N atur und werden als W armbrüche gedeutet. Die Menge 
der metallischen Verunreinigungen, die zur Schweißrissigkeit führen, läß t sich aus dem
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Verlauf der Soliduskurve der einzelnen Metalle in  ihrem  System m it Mg befriedigend 
abschätzen. (Z. M etallkunde 36. 170—73. Ju li 1944.) S cH A A L

Otto Einerl und Frederic Neurath, Die Erdalkalimetalle und ihre Legierungen. 
(Vgl C 1°44. I I . 473.) Ü bersicht über D arst., Eigg. u. Verwendung der E rdalkali­
metalle u. ihrer Legierungen. (Chem. Age 47. 107— 11. 1/8. 1942.) H e n t s c h e l

E. W. J. Pagan, Einfache Methode zur Ermittlung des Temperaturkoeffizienten des 
Widerstandes von Metallen. Beschreibung der Methode. (School Sei. Rev. 26. 98— 99. 
O k t .  1 9 4 4 .)  . W i n i k e r

Nikolaus Ludwig und Karl Boxhammer, Zur Ermittlung der Reibungszahl bei 
trockener gleitender Reibung m it kleinen Gleitgeschwindigkeiten und L lächendriicken. 
Beschreibung eines hydraul. P rüfgeräts zur Messung der R eibungskraft bei F lächen­
pressungen von 0,025—0,5 kg/qcm u. G leitgeschwindigkeiten von 1 100 mm/Sek.,
aus der sich die Reibungszahl g, die bei trockener gleitender R eibung, außer von den 
Betriebsbedingungen, auch vom O berflächenzustand des M etalls abhängen kann, 
erm itte ln  läß t. Entsprechende U nterss. von geschruppten, geschlichteten, geschliffenen 
bzw. polierten M etallen (Stahl, Grauguß, Cu u. Messing in  verschied. Kombinationen) 
haben jedoch keine k lare G esetzm äßigkeit der Abnahme des /¿-W erts m it steigender 
Oberflächengüte erwiesen. Bei allen K om binationen m it Messing w ar g davon prakt. 
unabhängig u. bei allen K om binationen m it Cu zahlenmäßig am größten. Letzteres 
w ird auf Cu-Verschleiß zurückgeführt. (Wiss. Abh. dtsch. M aterialprüf.-A nst. 2.
Nr. 6 . 91— 100. 12/8. 1944. Berlin, S taatl. M aterialprüf.'-Amt.) P o h l

H. Bückle, Erfahrungen m it dem Mikrohärteprüfer nach Hanemann. Anwendungs­
gebiete des Prüfers sind kleinste Gebiete herun ter bis zu wenigen g  Durchmesser. 
Ergebnisse sind stark  abhängig von der Meßperson. D er A bsolutw ert der M ikrohärte 
bei Eindrucksdurchm essern von 5— 10 g  kann nur m it 10— 20% U nsicherheit angegeben 
werden. Bei Vprgleichsmessungen können 2—4% U nsicherheit erreich t werden. D ieK ry- 
stallorientierung is t ohne merklichen, der Zustand der Probenoberfläche aber von starkem 
Einfl. auf den H ärtew ert. W esentlich ist A bhängigkeit von der Belastung oder dem E in ­
drucksdurchmesser. Anwendungen h a t der P rüfer bei Bestim m ungen der Diffusion 
an verschied. Al-M ischkrystallen gefunden. M ikrohärtemessungen sind ferner wichtig 
für die K lärung von Aushärtungsvorgängen. Allgemein is t zu sagen, daß bei genügend 
kritischer Auswertung das Verf. weitgehende quan tita tive  Aussagen verschiedener Art 
liefert. (Zeiss-Nachr. 5 . 93— 100. Sept. 1944.) F r a n k

E. R. Varley, Härteöle aus Mineralölen. Vf. g ib t einen kurzen Ü berblick über die 
Theorie des H ärtens u. vergleicht dann eingehend die Verwendung von Öl gegenüber 
Wasser. Das Öl h a t gegenüber W . vor allen Dingen den V orteil, daß es n ich t so stark 
ab kühlt. E in  weiterer V orteil ist der, daß die H ärteöle w ährenddes ganzen K üld  Vorganges 
gleich bleiben, ebenso können sie auch bei etwas erhöhter Temp., z .B .35— 60°, zur Ver­
wendung kommen. Da die W rkg. der H ärteöle sehr davon abhängt, wie sie in  der Lage 
sind, den W ärm einhalt des zu härtenden Metalls durch Verdampfen oder A bleiten zu 
erniedrigen, so ergibt sich, daß die Flüchtigkeit, die Verdampfungswärme u.spezif. Wärme 
für den V erbraucher die w ichtigsten A nhaltspunkte sind. In  einer Tabelle werden die 
analyt. Kennzeichen der H ärteöle zusam m engestellt. Die H ärteöle auf M ineralgrund­
lage sind den Pflanzenölen entschieden vorzuziehen. Sie w erden am  besten aus den 
Rohölen durch Behandlung m it Lösungsm itteln gewonnen, weil auf diese Weise am 
besten alle leicht oxydierbaren K örper en tfern t werden. (Petroleum  [London] 6 . 
120— 22. Aug. 1943.) R o s e n d a h l

R. F. Tylecote, Bemerkungen zur Vorbereitung von Teilen fü r  die Kupferlötung. 
Bei der Kupferlötung werden die zu verbindenden Oberflächen mechan. aneinander- 
gepreßt u. an der späteren Lötstelle Cu in  Form  von Ringen, S treifen, Pu lver oder 
ähnlichem angebracht. Die Teile müssen so aneinandergesetzt werden, daß beim 
späteren E rhitzen  auf eine Tem p., bei der das Cu bereits fl., der W erkstoff aber noch 
nicht weich ist, das Cu durch C apillarkräfte zwischen die zu verbindenden Flächen 
gesaugt wird. Die Oberflächen der Teile müssen sorgfältig vo rbearbeite t werden, da 
bei zu großen A bständen zwischen zu verbindenden Punk ten  das Cu an  diesen Stellen 
zu fließen aufhört. Geeignete Form gebung der zu verbindenden F lächen u. zweck­
mäßige Anbringung des L ötm aterials werden an  H and m ehrerer schem at. Abb. erläu tert. 
(Sheet Metal Ind. 17. 1789—91. Okt. 1943.) G. G ü n t h e r

R. Müller, 3 Beziehungen zwischen Schweißstrom, Schweißzeit, Energiekonsum, 
Elektrodenverbrauch und Schweißkosten. Auf G rund von Verss. u. E rfahrungen w erden 
K urven angegeben, die gestatten, die Elem ente fü r die K ostenberechnung einer Schweiß­
arbeit zu erm itteln , nämlich: Elektrodenzahl, Schweißzeit, E nergieverbrauch bei
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Gleich- u. bei W echselstrom. W eitere K urven gebeq die K osten für das Aufschmelzen 
von 1 kg Schweißgut im Klein- u. im G roßbetrieb. M it diesen Angaben berechnet Vf. 
die Schweißkosten für Generatoren, die im besprochenen Falle (VERBois-Generatoren) 
2% des Preises des fertigen Stückes betragen. (Bull. Schweiz, elektrotechn. Ver. 34. 
559—6 6 .  22/9. 1943. Zürich-Genf.) q . G ü n t h e r

K. L. Zeyen, Schweißrissigkeit, Schweißempfindlichkeit, Schweißnahtrissigkeit und 
Prüfverfahren für diese Fehlererscheinungen. Kennzeichnung der Unterschiede der 
verschied. Fohlererscheinungen sowie Ü bersicht über die Prüfverff. zur Aufdeckung 
derselben. (Luftfahrt-Forsch- 20. 231—40. 16/10. 1943. Berlin.) G. G ü n t h e r

G. L. Hopkin, Die Schweißrissigkeit von legierten Stählen. E influß des Wasserstoffs. 
Bei der Probeschweißung eines Stahls m it 0,3 (% ) C, 3,5 N i, 1,25 Cr u. 0,25 Mo m it 
austenit. E lektroden aus einem Mn- bzw. Mo- oder Mn- u. Mo-haltigen S tahl m it 19 (%) 
Cr u. 9,1 N i wurden beträchtliche U nterschiede in  der Schweißrissigkeit der erzielten 
N ähte beobachtet, die sogar größor als bei der Verwendung von S tahldraht m it verschied. 
Gefüge (austenit. bzw. ferrit., beruhigtem  oder unberuhigtem ) war. D er U mstand, daß 
nach 1 std. E rhitzung der E lektroden auf 640° (oft auch nach Trocknung bei nur 105°) 
alle N ähte geringe Rissigkeit aufwiesen, ließ verm uten, daß diese durch eine H 2-Ver- 
sprödung des Metalls hervorgerufen wird. Zusatzverss. bestätig ten  dies. Bes. schädlich 
is t im Metall gebundener H 2, wobei auch die sonst bew ährte Vorwärmung der Elektroden 
m ittels Schweißstroms die N ahtrissigkeit nicht bekäm pft. Da die mechan. Eigg. der 
m it austenit. u. ferrit. (beruhigten bzw. unberuhigten) Stahlelektroden gewonnenen 
N ähte sehr ähnlich waren (Zugfestigkeit: 42 u. 32 bzw. 24,5 t/sq . in., Streckgrenze: 25 
u. 26 bzw. 18,5 t/sq . in., Dehnung 37 u. 33 bzw. 32% , Kerbschlagzähigkeit: 47 u. 61 
bzw. 33 ft.-Ib.), muß für das unterschiedliche Verh. der 3 Schweißarten eine andere U r­
sache maßgebend sein. Vf. m acht hierfür das verschied. Verh. der 3 Gefügearten gegen­
über H 2 verantw ortlich, was durch Verss. bestä tig t wurde. Z. B. findet bei ferrit. 
Schweißen infolge Ausscheidens von H 2 aus der Lsg. im N ahtm etall u. Diffusion in 
den W ärm eeinflußabschnitt eine Zunahme des H-Geh. in  letzterem  bzw. (infolge w ei­
te re r Diffusion in  das Grundmetall) keine Änderung im H-Geh. s ta tt , während bei 
austen it. Schweißen, die d e n H 2 in Lsg. gebunden halten, kein H 2 in  den W ärmeeinfluß­
abschnitt, wohl aber aus diesem in  das G rundm etall diffundiert, so daß der H 2-Geh. 
des W ärm eeinflußabschnitts absinkt. Bei ferrit. unberuhigtem  Metall w ird der H 2 zwar 
ebenfalls aus der Lsg. ausgestoßen, jedoch, bes. bei größeren Mengen des letzteren, 
zum T eil in  Poren u. Lunkern zurückgehalten. (Iron Coal Trades Rev. 149. 219—22. 
18/8. 1944.) P o h l

W alther Dawihl und W alter Rix, Über den Zusammenhang zwischen Verschweißungs­
festigkeit und Verschleiß bei spanabhebend arbeitenden Werkzeugen. Durch Messung der 
Schweißfestigkeit von Stählen un ter sich w ird gezeigt, daß der Zeit- u. Temp.-Einfluß 
auf den Verschweiß Vorgang annähernd m it dem Zeit- u. Temp.-Einfluß der Sinterung 
von Preßkörpern aus M etallpulvern übereinstim m t. Die Messung der Verschweiß­
festigkeit zwischen S tahl u. verschied. H artm etallegierungen (WC m it 5% Co ±  15% TiC) 
ergab eine weitere Bestätigung dafür, daß die Überlegenheit der TiC halt. H artm etall­
legierungen beim  D rehen von S tahl zum größten Teil auf deren geringere Verschweiß- 
fähigkeit zurückzuführen is t. (Vgl. C. 1945. I. 93.) (Z. M etallkunde 34. 156—59. Ju li
1942. Berlin.) K l e v e r

Carl Remde, Erfahrungen m it geschweißten Bohren in  der Wasserversorgung. Es 
werden Angaben über die zweckmäßigsten Prüfverff. geschweißter Wasserversorgungs- 
rohre gegeben; diese sind: Falt- u. Biegevers., metallograph. U nters., H ärte- u. Dichtig. 
keitsprüfung. H öchste Korrosionsanfälligkeit im Betrieb haben Schweißmuffen, deren 
Innenschutz m itun ter so schwer ist, daß eine Änderung ih rer Form angestrebt wurde 
hierzu sind Einzelheiten gebracht. (Autogene M etallbearbeit. 37. 89—92. 15/5. 1944 
Düsseldorf.) P o h l

F. Brailsford, Impedanz eines auf einem stählernen Boden ausgelegten Schweißkabels, 
Berechnung der Im pedanz eines wechselstromgespeisten Schweißkabels, das bei der 
Schweißung von Schiffsteilen auf das eiserne Deck gelegt wird. (Welding 12. 398 
bis 401. Sept. 1944.) R e u s s e

F . H. Keating und G. Haim, Das Schweißen von Alum inium  in  der chemischen 
Industrie. Vff. besprechen die bei der Schweißung von A lum inium  bes. in  korrosions- 
techn. H insicht auftretenden Probleme sowie die H erst. geeigneter Elektroden. Ferner 
werden die Eigg. von Metallbogenschweißstellen beschrieben. Gute Korrosionsbestän­
digkeit d e r  Schweißstellen kann nur bei Verwendung hochreinen Aluminiums sowohl 
inT G r u n d m e t a l l  (99,8%) als auch im  Schweißdraht (99,9%) gewährleistet werden. 
{ I n s t .  Welding, quart. Trans. 6 . 135—43. Ju li/O kt. 1943.) G. G ü n t h e r
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A. Pollack, Neue Erfahrungen in  der Galvanotechnik. F o r t s c h r i t t s b e r i c h t .  (Chemiker- 
Ztg. 68. 102— 05. 14/6. 1944.) H e n t s c h e l

A. Kufferath, A  bwasserfragen in  Betrieben der Oberflächenveredlung. Ü berblick 
über Zus. u. Unschädlichmachung von Abwässern aus Anlagen zur H erst. galvan. 
Überzüge aus Zn, Sn, Pb, N i, Cu, Fe, Ag, Au, W olfram . (Schleif- u. Poliertechn. 21. 
102—03. Ju li  1944. B erlin.) M anz

W. Gauvin und C. A. Winkler, Die Verwendung der Daring-Zelle zur Konzentrations- 
bestimmung in galvanischen Bädern. U n ter Benutzung eines früher beschriebenen V erf. 
werden Messungen der kathod. Polarisation  w ährend der galvan. Abscheidung aus 
einem sauren K upfersulfatbad (Zus. 125 g/1 C uS04 ■ 5 ILO u. 50 g/1 H.2S 0 4) m it einer 
HARING-Zelle ausgeführt; die bei 2°; 24,8° u. 50,1° durchgeführten Messungen ergeben, 
daß die Polarisation m it steigender Temp. abfällt, wobei dieser A bfall für das T em p .- 
In te rva ll von 2—24,8° größer is t als im  etw a gleichgroßen In te rv a ll von 24,8—50,1°. 
E ine Erhöhung des Säuregeh. h a t nur wenig E infl. auf die Polarisation  (abgesehen von 
sehr niedrigen Säurekonzz.) bei g e m e s s e n e n  Strom dichten u n te r 2 Amp/c|dm, w ährend  
bei höheren S trom dichten eine Erhöhung der Polarisation  auf t r i t t .  Die Änderung der 
Polarisation bei verschied. Gelatinekonzz. (von 1— 1000 mg/1) w ird  bei —4,2°; 2°; 24,8® 
u . 50,1° verfolgt. Bei bestim m ter Gelatinekonz, is t  der Polarisationsanstieg u m  so 
höher, je niedriger die Temp. ist, w ährend für eine bestim m te Temp. der re la tive Anstieg 
der K athodenpolarisation um  so größer ist, je niedriger die G elatinekonz. is t. D araus 
folgt, daß die Best. der Konz, von G elatine oder Leim m it H ilfe einer HARING-Zelle m it  
erheblich größerer G enauigkeit erfolgen kann, wenn m an die Messungen bei niedriger 
Temp. u. in  verd. Lsgg. vornim m t. In  Vergleichsverss. über die anod. Polarisation zeigt 
sich kein Einfl. des G elatinezusatzes. (Canad. J . Res. 21. Sect. B. 81—91. Mai 1943.)

H e n t s c h e l

A. W. Hothersall und C. J. Leadbeater, H aftfähigkeit galvanischer Überzüge. In h a lt­
lich ident, m it der C. 1945. I . 95 referierten  A rbeit . (Ind. Chemist ehem. M anufacturer 
20 .316—18. Ju n i 1944.) H e n t s c h e l

H. Silman, Einige Bemerkungen zur Oberflächenbehandlung von Metallen. Übersicht 
über Verff. zur elektrolyt. H erst. von M etallüberzügen auf anderen  M etallen unter 
Hervorhebung von Einzelheiten, die fü r die W irtschaftlichkeit der Verff., bes. in  K on­
kurrenz zur Verwendung von K unststoffen, m aßgebend sind. N eben allg. Ausführungen 
über die Voraussetzungen der H erst. zw eckentsprechender Überzüge, über den durch 
dieselben bedingten Korrosionsschutz u. über durch die K riegsverhältnisse bedingte 
V erfahrensumstellungen bespricht Vf. die Vorbehandlung der zu überziehenden Ober­
flächen, z. B. durch Phosphatierung (Fe, Zn) oder E loxierung (Al), u. das Trocknen von 
Färb- u. Em ailüberzügen, bes. u n te r Verwendung von Infrarotw ärm estrahlern . (Sheet 
Metal Ind . 17. 1781—85. Okt. 1943.) G. G ü n t h e r

Karl Voss, Korrosionserscheinungen an Alum iniumwerkstücken in  oxalsäurehaltigen 
Eloxalbädern. Korrosionserscheinungen tre ten  in  oxalsäurehaltigen B ädern  bere its  beim 
bloßen E intauchen an den W erkstücken auf, wenn neben einer bestim m ten Cl—-Konz. 
(¡> 30mg/l) gleichzeitig eine bestim m te Menge Fe+++ (~f> 0,3 g/1) vorhanden is t. Ganz 
allg. können auch Lsgg. anderer komplex gebundener M etalle in  ih ren  höheren 
Valenzstufen bei Ggw. von Halogenionen im  sauren Medium die gleichen Korrosions­
erscheinungen hervorrufen. (M etallwaren-Ind. Galvano-Techn. 42. (25.) 261—62. 
Sept./Okt. 1944.) H e n t s c h e l

R. Grau und H. Buß, Über das Verhalten von Konservendosen aus lackiertem Schwarz­
blech und A lum in ium  gegen korrodierende Lösungen. Nach einem besonderen Verf. m it einem 
äußerst dünnen Zn-Überzug (10— 15 mg Zn/qdm) versehene Schwarzblechdosen wurden 
auf ih r Korrosionsverh. gegenüber folgenden Lsgg. bei Zim m ertem p. sowie bei S terili- 
sationstemp. untersucht: Leitungswasser; Fibrisolsalzlsg. 0,5 u. 1,0% ; NaCl-Lsg. 0 ,9% , 
2% , 3% , 5% u. 15% ; Essigsäure 4% ; Milchsäure; Citronensäure; W einsäure 4% ; Salz- 
lsgg. m it pH-T\ erten  zwischen 1,1— 12,0; ranziges Schweineschm alz. D as D osenm aterial 
wurde dabei durch s ta rk  saure Lsgg. u. NaC'l-Lsgg. ziemlich s ta rk  angegriffen, wobei 
bei einem pH von 3,0 u. einer NaCl-Konz. von 2 u. 5% die stärkste  Einw irkung u n te r 
völliger Zerstörung des Lackes u. Ablösen des M etalles sta ttfin d e t. In  der N ähe des 
N eutralpunktes u. bei kurzer Einwirkung auch im  alkal. Gebiet is t keine K orrosion 
bemerkbar. Bei allen Verss. is t die stärkste  K orrosion ste ts an u. in  der N ähe der O ber­
fläche der eingefüllten Lsg. vorhanden. N ach Zerstörung des Lackes w erden b e träch t­
liche Mengen von M etallen — Fe, Zn, Cu, Mn -— von der Dosenwand abgelöst. D iu 
verzinkte Schwarzblechdose b ie te t som it keinen V orteil gegenüber der bew ährten 
Schwarzblechdose, von der französ. u. deutsche M uster vergleichend geprüft w urden. 
Schwarzblechdosen französ. H erkunft zeigen im  allg. ein ähnliches Verh. wie die deu t-
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sehen Schwarzblechdosen. Fibrisolsalzlsgg. wirken, wahrscheinlich durch ihren  hohen 
Polyphosphatgeh., ungleich s tärker auf den Lack deutscher Schwarzblechdosen ein als 
Kochsalzlsgg.; auch Al-Dosen werden in gleicher Weise von Fibrisolsalzlsgg. angegriffen. 

.21, (Z. Lebensm ittel-U nters, u. -Forsch. 86. 420—31. Nov./Dez. 1943. Berlin, R eichsanstalt
Fleischw irtschaft.) HEiiTSCHETj

' C. P. Parry, Korrosion in  Kesseln. Nach H a r l o w  wird das W. in Rauchgasen bei 
Vfj. Berülirung m it kalten  Flächen niedergeschlagen, verbindet sich m it SO, zu H 2S 03, u.
"4  letzteres b indet allmählich 0 2 im ter Bldg. der stark  aggressiven H 2S 04. Iyesselstein-
: S39 . Ablagerungen können als K atalysatoren wirken u. sind, bes. von Vorwärmerflächen, stets 

fernzuhalten. Auch R ußbläser m it hohem Dampfverbrauch oder einer der Zugrichtung 
W  * im Kessel entgegengerichteten W rkg. lösen Korrosion aus. Abhilfe schaffen die ent-
süji sprechend zweckmäßig gew ählte Vorwärmerbetriebsbedingung bzw. -bauweise, eine
a n  Dampfumleitung bei geringer Kesselbelastung u. die Vorwärmung der Kesselanlage
ita  vor der Inbetriebnahm e. L etzteres schützt auch den Dam pfüberhitzer, dessen Teile
^ ... bis 1100° F  aus W eichstahl bestehen können, w ährend bei höheren Tempp. zunder-

beständige Stähle zweckmäßiger sind. Bei der D am pfüberhitzung is t die Korrosions- 
, gefahr ste ts kleiner als ohne. Bei einer Endtem p. des Dampfes von 850° F  tr i t t  ein

Vnj, Angriff in  der Regel nur bei schlechter D am pfverteilung im Ü berhitzer oder unvoll-
ständiger Verbrennung in  der Feuerung ein. (Engineer 176. 487. 17/12. 1943. Bir- 

kkE kenhead.) P o h l

F . Börsig, Korrosionsschäden an Dampfkesselanlagen. Korrosionsschäden in D am pf­
kesseln werden zumeist durch das Kesselwasser bei fehlender oder unzureichender Speise- 
W asseraufbereitung hervorgerufen und lassen sich durch sachgemäße Wasserpflege 

XU verm eiden. Kesselschäden durch Verzunderung hängen bei wasserführenden Rohren
, m it Störungen des W asserumlaufs oder m it Kesselsteinbldg. zusammen, bei Ü berhitzer-
evt rohren m it ungenügender K ühlung durch Dampf oder zu hoher Rauchgastem peratur,
y-r Feuerseitige Schäden w erden durch den Geh. der Rauchgase und Flugaschen an Schwe­

feloxyden hervorgerufen. (Arch. W ärm ewirtsch. Dampf kesselwes. 25. 129—33. Aug. 
1944. Berlin.) M a n z

Frederick Alton, Stahlkorrosion durch Heißdampf. Die 5 jährige Korrosionsprüfung 
y-~, von 46 W erkstoffen (verschied. C- u. legierte Stähle, N iresist- u. Invarguß, N i, Inconel, 

Monelmetall, N i-Cu-Sn-, Cu-Ni- u. Ni-Cu-Fe-Legierungen) un ter Kesselbetriebsbedin- 
yv, gungen bei Dampftempp. von 1100 u. 925° F  w ird beschrieben. Die Entzunderung 

der korrodierten Proben erfolgte im ersten Versuchsstadium in konz. HCl m it (Teile / 100 
:A. Teile Säure) 5 SnCl2u  2 Sb20 3 bzw. bei nichtrostenden Stählen m it konz. HCl u. 1% Chino-
;  ; lin- J-Sparbeize u. später elektro ly t. in  10%ig. ILSOj m it 0,1% obiger Chinolinsparbeize.
_  Die Gewichtsverluste w urden durch W ägen bestim m t (alle 4000 Stdn.). Die Verss. e r­

wiesen die Überlegenheit der Cr-reichen bzw. bei gleichem Cr-Geh. (12%) der S-reicheren 
(0,3%) Sorten. Das Zulegieren von 2% Mo war hier ungünstig, während ein Zusatz 
von 0,5% Mo zu C-Stahl diesem die Korrosionsfähigkeit von 5% ig. Cr-Stahl (die übri- 
gens um  weniges größer als die von 1 % ig. Cr-Stahl war) verlieh. E rhöhter Si-Geh. 
ist, im  Gegensatz zur Korrosionsbeanspruchung durch Heißluft, in Berührung m it H eiß­
dampf ungünstig, da ein leicht abb lätternder Zunder entsteh t. Ein 1,2 bzw. 2,93%ig. 
Al-Zusatz zu V erstickungsstählen bzw. „K “ -Monelmetall h a t sich als zweckmäßig e r­
wiesen. Auch bei reinen C-Stählen h a t eine m it Al beruhigte Sorte am besten abge- 

X3E schnitten. Im  allg. nahm en bei 1100° F  die Gewichtsverluste schwachlegierter Stähle
m it zunehmender K orrosionsdauer ab, während bei C-Stählen die K urve: Zeit-Ge- 

Btö9 w ichtsverlust allm ählich zur Geraden wurde. Bei 925° F  war kein derartiger U nter-
;CK schied zu beobachten u. der Gewichtsverlust aller Proben klein. Die günstige Zunder-
äSrf beschaffenheit (dicht, haftend) kann auch bei höherer Temp. durch geeignete Legie-

rungsbestandteile im  W erkstoff erzielt werden. (Engng. Boiler H ouseR ev. 58. 202—09. 
VÜM Aug. 1944.) P o h l

—, Korrosion von Wasservorwärmern, Luftvorwärmern, Leitungen und Verstopfung 
Ht::: von Luftvorwärmerrohren. Aus der Tatsache, daß Rußablagerungen ölbeheizter Kessel
t’®;" stets F eS 0 4 u. Fe2(S 04)3 enthalten, w ird gefolgert, daß das bis 2—2,5% S enthaltende

Heizöl bei der Verbrennung S 0 2-reiches Gas bildet, in  dem ein Teil des SO, in SO, 
0 0  v e r w a n d e l t  wird, wobei sich letzteres auch oberhalb des Taupunkts als aggressiver Film
lOb® auf der Metalloberfläche niederschlägt. Die S 0 2—*-S03-Umwandlung wird durch Metall-
ifeidj' oxyde im Flugstaub katalysiert, wobei F eS 04 en tsteht, das sich im Luftvorwärmer
it. P?. a b s c h e i d e t .  Beim Erhitzen verliert es W. u. verw andelt sich in  Fe2(S04)3, das a l s  bester
äW® K a t a l y s a t o r  für die S O ,^ S 0 3--Rk. gilt, so daß sich der Korrosionskreis schließt. Die
nßii, e n t w ä s s e r t e n  Fe-Sulfat-Salze bilden so dichte u. haftende Ablagerungen in  den Rohren,
den*- daß sie nur durch Ausbohren beseitigt werden können. Die Verhütung ihrer Entstehung

5*
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is t: 1. durch. Verhinderung eines Temp.-Abfalls bis zum T aupunkt bzw. durch Luft­
um leitung w ährend der Kesselanheizung oder bei tiefen  L ufttem pp., 2. durch gründliches 
Ausblasen u. 3. durch Verwendung rostfester W erkstoffe möglich. Die erstgenannte 
Maßnahme h a t sich im  Sehiffskesselbetrieb, außer bei sehr tiefen Lufttem pp-, ste ts gut 
bew ährt. (Engineer 177. 396. 19/5. 1944.) P o h l

Zsigmond Gäloesy, U ngarn, Rösten von M ineralien. D as M ineral w ird m it einem 
Brennstoff, vorzugsweise Bohbrennstoff, gem ischt u. die Mischung in  einer reduzieren­
den Atmosphäre auf eine Temp. oberhalb 600° e rh itz t. Die E rhitzung kann  von außen 
oder von in n e n  m ittels heißer Spülgase, wie G eneratorgas, Hochofengas u. dgl. erfolgen. 
Es können auch beide Beheizungsarten gleichzeitig angew andt w erden. In  die zwischen 
400— 800° heiße Zone w ird W asserdam pf, gegebenenfalls überh itz ter, eingeleitet. (F. P. 
891 056 vom 2/9. 1942, ausg. 25/2. 1944. U ng.,P rio r. 30/4. 1941.) H a t j s w a l d

I. G. Farbenindustiie A.G., F rank fu rt a. M., Abröstung sulfidischer Erze in mechan. 
Öfen, bes. E tagen- oder Drehöfen. D er R östung w ird ein von S taub u. femstkörnigen 
Anteilen weitestgehend befreites G ut unterw orfen. Die feinen u. gegebenenfalls auch 
die zu groben A nteile w erden zweckmäßig durch Sieben, Sichten oder Schläm m en abge­
tren n t. E in  T eil des Staubes, der im  übrigen einer S taubröstung unterw orfen wird, 
kann an  der Röstgutaufgabe zur E inleitung oder Beeinflussung des Röstvorganges oder 
auch an anderen Stellen des Ofens zugegeben werden. Die Leistung des Röstofens u. 
der ihm  nachgeschalteten Vorr. w ird  wesentlich erhöht. (F. P. 887 288 vom 28/10. 
1942, ausg. 9/11. 1943. D . P rior. 4/10. 1941.) G e i s s l e r

S. E. Tobert, Finspong, und K. E. Sandström, Sim irsham, Schweden, Raffinieren 
oder Trennen von Metallen oder Metallegierungen. Man b ring t in  der N ähe von Schmelz­
tiegeln oder Öfen E lektrom agneten so an, daß sich bildende m agnet. P hasen von diesen 
angezogen w erden u. durch besondere Öffnungen abgezogen w erden können. Auf diese 
W eise kann z. B. der Fe-Geh. von Sn-Schmelzen von etw a 6— 7% bis auf wenige 
H underts te l Prozente gesenkt werden. (Schwed. P. 110 570 vom 20/4. 1942, ausg. 9 3.
1944.) J- S c h m i d t

Siegfried Junghans, S tu ttg a r t, Kontinuierliches Gießen von Metallen, bei welchem 
das M etall m ehrere verschieden eingestellte K ühlzonen passiert, dad. gek., daß das Me­
ta ll e rs t durch eine Kühlzone geführt w ird, in  welcher es auf Sehmelztem p. gebracht 
wird, u. dann durch eine Kühlzone, in  welcher es u n te r seine Sehmelztem p. abgekühlt 
w ird, wobei die In ten sitä t der K ühlung am  Eingangsende der 2. K ühlung mindestens 
das Doppelte der In ten sitä t am Eingangsende der 1. K ühlzone is t. —  Die Metalle infließ - 
tem p. soll höchstens 50° über dem F . des M etalles liegen. D adurch  w ird  erreicht, daß 
eine stärkere  Küklwrkg. durch die K okille nach der M itte  zu in  der 1. Zone nicht 
e in tritt. Die Kokille soll in  dieser Zone nur dafür sorgen, daß eine ganz dünne Haut 
in  Form  des K okillenquerschnittes gebildet w ird. Beim erfindungsgem äßen Verf. soll 
das M etall über den ganzen Q uerschnitt gleichmäßig erstarren . (Schwz. P. 229 892 vom 
2/6. 1938, ausg. 16/2. 1944. D. P riorr. 7. u. 8/ 6. 1937.) G e i s s l e r

Vereinigte Leichtmetallwerke G. m. b. H., H annover-Linden, Gießen von Metall­
blöcken, bes. Leichtmetallblöcken, in  einer kurzen K okille u n te r Absenken des erstar­
renden Blockes w ährend des Gießens, dad. gek., daß eine K okille verw endet w ird, deren 
N utzhöhe kleiner als der kleinste Durchm esser des G ußstückes is t  u . daß die E rsta r­
rungsfront mindestens zum größten T eil in  die K okille verleg t w ird . —  D urch die 
F lachheit der E rstarrungsfront w ird eine R ißbldg. im  Block verm ieden. (Schwz. P. 
228 478 vom 21/9. 1942, ausg. 16/11. 1943. D. P rio r. 22/9. 1941.) G e i s s l e r

Gesellschaft zur Förderung der Forschung auf dem Gebiete der Technischen Physik 
an der Eidg. Technischen Hochschule G.T. P ., Zürich (E rfinder: H. Stäger), Herstellung 
von Sandgußformen. Man verw endet als B indem ittel A ldehydkondensationsprodd. von 
Aminotriazinen, vo rteilhaft zusammen m it H arnstoff-A ldehydkondensationsprodukten. 
Nachdem diese Stoffe dem Form sand zugemischt sind, se tz t m an gegen Ende der Mi­
schung noch etwas Ameisensäure, Phosphorsäure oder s ta rk  sauere Salze als Härtungs- 
m itte l zu. Die H ärtung  des fertigen Gemisches erfolgt be i verhältnism äßig niedrigen 
Tem pp., z. B. bei 200— 220°. Auch is t es vorteilhaft, Stoffe zuzusetzen, die das bei der 
H ärtung frei werdende W . binden, z. B. Silicagel. (Schwed. P. 110 562 vom  27/1. 1943, 
ausg. 9/5. 1944. D. P riorr. 29/1. u. 25/6. 1942.) j  S c h m i d t

Kalle & Co. A.G., W iesbaden-Biebrich (E rfinder: M. Maier und J. Gödel), Guß­
formen und Gußkeme. Die Form massen, die z. B. aus Zem ent bestehen, sollen vorzugs­
weise wasserlösl. Celluloseäther enthalten . Z. B. verw endet m an eine Masse aus 9 (Teilen) 
Sand u. 1 Zement u. 0,3— 1,5 Celluloseäther. Gegenüber dem bekannten  Zusatz von



Celluloid zwecks Erhöhung der Porosität der Formmassen b ie te t der von Celluloseäther 
den V orteil einer langsameren Zers, durch die heißen Metalle u. dam it den einer gerin­
geren Explosionsgefahr. (Schwed. P. 110 748 vom 31/12. 1941, ausg. 30/5. 1944. 
Schwz. P. 227 632 vom 16/12. 1941, ausg. 16/9. 1943. Beide: D. Prior. 2/1. 1941.)

J . S c h m i d t
Karl Friedrich Wagner, Friedrichshafen-M anzell, Beschickung von Preßgußmaschi- 

nen m ittels einer das M etall aus dem Schmelztiegel entnehm enden u. in einen ge­
schlossenen K anal befördernden Beschickungseinrichtung, dad. gek., daß das fl. M etall 
zunächst in  eine gegen die A ußenluft u. den Feuerungsraum  des Ofens dicht abge­
schlossene, m it dem Tiegelinnern tem peraturgleiche Zone gebracht u. h ier in  einen 
Förderschieber eingebracht w ird, der ers t nach Beginn seiner Förderbewegung allm äh­
lich in im m er kühler werdende Bereiche der Beschickungsrinne gelangt, derart, daß 
das Metall infolge der fortschreitenden Abkühlung bis zum Druckkamm erbereich in 
einen dick- oder zähfl. Zustand übergeführt w ird. — Es lassen sich die meisten N ich t­
eisenmetalle ohne Rücksicht auf den G rad ihrer O xydierbarkeit u. auf ihre Korrosions- 
eigg. verarbeiten . (Schwz. P. 228 706 vom 11/5. 1942, ausg. 1/12. 1943.) G e i s s l e r  

Niels Marius Hansen, C harlottenlund, Dänem ark, Grammophonnadel, bestehend 
aus einem Stahl m it 0,2—0,6% C, 0,3— 1,2% Al u. 1,4—2% Cr, der nach der Verfor­
mung zu Nadeln n itrie rt wurde. D erartige N adeln haben eine Brinellhärte in  der Ober­
fläche von 1100— 1000. (Dän. P. 62 132 vom 1/2. 1943, ausg. 11/4. 1944.) J . S c h m i d t  

Fried. Krupp A.-G., Essen, Herstellung von Gegenständen, die eine hohe Wider­
standsfähigkeit gegen den A ngriff von Salz- oder Schwefelsäure oder deren Lösungen bei 
erhöhter Temperatur (bis zu 120°), ausgenommen siedende Schwefelsäure, erfordern. Ver­
wendet werden Eisen- oder Stahllegierungen, die bis 1(%) C, 8—20 Cr, 12—24 Ni, 
1— 12 Cu u. 0,5— 10 Mo enthalten. Vorzugsweise kommen Legierungen in  Frage 
m it 0,05-—0,40 C, 8—15 Cr, 16—22 N i, 1—5 Cu u. 1—5 Mo. Das N i kann ganz oder 
teilweise durch Co erse tz t sein. Günstig w irken sich ferner Zusätze von 0,1— 6 Ag, 
Nb, Si, Ta, Ti, V u ./oder Zr aus. Durch E rhitzen  auf 1000— 1300° u. anschließendes 
Abkühlen, z. B. in  W ., Öl oder Luft, erhalten  die Legierungen bes. gute mechan. Eigg., 
z. B. große Zähigkeit u. B earbeitbarkeit. Auch wird die ehem. Beständigkeit durch 
diese W ärm ebehandlung noch w eiter verbessert. (D. R. P. 747 301 Kl. 18d vom 19/7. 
1936, ausg. 23/11. 1944.) H a b b e l

Hüttenwerke A. G., K allnach (Schweiz), Herstellung von Gußeisenlegierungen. 
Cu-haltiges M aterial w ird, un ter Zusatz von mindestens einem K ohlungsm ittel, m it m in­
destens einer solchen Menge Schrott u. Eisenerz verschmolzen, daß das Lösungsver­
mögen der entstehenden Schmelze ausreicht, um die vorhandene Cu-Menge zu lösen. 
Es w ird zweckmäßig Fe-arm es Erz benutzt u. das Cu-haltige M aterial in Folienform 
verw endet. Die Menge des zugesetzten Schrotts soll so groß sein, daß die entstehende 
Schmelze nicht m ehr als 6% Cu enthält. Als Cu-haltiges M aterial kann man eine Cu-Ni- 
oder Cu-Zn-Legierung oder einen m it Cu oder m it einer Cu-Ni- oder Cu-Zn-Legierung 
p la ttie rten  S tahl oder einen m it Cu-haltigem M aterial p la ttie rten  Tiefziehstahl v er­
wenden. — Das Cu-haltige M aterial u. die Erze sollen schichtweise m it dem Kohlungs­
m itte lverm isch t werden. (Schwz. P .230108 vom 1/11. 1940, ausg. 1/3.1944.) W i t s c h e r  

—, Formstücke aus Bronze hoher Gleitfähigkeit. Nach dem Verf. des D. R. P. 704398 
herstellbare Form stücke aus Bronze von hoher G leitfähigkeit, die aus Cu-Sn-Legie- 
rungen m it einem Sn-Geh. zwischen 6 u. 14% u. einem Geh. an P  über 0,1, zweckmäßig 
0,2% bis 0,4% , bestehen (der durch Si, B oder Be ersetzt sein kann) u. ein homogenes, 
aus a-M ischkrystallen bestehendes Gefüge besitzen, dad. gek., daß sie gekrüm mte, vo r­
zugsweise sich im  Raum  kreuzende F ließlinien aufweisen, welche um im Innern  des 
Form stückes gedachte Zentren herum gelagert sind. Die Form stücke kommen hinsicht­
lich der Festigkeit den Schmiedebronzen gleich, übertreffen sie aber an G leitfähigkeit 
u. Verschleißfestigkeit u. gleichen in  dieser H insicht den gezogenen Bronzerohren, die 
nach dem Verf. des H auptpaten ts erhalten  wurden. Sie dienen als abnutzungsfrei a r ­
beitende Gleitsteine, Kupplungsteile, Zahnräder, Steuerungsnocken, P reßm uttern , 
Spurlinsen u. andere Form teile, die gleitender Bewegung un ter den höchsten Drucken 
selbst bei m angelhafter Schmierung ausgesetzt sind. (D. R. P. 749 017 Kl. 40b vom 
31/3. 1936, ausg. 13/11. 1944. Zus. zu D. R. P. 704 398; C. 1941. I. 3624.) G e i s s l e r  

O Marvin J. Udy, N iagara Falls, N. Y., V. St. A., Gewinnung von Chrom. Chrom­
eisenstein w ird gemahlen u. m it K alk verm ischt. Die Erz- u. K alkteilchen in  inniger 
Mischun" enthaltende M. w ird gesintert. Aus dem Sintergut gewinnt man Cr durch 
Schmelzen m it einem kohlehaltigen R eduktionsm ittel. (A. P. 2 243 785 vom 16/11. 
1939, ausg. 27/5. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 27/5. 1944.)

G e i s s l e r
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— (E rfinder: Walther Dawihl, Kohlhasenbrück), Herstellung von Formkörpem  
aus pulverförmigem A lum in ium  oder Aluminiumlegierungen. S täbe oder andere borxn- 
körper aus Al, seinen Legierungen oder Gemischen von Al m it anderen M etallen oder 
Oxyden werden durch Pressen, S in tern  u. V erdichten durch Schmieden hergestellt. 
N ach der E rfindung w ird das Ausgangspulver bei 100— 600° gepreßt. D urch das 
Pressen bei erhöhter Temp. erzielt m an eine solche Bewegung der E inzelkörner, daß die 
O xydhäute an  der K örneroberfläche zerrissen w erden u. eine unm ittelbare  metall. 
Berührung erreicht w ird. (D. R. P. 748 494 K l. 40b vom 9/1. 1942, ausg. 4/11. 1944.)

G e i s s l e r

Vereinigte Leiehtmetallwerke G. m. b. H., H annover-Linden, Gießverfahren zur 
Herstellung von Blöcken aus A lum in ium  oder Alum iniumlegierungen, besonders lcupfer- 
haltigen Aluminiumlegierungen, bei dem m an die G ießform aus Blechwänden bildet, 
deren  Stärke weniger als 10% der S tärke des zu gießenden Blockes beträg t, u. diese 
un ter Freilassung von m indestens einem  Längsschlitz zur E inführung des fl. W erk­
stoffes auf einem w ährend des Gießens absenkbaren G ießtisch auf ste llt, dad. gek., daß 
m an die Verschließung der Längsschlitze entsprechend dem A nsteigen des Metallspiegels 
durch m it einem K ühlm itte l gekühlte Seitenverschlußstücke vornim m t, die in  senk­
rech ter R ichtung unverschiebbar angeordnet w erden u. in  denen die die Kokillenwand 
bildenden Bleche u. das gegossene M aterial abw ärts gleiten. (Sehwz. P. 228 380 vom 
12/4. 1940, ausg. 16/11. 1943.D .P rio r. 12/4.1939. Z us.zu  Schwz. P.206 766.) G e i s s l e r

William Guertler, Berlin, Verbesserung der mechanischen Eigenschaften, besonders 
der Dehnungswerte von Leichtmetallformgußstücken, dad. gek., daß das m it einem Reini­
gungsm ittei behandelte Metall in  eine ungefähr auf die Schmelztem p. des Metalls vor­
gewärm te Kokille vergossen wird, die zunächst einige Z eit auf dieser Tem p. gehalten 
u. dann von un ten  nach oben m it einer Geschwindigkeit gekühlt w ird, die gleich der 
maxim alen K rystallisationsgeschw indigkeit oder kleiner als diese is t. — Die Streck­
grenze w ird nicht wesentlich erhöht, doch ste ig t die Festigkeit um  10—20% an, während 
die Dehnung um das 20—30fache erhöht w ird. Bei einer Mg u. Zn en thaltenden Al- 
Legierung wurde eine bisher nie erreichte Dehnung von über 14% erhalten . (D. R. P. 
748199 K l. 31c vom 22/3. 1939, ausg. 28/10. 1944.) G e i s s l e r

International Alloys Ltd., Slough, und William Eliezer Prytherch, Stoke Park,
Buckingham , England, Thermische Gewinnung von Magnesium  durch Red. von MgO 
en thaltenden  Stoffen m it einer Al-Fe-Si-Legierung. Zur R egenerierung des Reduktions­
m itte ls behandelt m an die hauptsächlich Tonerde, elem entares Fe u. Si enthaltenden 
R eduktionsrückstände m it Koks oder K ohle u. F lußm itte ln  in  einem  elek tr. Lichtbogen­
ofen. Zum Ausgleich der Al-Verluste setzt m an den R ückständen B auxit, Ton, Al-Abfälle 
oder andere Al enthaltende Stoffe zu. Die Zusätze w erden so bemessen, daß ein E r­
zeugnis m it 28—65 (% ) Al, 1— 15 Si, R est Fe erhalten  w ird. Dieses w ird  m it dem ma­
gnesiumhaltigen Ausgangsstoff, einer geringen Bindem ittelm enge, sowie gegebenenfalls 
einem die Red. beschleunigenden Stoff, wie MgF2, b rik e ttie rt. D ie B rike tte  werden 
dann während etwa 3 Stdn. bei 250—500° gebacken, worauf m an sie in  einem  Reduk­
tionsofen bei 1100—1250° un ter hohem V akuum zur R k. b ring t. (E. P. 545 458 vom 
2/5. 1941, ausg. 25/6. 1942.) G e i s s l e r

Studiengesellschaft für Metallgewinnung m. b. H ., F ran k fu rt a. M. (Erfinder: 
F. von Kahler), Elelclrothermische Gewinnung von bei den Beaktionstemperaturen flüch­
tigen Metallen durch Reduktion der Oxyde m it Kohlenstoff. Man fü h rt die Beschiekungs- 
mischung aus C u. Oxyden von un ten  der Reduktionszone in  Form  eines Druckstempels 
zu, der sich innerhalb des Ofens tr ich te ra rtig  nach oben v e rb re ite rt. Die Mischung dient 
als die eine E lektrode, w ährend von oben in  die Beschickungsmasse h inein  eine stab­
förmige Gegenelektrode, bes. aus G raphit, reicht, die in  der V erlängerung des Druck­
stempels steht, aber kleiner als die Oberfläche des Beschickungsstempels is t. Das Verf. 
dien t vor allem zur Red. von MgO. Es w ird vorteilhaft ein k leiner C-Überschuß von 
etw a 5% verw endet. Vgl. Belg. P. 447 941; C. 1944. I. 382. (N. P. 67 888 vom 7/11. 
1942, ausg. 30/5. 1944 u. Schwed. P. 111 154 vom 23/10. 1942, ausg. 11/7. 1944. Beide: 
D. Prior. 12/11. 1941.) j  S c h m i d t

Finspongs Metallverks Aktiebolag, Finspong (E rfinder: S. G. Holmström), Her­
stellung von Sintermetallen oder Sinterlegierungen. Pu lver von M etallen oder der ein­
zelnen Legierungsbestandteile werden in  einer M etallbuehse, deren  F . n ich t u n te r dem 
des Metalles oder der niedrigschmelzenden K om ponente liegt, zunächst, einer K om pres­
sion in der K älte u. dann einer Verformung zu Strängen in  der W ärm e in  der N ähe des 
F. der Metallbuchse unterworfen. Das Verf. d ien t bes. zur H erst. von W-Cu-, W-Mo-Cu- 
oder W-Ag-Legierungen. Die Legierungen können aber auch N itride, Carbide u. tiefer



schmelzende Metalle, wie Fe, Co, Ni, enthalten . (Schwed. P. 110 300 vom 3/2. 1941, 
ausg. 11/4. 1944.) j .  S c h m i d t

W. C. Heraeus G. m. b. H., H anau a. M., Edelmetallfreie, harte, säurebeständige Le­
gierung, die bes. für Schreibfederspitzen geeignet ist, bestehend aus 60—95 (% ) W, 2—30 
Ta u ./oder Nb, R est ein Metall der Fe-G ruppe. Es kommt z. B. eine Legierung aus 
70 W, 20 Ta u. 10 Ni in Frage. Der verhältnism äßig geringe Ta-Zusatz m acht die 
Legierung vollständig widerstandsfähig gegen die Einw. der T inte. (F. P. 888 708 vom 
2/12. 1942, ausg. 21/12. 1943. D. P rior. 2/1. 1942.) G e i s s l e r

Schallband-Syndikat A. G., Berlin-Charlottenburg (Erfinder: A. Woitscheck), Her­
stellung von Schneidestiften für die mechanische Tonaufzeichnung. Die Schneidestifte 
bestehen aus Metall m it einem dreieckigen Q uerschnitt, das mindestens auf 2, besser 
auf allen 3 Seiten, m it einem dünnen Überzug aus H artm etall, bes. von P d  oder Cr, 
der auf elektrolyt. Wege hergestellt ist, überzogen ist. Zur H erst. wird zunächst eine 
Seite m it einem Schutzüberzug, z. B. aus K autschuk, K unstharz oder N itrolack, über­
zogen, worauf die beiden anderen Seiten o lektroplattiert werden. Dann wird der Schutz­
überzug entfernt u. diese Seite geätzt, so daß die Spitzen der Überzüge der beiden
anderen Seiten vorstehen u. bes. scharfe Schneidekanten bilden. D ann können alle 
3 Seiten nochmals m it einem H artm etallüberzug versehen werden. (Schwed. P. 110 572 
vom 20/9. 1941, ausg. 9/5. 1944. D. P rior. 12/10. 1940.) J .  S c h m i d t

Reginald Frederick Knowlson, Stoke Newington, England, Herstellung von auf 
Verschleiß beanspruchten Maschinenteilen, wie Auskleidungen für Motorzylinder, bes. 
in Dieselmaschinen. In  dem durch Gießen hergestellten Maschinenteil sind H artm etall­
stückchen regellos verte ilt. Man kann z. B. etwa 3,3 mm große Stücke aus einer gesin­
terten  H artm etallegierung aus 6% Co, R est W-Carbid in  eineigeeignete Form einfüllen 
und in diese eine Bronze aus 90% Cu, R est Sn eingießen. D er H artm etallanteil beträg t 
etw a 45 Volumenprozent. Zur Erzielung einer g latten  Oberfläche wird das Stück m it 
Diamantwerkzeugen bearbeitet. D er erhaltene M etallkörper is t außerordentlich v er­
schleißfest u. besitz t hohen Korrosionswiderstand. (E. P. 545 522 vom 23/8. 1940, 
ausg. 25/6. 1942.) G e i s s l e r

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler, F rankfurt a. M., Her­
stellung von für Cyanidierungsprozesse geeigneten Körpern aus Gemischen von fein- 
pulverigen, freien C enthaltenden Stoffen, K atalysatoren u. Alkalicarbonat, dad. gek. 
daß  zur H erst. der Mischungen wasserfreie A lkalicarbonate, z. B. wasserfreie Soda, 
verw endet werden u. die Verfestigung durch Zusatz von zur vollständigen H y d ra ti­
sierung des Alkalicarbonats unzureichenden Mengen von W. erfolgt. (Schwz. P. 229 837 
vom 9/6. 1942, ausg. 16/2. 1944. D. Prior. 21/8. 1941.) H a b b e l

Aktiengesellschaft Brown, Boveri & Co., Baden, Schutzgaserzeuger fü r  das Blank­
glühen von Metall besteht aus einem m it Holzkohle oder ähnlichen Brennstoffen zu 
beschickenden Luftgasgenerator, bei welchem die zugeführte L uft durch wenigstens 
eine im  G enerator angebrachte Düse geleitet wird. Bei dem erzeugten Gasgemisch 
wird das M engenverhältnis von C 02: CO bereits im  prim. Vergasungsprozeß reguliert. 
(Schwz. P. 227 545 vom 1/7. 1942, ausg. 1/9. 1943.) H a b b e l

Gesellschaft für Linde’s Eismaschinen A. G., Höllriegelskreuth, Elektrisches 
Schweißverfahren. Die E lektroden befinden sich an der Schweißstelle im Abstand von­
einander. D er gesamte Strom  läuft durch die in  Serie geschalteten E lektroden u. das 
W erkstück. D er M ittelpunkt der Sekundärwicklung des Transformators is t m it dem 
W erkstück verbunden. (Belg. P. 449 812 vom 23/3. 1942, Auszug veröff. 7/12. 1943.
D . Prior. 14/3. 1942.) S t r e u b e r

O Chicago Hardware Foundry Co., N orth Chicago, übert. von: Raymond J. Franklin, 
Chicago, Hl., V. St. A., Elektrode für die Gußeisenschweißung. Der K ern besteht aus 
Fe m it mindestens 1,85 (% )C ; die Umhüllung enthält 10—40 C, 71/*—30 P, 10—60 
schlackenbildenden Stoff u. ein Bindem ittel. (A. P. 2 323 711 vom 20/7. 1942, ausg. 
6/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 6/7. 1943.) S t r e u b e r  
O P. R. Mallory & Co., Inc., übert. von: Edman Francis Holt, Indianapolis, Ind., 
V. St. A., Abbrandschweißung. Metalle m it verschied. F. verschweißt man, indem man 
das Metall m it dem höheren F. zur Anode, das andere zur K athode in  einem Gleichstrom­
kreise macht, den Bogen brennen läßt, bis die Schweißtempp. erreicht sind u. dann die 
M etallteile aneinander preßt. (A. P. 2323660 vom 7/3. 1942, ausg. 6/7. 1943. Ref. nach
Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 6/7. 1943.) S t r e u b e r

O Servel, Inc., New York, N. Y., übert. v o n : Philip P. Anderson und Ralph M. Major,
Evansville, Ind ., V. St. A., Widerstandsschweißung von Kupfer Die zu verschweißenden 
F lä c h e n  werden galvan. m it einem Fe-Uberzug von geeigneter Porosität versehen. Dann
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werden die zu vereinigenden Flächen aneinander gelegt u. durch W iderstandsschweißung 
m iteinander verbunden. (A. P. 2 330 943 vom 28/11. 1941, ausg. 5/10. 1943. Ref- nach 
Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 5/10. 1943.) S t r e u b e r

Wolfgang Lessei, B erlin-Charlottenburg, Metallichtbogenschweißung von Werkstücken 
aus Metallen hoher Wärmeleitfähigkeit, wie z. B . K upfer und seine Legierungen, m it 
Elektroden, die eine Umhüllung aus nichtleitenden Stoffen besitzen. Bei einer Schweiß­
spannung von mindestens 40 V olt u. einer Lichthogenlänge von m indestens 10 mm 
werden E lektroden verw endet, deren  U m hüllung eine solche Menge an  schm elzpunkt­
erhöhenden Zusätzen oder eine solche W andstärke oder eine solche Abstim m ung von
F. u. W andstärke aufweist, daß die Umhüllung beim  Schweißen infolge späteren  Ab- 
schmelzens als der M etallstab ständig ein schlauchförmiges Ende b ildet, dessen Länge 
mindestens dem Einfachen des M etallstabdurchm essers entspricht. Bes. geeignet sind 
Elektroden, deren Umhüllung m it einer zusätzlichen Schicht aus einer M. versehen ist, 
welche in  der H itze ein reduzierendes oder inertes Gas entw ickelt. Beispiel für die 
Zus. der Umhüllung: 50 (Teile) Borsäure, 35 N atrium phosphat, 6 Kochsalz, 6 K ryolith , 
3 Glas. (D. R. P. 745 140 K l. 21 h vom 30/1. 1936, ausg. 28.2. 1944.) S t r e u b e r  

— (E rfinder: Heinz Dimgraf, Berlin), Vorrichtung zum  überziehen der Innenseite 
von um  ihre Achse drehbaren Metallrohren m it einem vom Rohrm attrial abweichenden 
Metallüberzug, bei der die in  einem Glühofen liegender B au art angeordneten, verhältn is­
mäßig langen M etallrohre w ährend des G lühvorganges durch eine außerhalb  des Ofens 
vorgesehene A ntriebsvorr. in  U m drehung gehalten w erden, dad. gek., daß zur Auf­
nahm e der zu behandelnden langen R ohre rohrförm ig ausgebildete, aus dem Ofen 
herausragende G lühgutträger vorgesehen sind, die m it der A ntriebsvorr. gekuppelt 
sind u. die zu behandelnden langen R ohre zweckmäßig durch V erm ittlung von M it­
nehm ern in  Um drehung versetzen. — Das Verf. erm öglicht hei M assenherst. die E r­
zeugung eines an allen S tellen gleichmäßigen Überzugs auf dem R ohrinneren. (D. R. P. 
747 827 K l. 31c vom 10/1. 1937, ausg. 16/10. 1944.) G e i s s l e r

—, Vorrichtung zum  Herstellen von innen und/oder außen plattierten Rohren, bei 
welcher der Form hohlraum  fü r das G ußm etall zusätzlich durch die innere u./oder 
äußere P lattierung  begrenzt w ird, in  welche das G ußm etall u n te r gleichzeitiger K ühlung 
der P lattierung  eingegossen wird, dad. gek., daß die F ußp la tte , auf welcher die die 
Form  ummaritelnde Kokille ru h t, eine Sandform en thält, in  welche der oder die die 
P la ttierung  bildenden M äntel eingesetzt sind. — W ährend das G rundm etall eingegossen 
w ird, w ird die die äußere P la ttierung  umschließende K okille durch ein hinsichtlich 
seiner Kühlwrkg. regelbares M ittel beeinflußt, das vo rteilhaft die H ohlräum e der Kokille 
durchström t. Gleichzeitig w ird die innere P lattierauflage durch eine in  dem schrumpf- 
fähigen K ern  eingelagerte K ühlvorr. gekühlt. Die P lattierungsbleche w erden an den 
dem Grundwerkstoff zugekehrten Schichten bis nahe an ih ren  F . erw ärm t, wodurch 
eine gute Verschweißung der verschied. W erkstoffe erre ich t w ird. (D. R. P. 748 319 
vom 21/6. 1941, ausg. 1/11. 1944.) G e i s s l e r

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, F ran k fu rt a. M., Her­
stellen von Metallüberzügen durch elektrolytische Abscheidung von Schwermetallen aus alkal. 
reagierenden B ädern. Die B äder en thalten  K om plexverbb. der niederzuschlagenden 
M etalle, A lkalim etallverbb. u. mindestens eine Se-Verbindung. Es w ird bei Strom- 
dichten zwischen 0,3 u. 4 Amp./qdm , bes. bei 1—2,5 Am p./qdm , gearbeite t. (Schwz. P. 
227 799 vom 3/7.1940, ausg. 1/10. 1943. D. P riorr. 8/7. 1939 u. 20/4.' 1940.) V i e r  

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, F ran k fu rt a. M., Her­
stellen von Metallüberzügen durch elektrolytische Abscheidung von Schwermetallen aus 
alkal. reagierenden B ädern. Die B äder en thalten  K om plexverbb. der niederzuschlagen­
den Metalle, A lkaliverbb. u. m indestens eine Te-Verbindung. Es w ird  m it S trom ­
dichten bis zu 4 Amp./qdm , bes. 1,5— 4 A m p./qdm , gearbeite t. (Schwz. P .229195 vom 
3/7. 1940, ausg. 3/1. 1944. D. P riorr. 8/7. 1939 u. 20/4. 1940.) V i e r

—> Herstellen von Kolonnen-Siebplatten durch Galvanisieren. In  die vergrößerten  
Löcher der Siebplatte werden R ohrstücke z. B. aus Porzellan m it doppelkon. oder kuge­
ligem Außenmantel eingebaut u. durch galvan. A uftrag der Zwischenräume spannungs­
frei festgehalten. (D. R. P. 749 534 K l. 48a vom 29/6. 1943, ausg. 24/11. 1944.) V i e r

Fried. Krupp A. G., Essen, Herstellen von diffusionsverchromten eisernen oder 
stählernen Gegenständen. In  einem Salzbad, das z. B. Chromosalz neben m etall. Cr 
enthält, läß t man gleichzeitig m it Cr in  die Oberflächen der Gegenstände m indestens 
ein die Kohlenstoffdiffusion hemmendes E lem ent, z. B. V, Mo, Mn, W , N b, Ta, Ti, 
Zr, Th, Cu, Si, P  oder B eindiffundieren. (Schwz. P. 228 030 vom  1/6. 1942, auss. 16/10
1943. D. Prior. 11/6. 1941.) V i e r
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O  National-Standard Co., übert. von: Orville E. Adler, Niles, Mich., V. St. A., M it
K upfer überzogener Draht. E in  Fe-D raht m it einem Überzug aus Zn, Cd, Pb oder Sn 
von 0,001—0,0025 mm Stärke u. darüber einem Cu-Überzug von etwa 0,0004 (nicht un ter 
0,00006) mm Stärke w ird durch Ziehen hergestellt. Die K orrosionsbeständigkeit is t 
größer als die eines D rahtes m it der gleichen Zn-Cd-, Pb- oder Sn-Stärke. (A. P. 2323890 
vom 31/3. 1939, ausg. 13/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 
13/7. 1943.) v S t r e u b e r

Otto Vaupel, Zerstörungsfreie Werkstoffprüfung m it Röntgen- und Gammastrahlen. Unter Mitarb. v. Rudolf 
Llndem ann. Frankfurt a. M.: Salle. 1944. (VI, 122 S.) 8». Best. Nr. 10 581 =  Technik in Einzeldarstel­
lungen. Bd. 1. KM 4,60.

IX. Organische Industrie.
F. Brodkorb und W. Klempt, Äthylen aus Kohle. Zur unm ittelbaren oder m itte l­

baren Gewinnung von Ä thylen aus Kohle sind folgende Wege denkbar: Synthesegas- 
Äthylen, Synthesegas-Äthan-Äthylen, Synthesegas oder Kokereigas-Methan-Acetylen- 
Äthylen, Koks-Carbid-Acetylen-Äthylen, Propan-Ä thylen, Paraffin-KW -stoffe-Äthylen 
oder Propylen, Acetylen-Acetaldehyd-Alkohol-Äthylen. Die Möglichkeiten werden kurz 
besprochen u. durch M itt. eigener Labor.-Verss. ergänzt. (Ber. Ges. Kohlentechn. 
5. 241—62. Jan . 1942. D ortm und-Eving.) S c h u s t e r

P. B. Vos, Die Entwicklung von Acetylen aus Calciumcarbid. Eigg. des Acetylens. 
H erst. von Calciumcarbid. Vorgänge bei der Acetylenbildung. K onstruktion u. B e­
dienung von Acetylenentwicklern. (Laschtechniek 7. Nr. 11. 147—51. 1941. Sep.)

S c h u s t e r
Fritz Rosendahl, Die Technik der Oxydation von Paraffin zu höheren Carbonsäuren. 

K urzer Abriß. (W iener Chemiker-Ztg. 47. 20CP-02. A ug./Sept. 1944. Mannheim.)
R o s e n d a h l

E. H. Riddle, M ethylamine als Industrieerzeugnisse. Ihre Herstellung und H aupt­
verwendung. K urze Ü bersicht über die Gewinnung von Methylaminen durch kataly t. 
D ehydrierung eines Methanol-Ammoniakgemisches, Methoden zur Vermeidung der 
Bldg. des n ich t erwünschten Trim ethylam ins u. Verwendung zur H erst. von Tetryl, 
Kautschukvulkanisationsbeschleunigern, von M ethylaminverbb. als Veredelungsmittel 
in der Textilindustrie (Triton-K  60, Igepon T) u. als Germicide u. A ntiséptica u. weiter 
über die Verwendung von D im ethylam in in  der Lederindustrie. (Chem. Trade J . ehem. 
E ngr. 115. 377— 78. 13/10. 1944, Bridesburg, Penn., Rohm u. H aas Co.) P o e t s c h

—, Vorrichtung zum  kontinuierlichen Sulfonieren und bzw. oder Neutralisieren. 
Schleuderteller m it durchbohrten Begrenzungswänden. (D. R. P. 749 554 K l. 12o vom 
29/5. 1941, ausg. 25/11. 1944.) M ö l l e r in g

O Eastman Kodak Co., Rochester, N. Y., übert. von: Joseph B. Dickey, Rochester, 
N. Y., und Arzy R. Gray, K ingsport, Tenn., V. St. A ., Aminophenole. Hydrochinon wird 
m it einem prim . (2-Tetrahydrofuryl)-alkylamin un ter E ntfernung von W. kondensiert. 
Es en ts teh t N-(2-Tetrahydrofuryl)-alkyl-p-aminophenol. (A. P. 2 327 773 vom 27/6, 
1940, ausg. 24/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 24/8. 1943.)

N o u v e l

— (Erfinder: Werner Wachs, Löwenberg, Schles.), Furfurol. Man versetzt eine 
Pentosenlsg., z. B. aus Buchenholz, m it HCl u. 10% NaCl oder 15% CaCl2 u. dest. 
unter 1,5 a tü . Die Ausbeute an Furfurol im  D estillat be träg t 83—86% des Einsatzes 
an Pentosen. (D. R. P. 748 983 K l. 12q vom 8/10. 1940, ausg. 15/11. 1944.) N o u v e l

Metallgesellschaft A. G., F rank fu rt a. M. (E rfinder: C. Müller u. H. U. Kohrt), 
Gewinnung von Furfural aus Sulfitcelluloseablavgen. Diese werden in  angesäuertem 
Zustande zwecks Gipsabscheidung überhitzt, dann neutralisiert u. verdam pft. Die 
hierbei entstehenden Dämpfe werden un ter Ausnutzung ih rer W ärm e für die Vorwär­
mung der Lauge oder in einem Dampfumformer kondensiert, worauf das Kondensat 
in einer Kolonne vom Furfural befreit w ird. Die im  Dampfumformer erzeugten Dämpfe 
können m ittels einer W ärmepumpe auf die für die Eindampfung erforderliche Temp. 
gebracht werden, worauf sie teils für die Verdampfung, teils zum Betrieb der Furfural- 
kolonne dienen. Nach Schwed. P. 110 425 wird die Verdampfung der Lauge in  mehreren 
Stufen durchgeführt, wobei die Dämpfe der 1. u. gegebenenfalls der weiteren Stufen 
unm ittelbar in  eine Fraktionierkolonne zum A btrennen furfuralhaltiger Dämpfe einge­
le ite t werden. Die in  diesen Dämpfen steckende W ärm e w ird un ter Kondensation des 
Furf urals zur Vorwärmung der Lauge ausgenutzt. (Schwed. PP. 109689 vom 17/4. 1940, 
ausc. 8/2. 1944. D. Prior. 12/8. 1939 u. 110 425 vom 17/4. 1940, ausg. 25/4 1944. 
D. Priorr. 24/4., 25/5. u. 12/8. 1939.) J . S c h m id t
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I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfu rt a. M. (Erfinder: W. Voss und  J. Ringel),
Trennen von Turfural und flüchtigen Säuren. Die bei dem Aufschluß pentosanhaltiger 
Pflanzen anfallenden Gemische von F urfural u. flüchtigen Säuren (Essigsäure, S 0 2) 
werden getrennt, indem  m an die bei der W asserdam pfdest. entstehenden Dämpfe 
bei Tempp. oberhalb 98° über säurebindende A dsorptionsm ittel le ite t. Geeignet sind 
z. B. stückiges CaC03, Magnesit, Dolomit. (N. P. 67 419 vom 25/1. 1943, ausg. 14/2, 
1944 u. Schwed. P. 110 269 vom 25/1. 1943, ausg. 11/4. 1944. B eide: D. Prior. 27/5.
1942.) J . S c h m i d t

O  E. I. du Pont de Nemours & Co, W ilm ington, Del., übert. von: Roger Adams, 
U rbana, 111., V. S t. A., Dihydroisobenzofuran. Man kondensiert Butadien-1,4 m it svmm. 
Dibenzoyläthylen u. unterw irft das entstandene 4,-5-Dibenzoylcyclohexen-l,2 der Einw. 
eines sauren wasserabspaltenden M ittels. Man e rhä lt 1,3-Diphenyl-4,7-dihydroisobenzo­
furan. (A. P. 2 325 727 vom 27/7. 1940, ausg. 3/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
S tates P a ten t Office vom 3/8. 1943.) N ouvjü l

Dr. August Wolff, Chemische Fabrik Kom.-Ges., Bielefeld (E rfinder: Kurt Wolff, 
Bielefeld, und Robert Havemann, Berlin), Carotin aus Karotten. Als E xtraktionsm ittel 
benu tz t m an Isopropylalkohol. Z. B. zerkleinert m an K aro tten  nach dem Trocknen 
zu K örnern  von 2 mm Durchmesser, ex trah ie rt m it Isopropylalkohol, dam pft den Ex­
tra k t ein, läß t den gelösten Zucker auskrystallisieren u. w iederholt den Vorgang mehrere 
Male. Zum Schluß dam pft m an im  V akuum  ein u. v era rb e ite t auf krystallisiertes Ca­
rotin . (D. R. P. 749 008 K l. 30h vom 2/9. 1942, ausg. 15/11. 1944.) N o u v e l

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel (E rfinder: L. Ruzicka), Her­
stellung von Lactonen. G esätt. oder ungesätt. Verbb. der Form el:

Y ,
I

R ,—CO X —CH— —CO

R .— CH-
es bedeuten: R u .R jH  u. bzw. oder beliebige organ. R este, die auch m iteinander durch 
Brücken verbunden sein können, X  ein H alogenatom , Yx — Y3 H  oder A lkylreste u. 
(n 0 oder 1) werden m it M etallen in  einem inerten  Lösungsm. e rh itz t u. anschlie­
ßend gegebenenfalls dehydratisiert oder hydrolysiert. Z. B. w ird / l5,6-3-Acetoxy-21- 
bromacetoxypregnen-20-on, F. 137— 138°, in  Bzl. m it Zn am  R ückflußkühler erhitzt. 
Man erhält A 5‘i -3-Acetoxy-20,21-dioxynorcholensäurelacton, F. 239°, hieraus durch 
W .-Abspaltung durch E rhitzen  im  Vakuum auf etw a 240° A 6’6'A0,22-3-Acetoxy-21- 
oxynorcholadiensäurelacton, F. 173— 174°, durch anschließende Verseifung zl5’6;20'22- 
3, 21-Dioxynorcholadiensäurelacton, F. 258—260°. W eiter w erden die Herstellungs­
weisen von $-(A;‘-*-3-Oxynorcholenyl-23)-ß,y-dioxy-n-buttersäure-y-lacton (II) aus Z5-*- 
3-Acetoxy-25-bromacetoxy-26,27-bisnorcholesten-24 (I), F. 128— 130°, u ., aus II mit 
Essigsäureanhydrid, A a>ß-ß- (A°’6-3-Acetoxynorcholenyl-23)-butenolid, F. 204— 205°, be­
schrieben. Verwendet m an analog der H erst. von I s ta tt  Bromessigester a-Brompro- 
pionsäureester, so w ird das in  «-Stellung m ethylierte Butenolid, F. 217— 218°, erhalten.

C H  C H

c h 3- c o o - ^  ' ; ; - - c h —c u —^  c h , c o o — ^  ^ _ cH - c h - ^
N- . . /  I Y — /  \ = /  | OH

C A  | C,HS 1 /
i n  C =  CH IV C -------CH,

CH, CO

Mit ß - Halogenf e ttsäur eester n werden jedoch Pentenolide erhalten . G eht m an vom 
z15*8-3-Acetoxy-25-bromacetoxy-27-norcholesten-24-on aus, so e rhä lt m an ein Prod., 
das in  -/-Stellung eine M ethylgruppe enthält. Aus / l5>6-3-Acetoxy-23-bromacetoxy- 
norcholen-22-on erhält m an Aa,ß-{i-(A5 >̂ -3-Acetoxypregnenyl-20)-butenolid. W eiter 
werden beschrieben: A 20-22-3-Acetoxy-21-oxynorcholensäurelacton, F. 166— 167*
(stark  positiver Legaltest), A 20-22-3,21-Dioxynorcholensäurelacton, F. 225—227°, das 
Acetat des Lactons von A 20‘22-3,21-Dioxynorcholensäure (Acetat von 14-Desoxydigitoxi- 
genin), F. 166— 167°. Aus 3'-Diazoaceto-4-acetoxy-<%, ß-diäthyldihydrostilben w ird das 
3'-Aa’ß-Butenolid von 4-Acetoxy-a, ß-diäthyldihydrostilben  (III) neben dem 3'-ß, y-Di- 
oxy-n-bultersäure-y-laclon des 4-Acetozy-a.,$-diäthyldihydrostilbens (IV) erhalten. 
(Schwed. P. 109 956 vom 15/3. 1943, ausg. 7/3. 1944. Schwz. Prior. 16/3. 1942.)

J . S c h m i d t
Chinoin Gyogyszer es Vegyeszeti termekek Gyära R. T. (Dr. Kereszty & Dr. Wolf),

U jpest, Ungarn (Erfinder: E. Wolf und A. Salamon), Herstellung von Buttersäure-
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derivaten. Man setzt a-Oxy-ß, ß-dialkylbutyriminolactone m it Verbb. m it mindestens 
einer prim . Aminogruppe, bes. m it ß-Alaninesterchlorhydrat, um u. spalte t gegebenen­
falls dio Lactonbindung un ter Anlagerung von W., z. B. durch Behandlung m it H 20 2, 
vorteilhaft in  Acetonlösung. Man erhält durch die Umsetzung m it dem Alaninester 
zunächst das a-Oxy-ß,ß-dimethylbutyriminopropionsäureäthylester-y-lacton, F. 72—73°, 
spalte t dann m it H 20 2 u. setzt das Rk.-Prod. m it Benzylthioharnstoffchlorid zum Ben- 
zyllhioharnstoffsalz der d, l-Pantothensäure um. Bei Umsetzung von a-Oxy-ß, ß-dime- 
thylbutyrim inolacton m it Anilin erhält m an das a-Oxy-ß,ß-dimethylbutyriminophenyl- 
lacton, F. 152— 153°. (Schwed. P. HO 423 vom 20/4. 1943, ausg. 25/4. 1944. Ung. Prior. 
30/4. 1942.) j  S c h m i d t

Deutsche Revisions- und Treuhand A. G., Berlin, Gewinnung von Paraffin- und 
Cycloparaffinderivaten aus Lignin oder ligninhaltigen Stoffen. Man unterw irft diese zu­
sammen m it W. oder H 2 oder H , entwickelnden Stoffen, bes. CO, in Ggw. von A lkali­
hydroxyden oder -carbonaten einer Druckerhitzung auf über 200°, vorteilhaft auf 300 
bis 400°. Die H 2-Bldg. aus CO erfolgt über eine interm ediäre Bldg. von Form iat u. 
dessen Zers, zu A lkalicarbonat, H 2 u. C 02. Die Prodd. bestehen größtenteils (75%) 
aus ätherlösl. niedrigmol. Paraffin- u. Cycloparaffinalkoholen. Phenole wurden nicht 
oder nur in Spuren gefunden. (N. P. 67 656 vom 19/11. 1942, ausg. 3/4. 1944. D. Prior. 
5/3. 1941.) j .  S c h m i d t

O General Motors Corp., D etroit, Mich., übert. von: William C. Pritchard und Robert 
A. Daily, Muncie, Ind ., V. St. A., Gewinnung von Ligninsulfonsäure. Man bringt Sulfit- 
ablauge durch Zusatz von H ,S 0 4 auf eine D. von 1,3, tren n t den entstandenen Nd. ab 
u. ex trah ie rt aus diesem m it W. die Ligninsulfonsäure. (A. P. 2 325 542 vom 8/8. 1938, 
ausg. 27/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 27/7. 1943.)

N o ü v e l

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Louis Bonnet, Färben unter vermindertem Druck. Erörterung der Vorteile dieses 

Verfahrens. (Teintex 9. 78. 15/3. 1944.) F r a n z

—, Über den Stand des Färbens bei niedrigen Temperaturen. B ericht über das 
Färben der verschied. Faserarten  m it Farbstoffen bei niedrigen Tem peraturen. E r­
m ittlung der hierfür brauchbaren F arbstoffe. (Allg. Text.-Z. Text.-R ing 1. N r .1.22—23. 
14/10. 1944.) F r a n z

—, Färberische Gesichtspunkte bei sauren Farbstoffen: Unterschiede von Partie zu 
Partie, Angleichung von Standardrezepten. Braune und graue Färbungen. Kombina­
tion von blauen, gelben und roten Farbstoffen. Färber. Schwierigkeiten, die durch U n ter­
schiede in  der Farbstoffaufnahm e bei Wollen verschied. A rt oder H erkunft entstehen. 
P rak t. W inke für die einzelnen Farbtöne. Vorschriften zur Erzeugung von braunen, 
grauen u. schwarzen Färbungen. (Dyer, Text. P rin ter, Bleacher, Finisher 91. 429—31. 
467— 68. 475. Ju n i 1944.) F r a n z

F. Scholefield, Über die Eigenschaften einiger Küpenfarbstoffe. Gelbe u. orange 
K üpenfarbstoffe schwächen die Cellulosefaser, wenn sie dem Licht ausgesetzt is t; hierbei 
findet eine O xydation von Cellulose zu Oxycellulose s ta tt . Bei Färbungen von Baum ­
wolle m it Mischungen aus gelben u. blauen Küpenfarbstoffen is t die L ichtechtheit des 
blauen Küpenfarbstoffes durch die Anwesenheit des gelben herabgesetzt. Die Schwä­
chung der Cellulose t r i t t  w ährend des Färbens m it gelben u. orange Küpenfarbstoffen ein, 
wenn die m it der K üpe gesättig te Faser dem Licht u. der L uft ausgesetzt ist. Wenn 
die m it gelben oder orange Küpenfarbstoffen gefärbte Cellulose im Dunkeln der Einw. 
einer Hypochloritlsg. üblicher Stärke 45 Min. ausgesetzt ist, findet keine merkliche 
Schwächung der Faser s ta tt ;  eine solche findet aber s ta tt , wenn die m it der H ypo­
chloritlsg. ge tränk te , m it gelben oder orangen K üpenfarbstoffen gefärbte Faser dem 
L icht ausgesetzt w ird. (Text. M anufacturer 70. 221—23. Mai 1944.) F r a n z

S. M. Neale und W. A. Stringfellow, Absorption von Mischungen direkter Baum- 
wollfarbstoffe durch Cellulose. Messung der A bsorptionsspektren der Farbstoffmischung 
in  25% ig. wss. Pyridinlsg. oder in  W asser. Bestimmung der absorbierten Farbstoff- 
menge beim Färben von Cellulose m it dem Farbstoffgemisch bei gleicher Konz., bei 
verschied. K onz., bei verschied. Salzkonz. u. bei verschied. Tem peraturen. E rö rte ­
rung der Ergebnisse an den erhaltenen K urvenbildern. (J . Soc. Dyers Colourists 59. 
241— 45. Nov. 1943. Manchester, Coll. of Techn.)

—, Egales Färben von Baumwollstückware m it Küpenfarbstoffen und löslichen Deri­
vaten. •— Wichtigkeit der Vorbehandlungsarbeiten. U negalität infolge der hohen A ffinität 
der Küpenfarbstoffe zur Baumwollfaser. Streifige Färbungen infolge von schlechten
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Fasern im Gewebe, von W ebfehlern und von schlechten K anten . R atschläge für r ich ti­
ges Sengen, Entschlichten, Beuchen usw. Färben, m eist in  S trangform ; Vermeiden 
von K n itte rn  und Falten . V orteile des Färbens auf dem Jigger, H erst. von Misch- 
tönen und Auswahl der richtigen Farbstoffe je nach ih ren  Eigg,, A rt der Zugabe der 
Stam m küpe, W ahl der richtigen F lottenlänge, richtige Oxydation, vorsichtige Anwen­
dung von Egalisierungs- und Z urückhaltungsm itteln. Das K lotzen m it P igm enten und 
m it Leukofarbstoffen. Verwendung der wasserlösl. Soledon- u. Indigosolfarbstoffe. 
(Dyer, T ext. P rin te r, Bleach'er, F in isher 90. 275— 77. 315— 17. 356— 58. 369. 1943.)

F r i e d e m a n n

— , Färben von baumwollenen und leunstseidenen Strüm pfen. Es w erden die Ursachen 
angegeben, die zu ungleichmäßigen Färbungen von S trüm pfen führen. Z. B. werden 
stärker gezwirnte Garne, s ta rk  gepreßte Stellen usw. schwächer gefärbt, weil die Farb- 
stofflsg. nicht so g u t in  die Faser eindringen kann  wie bei den anderen Fasern . Zur 
Beseitigung dieses Mangels nim m t m an die Strüm pfe aus dem F ärbeapp ., spü lt u. trock­
net. Beim nochmaligen Färben in  dem F ärbeapp. e rhä lt m an dann befriedigende E r­
gebnisse. (Silk and R ayon 18. 212. 220 . Febr. 1944.) F r a n z

Onkarnath Sharma, Nachbehandeln von substantiven Farbstoffen a u f Baumwolle. 
Es w erden Vorschriften für das N achbehandeln von substan tiven  Färbungen mit 
CuS04, N a2Cr20 7, C uS04 u. N a2Cr2Ö7 in  einem Bade, N a2Cr20 „  Chrom alaun u . CrF3 
in  einem Bade, m it CH20 , von Prim ulinfärbungen m it CaCl2 u. durch D iazotieren u. 
Entw ickeln gegeben. (Ind ian  Text. J . 53. 357-—58. Aug. 1943. Bombay, I . A. 0 . C. 
Labor.) F r a n z

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Karl Anacker, Hell­
muth Pfitzner und Joachim Müller), Färben von tierischen Fasern, gegebenenfalls im
Gemisch m it vegetabilischen Fasern oder regenerierter Cellulose. M an fä rb t in  einem neu­
tra len  Bade, das komplexe Metallverbb. von Azo- oder Azomethinfarbstoffen  enthält, 
die keine S 0 3H-Gruppe, aber mindestens eine SO, aSTE-Gruppe en thalten . Z. B. 
w ird ein Mischgewebe aus Wolle u. Viscosezellwolle m it kom plexen Chromverbb. aus 
diazotiertem  l-Amino-2-oxy-5-nitrobenzol—>-l-(3'-Sulfamidophenyl)-3-methyl-5-pyrazo- 
lon, neben diazotierter l-Am ino-4-oxybenzol-3-carbonsäure-5-sulfonsäure u . 1-Amino- 
2,5-dimethylbenzol, das m it D initrostilbendisulfonsäure kondensiert is t, gefärb t. Man 
erhält eine lichtechte Orangefärbung. Die Färbungen m it den Sulfonamidfarbstoffen 
zeichnen sich durch besondere G leichm äßigkeit aus, die m it Sulfonsäurefarbstoffen nur in 
sauren B ädern erzielbar ist. (Schwed. P. 110 216 vom 18/6. 1942, ausg. 4/4. 1944.
D. Prior. 26/8. 1941 u. N. P. 67 848 vom 17/6. 1942, ausg. 22/5. 1944.) J .  S c h m i d t  

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Guido von Rosenberg 
und Karl Anacker, Mannheim, und Helmut Pfitzner, Ludwigshafen a. Rh.), Färben von 
Fasern tierischen Ursprungs, gegebenenfalls im  Gemisch m it pflanzlichen Fasern oder 
regenerierter Cellulose oder Leder. Man verw endet komplexe Metallverbb. von Azo- oder 
Azomethinfarbstoffen, d ie keine S 0 3H- oder S 0 2NH2-G ruppen en thalten , in  neutralem  
Bade. — Diese Farbstoffe haben in  neutralen  oder nahezu neu tra len  B ädern  eine so 
hohe A ffinität zur tier. Faser, daß m an häufig bereits bei 80° das Färbebad  erschöpfen 
kann. — Die Anwendung der folgenden Farbstoffe is t beschrieben: l-Am ino-2-oxy-4- 
nitrobenzol (III) -> l-Phenyl-3-methyl-5-pyrazolon  (I), Cr-Verb., Wolle (B ) gelbstichig 
ro t; l-Amino-2-oxy-3-chlor-5-nitrobenzol (II) Acetoacetylaminobenzol (VII), B  +  Viscose­
zellwolle gelb, Cr-Verb.; II—>1, Cr-Verb., Seide orange; l-Amino-2-oxy-5-chlorbenzol 
(\l)^-2-O xynaphthalin  (IV), Cr-Verb., Caseinfaser v io le tt; III—>IV, Co-Verb., b lau; 
III—>1, Cr-Verb., Leder lebhaft ro t; l-Amino-3-nitrobenzol->Salicylsäure (V), Cr-Verb., 
gelb; l-Am ino-4-nitrobenzol^W , Cr-Verb., gelbstichig orange; \l-> l,3 -D ioxynaphtha- 
lin, Cr-Verb., v io le tt; VI—>-2,3-Dioxynaphthalin, Cr-Verb., v io le tt; VI—>-2,7-Dioxy- 
naphthalin, Cr-Verb., v io lett; VI—> IV, Cr-Verb., v io le tt; III—>-2-Am inonaphthalin, 
Co-Verb., schwarz; l-Amino-2-oxy-3,5-dinitrobenzol (X)—>■ Tetrahydro-2-oxynaphtha- 
lin, Cr-Verb., schwarz; l-Amino-2-oxy-5-nitrobenzol (VIII)—>-VII, Co-Verb., gelb; Ge­
misch aus l-Aminobenzol-2-carbonsäure u. VIII—>-I, Cr-Verb., gelborange; Azomethin 
aus III u. l-Aldehydo-2-oxybenzol (IX), Cr-Verb., orange; Azomethine aus l-Am ino-2- 
oxybenzol, X oder VI u. IX, Cr-Verbb., gelb. (D. R. P. 748 970 K l. 8m vom 3/4. 1942, 
ausg. 14/11. 1944. Zus. zu D. R. P. 743 155; C. 1944. I. 1039.) S c h m a l z

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a.M . (E rfinder: Bernd Bock, Ammen- 
dorf b/H alle, Saale), Färben von Acetatkunstseide aus Celluloseestern oder -äthern. Man 
verwendet Mischungen von Azofarbstoffen, von denen m indestens einer die Zus. Z u. 
mindestens ein anderer die Zus. Z' h a t (A =  A rylrest ohne S 0 3H- u. COOH-Gruppe, 
B =  R est einer Diazokomponente ohne S 0 3H- u. COOH-Gruppe, X  =  H , Alkyl, Cyclo-



alkyl, A ralkyl oder Aryl, R  =  A lkylenrest, R ' =  Alkyl, Oxalkyl oder Aralkyl). Die 
Farbstoffe werden z. B. nach D. R . P. 717 114, C. 1942. I. 3282, D. R. P. 725 344, 
C. 1942. II. 2971, D. R. P. 734 846, C. 1943. II. 574 u. D. R. P . 742 864, C. 1944. I. 1458 
hergestellt. — Die Farbstoffmischungen lassen sich aus wss., neutralen oder sauren,

X  X
(Z) B—N = N —A—n / "  (Z') B—N = N —A—N ^

n R —COOH . \ R  ■ COOR'
verd. oder konz. Färbebädern  anwenden, wobei m an klare  u. lichtechte Färbungen bei 
sehr guter Durchfärbung erhält. Unabhängig von der Konz, des Färbebades erhält man 
beim F ärben  von Acetatkunstseide Färbungen gleicher Farbstärke, sofern man gleiche 
Farbstoffmengen anw endet. — 4 Beispiele. (D. R. P. 748 887 K l 8m vom 5/3. 1939, 
ausg. 23/11. 1944.) S c h m a l z

O E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: John M. Tinker
und Donovan E. Kvalnes, Penns Grove, N. J . ,  V. St. A., Erhöhung der Echtheit von 
Färbungen auf Acetatkunstseide gegen Abgase. Man behandelt die gefärbte W are m it 
einem Biguanid  Z, worin R ein en  Bzl.-, N aphthalin- oder heterocycl. R est oder einen 
R est darstellt, in  dem 2 Phenylkerne in  p, p '-S tellung durch O, S, N H, CH2C 02, CO, 
CH2CH2, CH =  CH, NHCO, NHCONH, 0C H 2CH20  oder N H S 0 2 verbunden sind u.
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(Z)
R —

R '—N—C—N H —C—N H 2 
II II
N H  NH

die Phenylkerne durch Alkyl m it 1-—12 C-Atomen, Methoxy, Äthoxy, CF3, Halogen, 
COCH3, CN, Acetylamino, S 0 2CH3 u. S 0 2-Phenyl ein- bis zweimal substitu iert sein 
können, R ' =  H , Alkyl oder Oxalkyl m it 1—5 C-Atomen u. m =  1—3 is t. (A. P. 
2 255 090 vom 13/2. 1940, ausg. 9/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t 
Office vom 9/9. 1941.) S c h m a l z

O Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von: Charles Hugh Gilles und 
Donald Graham Wilkinson, Blackley, Manchester, England, Erhöhung der Widerstands­
fähigkeit von Färbungen auf Acetatkunstseide gegen Abgase. Man behandelt die gefärbte 
W are m it 2-Methylbenzimidazol. (A. P. 2 340 375 vom 2/9.1941, ausg. 1/2. 1944. E. Prior. 
2/9. 1940. Ref. nach Off. Gaz. Unit,. S tates P a ten t Office vom 1/2. 1944.) S c h m a l z

— , Wasserlösliche Farbstoffe. Man läß t auf in  W. schwerlösl. oder unlösl. F arb ­
stoffe, die Amiden R-CO-NH-R' (R =  Alkyl, Cycloalkyl oder A ryl; N H -R ' =  F arb ­
stoffrest, der neben der acylierten Aminogruppe weder OH-Gruppen noch prim , oder 
sek. Aminogruppen enthält) entsprechen, in  Ggw. einer te r t .  Base, Verbb. einwirken, 
die einerseits eine acylierend wirkende Gruppe u. andererseits mindestens eine wasser - 
lösl.-machende Gruppe oder mindestens eine in  diese überführbare Gruppe enthalten, 
u. überführt die in  wasserlösl.-machende Gruppen überführbaren Gruppen in  wasser - 
lösl.-machende Gruppen. —■ Die Ausgangsfarbstoffe können z. B. der Azo-, Küpen- oder 
Nitrofarbstoffreihe angehören. Sie werden durch die Acylierung wasserlösl. u. die wasser­
lösl. Verbb. durch Behandlung m it verseifend wirkenden M itteln, z. B. verd. Ätzalkalien 
oder verd. Säuren, in  die Ausgangsfarbstoffe zurückverwandelt. Erfolgt die Verseifung 
auf der Faser oder in  künstlichen MM., so werden echte Färbungen erhalten. ■— 4-Ben- 
zoylamino-2,3'-dimethyl-1,1'-azobenzol w ird m it 2,3 Teilen Benzol-l-carbonsäure-3,5- 
disulfonsäuredichlorid in  30 Teilen Pyridin  3 Stdn. auf 110— 115° erh itz t. Nach Abdest. 
des Pyridins, Aufnehmen des Rückstandes in  100 Teilen Methanol, F iltrieren  u. E in ­
dampfen erhält m an eine dunkle, zähfl. K ondensationsverb., die sich in kaltem  W. 
klar auflöst u. m it verd. N a2C03-Lsg. leicht verseift w ird. ■— In  ähnlicher Weise verfährt 
m an m it 2-Acetylamino- u. 1- oder 2-Benzoylaminoanthrachinon m it gleichem Ergebnis. 
(D. R. P. 748 474 K l. 22a vom 21/10. 1937, ausg. 3/11. 1944. Schwz. Prior. 11/11. 1936.)

S c h m a l z

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
C. E. Hollis, Die Oxydation trocknender Öle. Zusammenfassender kritischer Vortrag 

über die Ergebnisse der Forschungen über die H aupttypen der R kk., die Autoxydation 
von einfachen Olefinen, von konjugierten Olefinen, von d 9-Oktadecen-Derivaten (Öl­
säure usw.), von /P .12-Octad ecadien- und A9,12-15-Octadecatrien-Derivaten und 
von / l9>11'18-Octadecatrien-Derivaten, die Typen von Polym eren in getrockneten 
Film en und über w eitere mögliche Entwicklungen. — Diskussion. ( J . Oil Colour Che- 
m ists’ Assoc. 27. 67— 91. Apr. 1944.) O. B a u e r
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A. Obladen, Farben jü r  das Baugewerbe. Pigm ente (I) zum (1) D urchfärben von 
Baustoffen (Asbestzement, Zem entdachstein, Fassaden-(Edel-)putz, Terrazzo, Z em ent­
fliesen, Steinholz, Beton, Linoleum) u. (2) A nstrich von Baustoffen. Anforderungen 
an I für (1): alkalibeständig, kalk- u. zem entecht, licht- u. w etterbeständig , B eständig­
keit gegen aggressive Gase, kein ungünstiger Einfl. auf A bbindezeit u . Schwindung, 
hohe M ischkraft; für (2): hohe Mahlfeinheit, R ückstand  <C 0,5% auf 10 000-Maschen- 
sieb, gute Deckfähigkeit, geringer B indem ittelbedarf, ausreichende Licht- u. W ette r­
beständigkeit, V erträglichkeit m it B indem itteln u. U ntergründen. I für (1): Lithopone, 
Titanweiß, E rdfarben, Chrom oxyd(hydrat)grün, U ltram arine, Zem entblau, Co- 
Farben, Eisenoxydschwarz, Mn-Schwarz, Zem entruß; für (2) noch Zinkoxyd, V iktoria­
grün, Chromrot, Neapelgelb. ZnS(Leuchtgelb)- u. E rdalkalisu lfid  (Leuchtblau)- 
Leuchtfarben zu verarbeiten (1) auf möglichst weißem Grund, (2) m it lichtdurchlässigen, 
wasserhellen B indem itteln, (3) nur m it H andanreibung, (4) u n te r häufigem A ufrühren. 
Pigm ente für R ostschutz u. Em aillierung, Teerfarben. (Chem. Techn. 16. 249 bis 
52. 4/12. 1943. I .  G. Farbenindustrie, Uerdingen.) S c h e i t e l e

—, Neuzeitliche Lache. Lacke m it Phenolharzen, Oiticicaöl, m odifiziertem  Rici- 
nusöl. (Decorator 41. N r. 479. 26— 32. März 1942.) S c h e i f e l e

A. Kraus, Das lacktechnische Verhalten von Celluloseestern und Celluloseäthern. (Vgl.
C. 1944. II. 75.) V erträglichkeit der Cellulosederivate (I) untereinander, I u. Weich­
m acher, Lösevermögen der W eichm acher für I. (Z. ges. Schieß- u. Sprengstoffwes., 
Nitrocellulose 39. 92—93. Ju n i 1944.) S c h e i f e l e

A. Kraus, Über Nitrocelluloselache. Geschichtliche E ntw ., W esen u. E igenart der
Nitrocelluloselacke; Aufbau (Kollodiumwolle, W eichm achungsm ittel, H arze); Eigg. 
(rasche Trocknung, Anpassungsfähigkeit, W iderstandsfähigkeit); L ichtbeständigkeit 
durch Zusatz von Aminen u. H arnstoffderivv., die sich abspaltende H NO s oder Stick­
oxyde binden. W rkg. von W ärm e (N itrocellulose-Einbrennlacke), K ä lte  u. W itte ­
rung. (Lack- u. Farben-Z. 1943. 201—03. Dez. M agdeburg.) S c h e i f e l e

Rolf von Have, Ölfreie Heimstof flache als Schutz von Metallen. Lacke auf Basis
von Cellulosederivv., Chlorkautschuk, Bitum en, Phenol- u. H arnstoff-Form aldehyd­
harzen. (Chemie-Arb. W erk Labor. 67. 199—201. Sept. 1944. Berlin-Siem ensstadt.)

S c h e i f e l e

O Radio Corp. of America, Delaware, übert. von; William H. Painter, Short Hills,
N. J ., V. St. A., Herstellung von Leuchtschichten, bes. von phosphorhaltigen Leucht­
schirmen. Auf eine horizontale U nterlage w ird eine F l. aufgebracht u. darüber dann 
ein Phosphorm aterial verteilt, das beim Stehen allm ählich auf die U nterlage hinab- 
sinkt. D anach wird die Fl. entfernt. — Zeichnung. (A. P. 2 328 292 vom 19/12. 1941, 
ausg. 31/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 31/8. 1943.)

• M. F. M ü l l e r

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Leuchtfarbe, besonders fü r  A ußen­
anstriche. Man verw endet Sulfidgemische, denen bis zu 50% weniger gu t deckende 
Stoffe, wie Perm anentw eiß, C aS04, B aC03, Schw erspat, K alkspat, Lenzin (Leichtspat), 
zugemischt sind. Die Leuchtkraft is t zunächst etwas geringer als die der reinen Sulfid­
anstriche, nach einigen Stdn. jedoch nich t schwächer als bei diesen. (N. P. 67 665 vom 
30/G. 1942, ausg. 3/4. 1944. D. Priorr. 4/12. 1940, 21/1. u. 8/2. 1941.) J . S c h m i d t

O American Optical Co., Southbridge, Mass., übert. von: Woldemar A. Wey), State 
College, Pa., V. St. A., E in gelbfluorescierender S to ff w ird erhalten, wenn eine Mischung 
aus Zn- u. V-Oxyden auf Tempp. zwischen 600 u. 900° e rh itz t w ird. (A. P. 2 322 265 
vom 2/1. 1941, ausg. 22/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom 
22/6. 1943.) S c h r e i n e r

— (Erfinder: Dietrich Dobischek, Berlin), Silicatphosphore m it geringem  Nach­
leuchten. W ährend der an sich üblichen H erst. w ird ein Lithium salz in  einer Menge 
von nicht mehr als 1% (als L i20  berechnet) zugesetzt. (D. R. P. 748 998 K l. 22f vom 
4/5. 1937, ausg. 14/11. 1944.) S c h r e i n e r

— (Erfinder: Dietrich Dobischek, W eiden b. Köln), Zinlcoxydfluorophor. Rein­
stes ZnO oder Verbb., die beim  Glühen reinstes ZnO liefern, w erden m it solchen Mengen 
Cu-Salz geglüht, daß der Cu-Geh. des Enderzeugnisses, auf m etall Cu bezogen, zwischen 
Viooooo u- Vioooo der Menge des ZnO beträg t. (D. R. P. 748 921 K l. 22f vom 2/3. 1940, 
ausg. 13/11. 1944.) S c h r e i n e r

— (Erfinder: Gerhard Zimmer. Berlin), Blauleuchtende Zinksilicatluminophore 
werden erhalten, wenn m an reines Zinksilicat ohne Verwendung von Mn m it Zr, Pb, 
V oder vorzugsweise Ti ak tiv iert. Empfohlen w ird eine Mischung aus etw a 75% Zink-
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orthosilicat u. etwa 25% Zinkmetasilicat, dio m it einer etwa 0,75% Ti entsprechenden 
Menge geeigneter Ti-Verbb. (z. B. in  Form  von Kalium titanfluorid) verm ischt u. 
geglüht w ird. D urch schnelle Abkühlung werden sattblau-, durch langsame Abkühlung 
hellblauleuchtende Stoffe erzielt. (D. R. P. 748 628 K l. 22f vom 11/2. 1939, ausu. 
7/11. 1944.J S c h r e i n e r

— (Erfinder : Gustav Reverey und Alfred Wakenhut, Berlin), Gelbleuchtende, be­
ständige Zinksulfidluminophore m it langer Nachleuchtdauer werden erhalten, wenn man 
Mischungen, die neben ZnS etwa 5—25% ZnO (oder eine entsprechende Menge beim 
Erhitzen ZnO bildender Zn-Verbb.) enthalten, in Ggw. von Cu, gegebonenfalls unter 
gleichzeitigem Zusatz von Mn, in an sich bekannter Weise erh itz t. (D. R. P. 748 627
Kl. 22f vom 17/7. 1940, ausg. 7/11. 1944.) S c h r e i n e r

— (E rfinder: Marie Charles Georges Doncieux, Antony, Seine, Frankreich), Weit­
gehende Unterdrückung des Nachleuchtens luminescierender Z ink- oder Zinkcadm ium ­
sulfide w ird erreicht, wenn den an sich üblicherweise zur Entw . der Leuchtfähigkeit 
zu glühenden Ausgangsgemischen T antal oder Tantaloxyd in  Mengen von etwa Vioooo 
bis Viooo des Sulfidgewichts zugemischt w ird. (D. R. P. 748 685 K l. 22f vom 29/11. 
1940, ausg. 8/11. 1944. F. Prior. 29/11. 1939.) S c h r e i n e r

— (Erfinder: Herbert Thieme, B erlin), Herstellung luminescierender Wolframale, 
Molybdate und Chromate der Metalle der zweiten Gruppe des period. Syst. (mit Aus­
nahme des Hg u. Ra). Es werden Aktivatorgemische verwendet, die neben Pb noch 
Sm u ./oder P r enthalten. (D. R. P. 747 911 K l. 22f vom 16/11. 1937, ausg. 20/10. 
1944.) S c h r e i n e r

—, Verbesserung von Wolframatleuchtstoffen. Dem fertig  geglühten W olfram at- 
leuchtstoff werden 1—20% (vorzugsweise 5%) bas. Oxyde solcher M etalle zugesetzt, 
dio n icht zur Bldg. des W olfram ats verw endet w inden. F ür Calciumwolframat werden 
die Oxyde von Mg, Sr, Ba, Zn, Ce, Be, Th; für Magnesiumwolframat die Oxyde von 
Ca, Sr, Ba, Ce, Th, Sn; für Cadmiumwolframat die Oxyde von Mg, Ca, Sr, Ba, Zn, 
Ce, Be, Th, Sn empfohlen. (D. R. P. 748 999 K l. 22f vom 9/5. 1940, ausg. 14/11. 1944.)

S c h r e i n e r
Fernand Adolphe Louis de Langhe, Belgien, Anstrichmittel. Man verwendet als 

Lösungsm. für Lacke, Farben, Farbemulsionen, Druckerschwärze od. dgl. D estillations­
rückstände, die bei Dest. von m it Säure u. Lauge gewaschenen Steinkohlenteerleichtölen 
oder Rohbenzol bes. u n te r Innehaltung von Tempp. von im ter 120°, erhalten wurden. 
Vorteilhaft können sie zusammen m it den bei der vorherigen Säurebehandlung der Aus­
gangsöle anfallenden Säureharzen verwendet werden. Diese Lösungsm ittel weisen ein 
besseres Lösungsvermögen als Lackbenzin, Terpentinöl oder arom at. KW -stoffe auf u. 
ermöglichen eine bes. feine Verteilung der Lacke u. Farben. (F. P. 878 819 vom 28/1. 
1942, ausg. 4/2. 1943. Belg. Prior. 13/6. 1941.) J . S c h m id t

Aziende Colori Nazionali Affini A. C. N. A., Mailand, Italien, Kondensationsprodukte. 
Als Dispersionsmittel für plast. Massen benutzt man Aryl- oder Cycloalkylmethylamino- 
phenylsulfonsäuren, die am N  noch einen Alkyl-, Aryl- oder A ralkylrest tragen können. 
(Belg. P. 449 892 vom 26/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943. I t .  Prior. 27/3. 1942.)

N o u v e l
Gesellschaft für Kohlenteehnik m. b. H., D ortm und-Eving (Erfinder: Erwin Höss,

Herdecke, R uhr, und Hermann Blättner, D ortm und), Herstellung von Estern aliphatischer 
3® Alkohole m it mehrbasischen aromatischen Carbonsäuren von der A rt der Isophthalsäure 
j(Ss u. Terephthalsäure aus höhermol. organ. Verbb. enthaltenden natürlich vorkommenden 
JkfcJä ' Substanzen, wie Steinkohle, Braunkohle, Torf oder deren Verarbeitungsprodd., z. B. 
1322% Lignin, durch Behandlung derselben m it Luft u. wss. alkal. Lsgg. unter Druck bei Tempp. 
f«;3- v o n  etwa 200—250°, durch teilweise Decarboxylierung der gebildeten Carbonsäuren durch 
jßB anschließende Druckerhitzung der erhaltenen wss. alkal. Lsgg. auf Tempp. über 300°, 
y; Abtrennung der in  W. schwerlösl. mehrbas. arom at. Carbonsäuren u. Veresterung der- 

//.. selben, dad. gek., daß m an die decarboxylierende Druckerhitzung un ter Aufpressen 
v o n  H 2 u . in  Anwesenheit von C 02 bindenden Substanzen, bes. ZnO, durchführt u .  
hierauf aus der Rk.-Lsg. die gebildeten Pyridinbasen ab treib t. — 280 (Gewichtsteile) 
fein gepulverte Gasflammkohle werden in  2100 8%ig. Sodalsg. suspendiert u. in  an sich 
bekannter Weise m it L uft bei etwa 250° der D ruckoxydation unterworfen. Die er- 

’ haltene Lsg. w ird eingedampft. Nach dem Einengen werden etwa 200 Teile Zinkoxyd 
; zugegeben, worauf man das Gemisch in  ein Druckgefäß bringt, H 2 von 100 a t aufpreßt, 
H auf 360—370° erh itz t u. diese Temp. 2—3 Stdn. einhält. Nach dem Abblasen u. Ab­

treiben  d e s  Pyridins wird eine Fl. erhalten, in  der die H um insäuren als unlösl. Zn-Salze 
t vorliegen, w ährend die gebildeten Benzolcarbonsäuren als lösl Na-Salze vorhanden 
1, 1 sind. Aus dem F iltra t werden die Benzolcarbonsäuren durch Ansäuern m it HCl ab-



geschieden u. getrocknet. Die V eresterung m it einem Alkohol geschieht in  üblicher­
w eise. Das Estergemisch is t eine farblose dicke F l., die als Weichmacher g u t geeignet 
ist. (D. R . P. 745 405 K l. 12 o vom 16/9. 1941, ausg. 18/11. 1944.) M. F. M ü l l e r

I. G. Farbenindustrie Akt. Ges., F rank fu rt a. M., Weichmachungsmittel fü r  Lacke 
und plastische Massen. Man verw endet fü r diese Zwecke E ster aus Glykolen (I), deren 
O H-Gruppen voneinander durch eine K ette  von mindestens 4 u. höchstens 6 C-Atomen 
getrennt sind, u. Monocarhonsäuren (II). Als I sind geeignet z. B. Butandiol-1,4 (III), 
Hexandiol-2,5 sowie Pe.ntandiol-1,5. Als II sind verw endbar Propion- oder Buttersäure 
u. bes. die mehr als 5 0-Atome besitzenden II, wie Capryl-, Pelargon-, Gaprinsäure 
sowie Vorlauffettsauren (IV) von der Paraffinoxydation. — Man verm ischt bei 160° 
70 (Teile) Polyvinylchlorid m it 30 eines aus 1 Gramm-Mol III u. 2 Gramm-Mol IV 
m it C4_n  hergesteilten Esters. Man erhält eine kautschukartige M., die sich durch 
große K ältebeständigkeit auszeichnet. Sie d ien t zur H erst. von Kunstleder sowie als 
Isoliermasse. Die E ster dienen auch als W eichm achungsm ittel für natürlichen oder 
synthet. K autschuk. (F. P. 889 079 vom 15/12. 1942, ausg. 30/12. 1943. D. Prior. 
17/12. 1941.) SCHWECHTE'N
O American Cyanamid Co., New Y ork, N. Y ., übert. von: Edward L. Kropa, Stam- 
ford, Conn., V. St. A., Weichmachungsmittel für Harnstoff-Formaldehydharze, bestehend 
aus einem m it dem H arz verträglichen R eaktionsprod. aus einem Polyam in m it einer 
Oxycarbonsäure, die mindestens 8 C-Atome besitzt. (A. P. 2 322 240 vom 5/10. 1939, 
ausg. 22/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S ta tes P a ten t Office vom  22/6. 1943.)

S d l WECHTEN
O Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Eimer R. Derby, Springfield,
Mass., V. St. A., Weichmacher für Polyvinylacetalharze, bestehend aus einem Gemisch 
von D ilaurylphthalat, D iäthylenglykol u. D ibutyldiglykolat (I) oder aus einem  Gemisch 
von Phenyläthylalkohol, I, D ibuty lph thalat u. D iäthylenglykoldibutyrat. (A. PP. 
2 325 177 u. 2 325 178 vom 2/11. 1937, ausg. 27/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
S tates P a ten t Office vom 27/7. 1943.) P a n k o w

O Eastman Kodak Co., übert. von: Charles R. Fordyce, R ochester, N. Y ., V. St. A., 
Gewinnung von Poly vinylacetalharzen. Man gießt die Reaktionsm ischung, die ein Acetal 
m it weniger als 20% Polyvinylacetat u. zu wenig Polyvinylalkohol, um  wasserlösl. 
zu sein, enthält, un ter R ühren  in  W. m it ca. 10—25% Essigsäure. (A. P. 2 262 997 
vom 9/8. 1938, ausg. 18/11. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 
18/11. 1941.) P a n k o w

O Eastman Kodak Co., Rochester, N. Y ., übert. von: James G. Mc Nally, Charles 
R. Fordyce und Ralph H. Talbot, Rochester, N. Y ., Y. S t. A., Herstellung von Polyvinyl- 
acetalharzen. Man polym erisiert V inylacetat in  einem Lösungsm. zu n ich t mehr als 
90 Gewichts-% u. g ib t in  die Lsg. einen E ntesterungskatalysator, einen Aldehyd u. 
einen flüssigen einwertigen Alkohol u. W asser. (A. P. 2 326 048 vom 22/6. 1940, ausg. 
3/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 3/8. 1943.) P a n k o w

—, Verminderung der Viscosität von Polyvinylalkohollösungen. Wss. Lsgg. von 
Polyvinylalkohol oder seinen wasserlösl. D erivv. werden, eventuell u n te r Erwärmen, 
m it Superoxyden (H ,0 2, N a20 2, Persäuren, deren Salze, Benzoylperoxyd) versetzt; 
gleichzeitige Bleichung u. Sterilisierung. (D. R. P. 747 879 K l. 39b vom 26/10. 1941, 
ausg. 18/10. 1944.) P a n k o w

0  Willy O. Herrmann, Diesenhofen, und Wolfram Haehnel, München, Halogenierte 
Polyvinylverbindungen. Halogen w ird in  ein Medium aus Eisessig u. Polyvinylalkohol, 
seinen E stern  oder Acetalen eingeführt. (A. P. 2 325 513 vom 23/4. 1940, ausg. 27/7.
1943. D. Prior. 27/5. 1939. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 27/7.
1943.) P a n k o w

— (Erfinder: Fritz Rolf Meyer, Köln), Entfärben von geformten thermoplastischen 
Kunststoffen (I) durch Behandeln m it Lösungsm., das 012 bzw. Chloroxyd löst, unter 
solchen Bedingungen, daß I ohne S trukturänderung lediglich gequollen werden, worauf
1 m it Cl2 oder Chloroxyd behandelt werden. — D unkelbraune Folie aus Polyvinyl­
chlorid wurde 2 Stdn. in M ethylenchloriddampf gelagert u. 2 Min. in  Lsg. von Cl2 in W. 
gebracht. Auch Mischpolymerisat aus 80% V inylchlorid u. 20% Acrylsäuremethylester 
kann entsprechend behandelt werden. (D. R. P. 748 067 K l. 39b vom 6/7. 1939“ ausg. 
25/10. 1944.) P a n k o w

B. F. Goodrich Co., New York, N. Y., übert. von: Benjamin S. Garvey, Akron, und 
Claude H. Alexander, Cuyahoga Falls, O., V. St. A., Mischpolymerisate aus V inyl­
verbindungen und ungesättigten Allylestern und -äthern. Man polym erisiert V erbb. mit 
der Gruppe > C  =  CH2 ohne weitere polym erisierbare Gruppe m it geringen Mengen
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einer aliphat. Verb. m it einer Ailylgruppe u. einer durch wenigstens ein 0  von ihr 
getrennten  w eiteren polym erisierbaren Doppelbindung m it nicht mehr als 3 O im  
Molekül. (A. P. 2 265 640 vom 23/6. 1938, ausg. 9/12. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
S tates P a ten t Office vom 9/12. 1941.) P a n k o w

O Neville Co., P ittsburgh , Pa., übert. von: W illiam D. Johnston jr., Bellevue, Pa., 
V. S t. A., Kunstharzmischung  aus wenigstens ca. 2% Polyvinylacetal, Cumaronfiarz 
u. soviel eines alkohollösl. Cumaronharzes, wie m an es durch Polym erisation von 
Cumaron m it begleitendem Phenol m it einem Phenol erhält, daß eine homogene, nicht 
spröde Mischung en tsteh t. (A. P. 2 263 213 vom 12/4. 1940, ausg. 18/11. 1941. Ref. 
nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 18/11. 1941.) P a n k o w

O Dow Chemical Co., übert. von: Lome A. Matheson und Raymond F. Boyer, Midland, 
Mich., V. St. A., Stabilisieren von Polyvinylidenclilorid gegen Licht m ittels eines A llyl­
esters einer D icarbonsäure. (A. P. 2 1313 757 vom 19/9. 1940, ausg. 16/3. 1943. Ref. 
nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 16/3. 1943.) P a n k o w

O Polaroid Corp., Dover, Del., übert. von: Howard G. Rogers, W est Newton, Mass., 
V. S t. A., Lichtpolarisierendes Schichtmaterial, bestehend aus einer G lasplatte, an der 
m ittels eines Polyvinylalkohol enthaltenden Bindem ittels eine polarisierende Schicht 
aus einem Vinylharz befestigt is t, das o rientierte Moll, von Polyvinylen  en thält. 
(A. P. 2 263 249 vom 18/9. 1939, ausg. 18/11. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P a ten t Office vom 18/11. 1941.) P a n k o w

O E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmin.gton, Del., übert. von: B arnard M. Marks, 
Newark, N. J . ,  V. St. A., Polymerisationsapparatur zur Emulsionspolym erisation von 
Vinylverbindungen in  wss. Medium. Zeichnung. (A. P. 2 325 067 vom 10/11. 1941, 
ausg. 27/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 27/3. 1943.)

P a n k o w

O Standard Oil Co., Chicago, Hl., übert. von: Clarence M. Loane, Hammond, Ind ., 
und Jam es W . Gaynor, Chicago, 111., V. St. A., Kunststoffe aus Olef inpolymeren. Olefin- 
polymere werden m it O-haltigen Verbb. u. S in  Ggw. von M etalloxyden oder -hydroxyden 
behandelt. (A. P. 2 330 900 vom 26/12. 1940, ausg. 5/10. 1943. Ref. nach Off. Gaz. 
U nit. S tates P a ten t Office vom  5/10. 1943.) No u v  e l

Fides Gesellschaft für die Verwaltung und Verwertung von gewerblichen Schutz­
rechten m .b .H .,  Berlin (Erfinder: E . Schäfer und G. Eberling), Lautsprecher m it aus 
Kunststoff hergestellter Membran. Die Membran, sowie Spulenglied u. Z entralteil 
des Lautsprechers sind aus einem M ischpolymerisat aus Vinylchlorid u. V inylacetat 
hergestellt. Diese K unstharze eignen sich bes. gut, da sie sehr w etterbeständig sind 
u. nur sehr wenig W. aufnehmen. (N. P. 67 606 vom 19/5. 1941, ausg. 27/3, 1944 u. 
Schwed. P. 111 678 vom 2/3. 1940, ausg. 5/9. 1944. Beide; D. Prior. 2J3. 1939 u. Dän. P. 
62 644 vom 13/5. 1941, ausg. 4/9. 1944.) J . S c h m id t

B. Steiger und  T. Reidler, Stockholm, Herstellung von Nadeln oder Stiften, be­
sonders Grammophonstiften. Man im prägniert zu Stäben verform te Faserstoffmassen 
ohne bestim m te R ichtung der F asern  m it etwa 50% unvollständig kondensiertem  H arz, 
z. B. m it einer alkal. Lsg. von im  Resolstadium befindlichem Bakelit, h ä rte t dann 
zu Ende u. schleift oder schärft zu N adeln an. (Schwed. P. 110 454 vom 11/6. 1942,
ausg. 25/4. 1944.) J . S c h m id t

O American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Robert C. Swain, Riverside, 
und Pierrepont Adams, Stam ford, Conn., V. St. A., M ischurujfür Überzüge aus Poly­
styrol und Melaminformaldehydharz (I) im  Gewichtsverhältnis wenigstens etwa 3: 2, 
wobei das I HCHO u. Melamin im  M olverhältnis wenigstens etwa 4 : 1 en thält u. m it 
einem einw ertigen Alkohol m it 6— 8 C um gesetzt ist. (A. P. 2 325 987 vom 26/12. 
1940, ausg. 3/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 3/8. 1943.)

P a n k o w

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Herstellung von Estern von
Aminotriazinformaldehydkondensalionsprodukten. Man setzt liochverätherte Amino- 
triazinform aldehydkondensationsprodd. m it organ. Säuren oder deren Derivv. um. 
Bes. w erden solche wärmebeständigen V erätherungsprodd. verw endet, die jn der 
W ärm e in  Ggw. eines Überschusses an Form aldehyd über die erfolgende Methylolbldg. 
in  Ggw. geringer Mengen Säure hergestellt wurden. Je  nach den verw endeten \  er- 
esterungssäuren stellen die Prodd. dünnflüssige Öle, Wachse bis springharte Harze 
dar, die fast neu tral sind. Die Prodd. sind in  W. unlösl., in  M ethanol u. A. schwerlösl., 
leichtlösl. in  Bzl., PA e., Toluol, Solventnaphtha, B utylacetat, Butanol, techn. Ölen 
u vielen H arzen. (N. P. 67 438 vom 16/12. 1942, ausg. 14/2. 1944. Schwz. Prior. 5/2. 
2 9 4 2 .)  J -  S c h m id t
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O Neville Co., übert. v o n : Joseph Rivkin und Lyle M. Geiger, P ittsburgh , Pa.., V. St. A.,
Harze aus Destillationsrückständen. Die alkal. Bestandteile der bei der Fraktionierung 
von Leichtölen aus der Kohleverkokung anfallenden R ückstände w erden m it Kolo­
phonium bei erhöhter Temp. neutralisiert u. die H arze entfern t. (A. P. 2 263 224 vom 
21/9. 1938, ausg. 18/11. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 18,. 11.
1 9 4 1 i N o u v e l

— , Pech- bzw. harzartige Kondensationsprodukte aus Steinkohlenteer, dessen Frak­
tionen oder Einzelbestandteilen und Acetylen. Das Verf. des D. R . P. 712 067; C. 1942.
I. 1688 (K ondensation der K om ponenten in  Ggw. von Borhalogeniden) w ird  in der 
Weise abgeändert, daß in  Ggw. von Zn-, Cd- oder H g-Halogeniden kondensiert wird. 
Z. B. versetzt m an Imprägnieröl m it 5% ZnCl2, e rh itz t auf 200° u. le ite t C2H 2 ein, bis 
die Gewichtszunahme nach 4 Stdn. 9% be träg t. Man e rhä lt ein bei 50° schmelzendes 
Pech. Als Ausgangsstoffe sind auch Steinkohlenteer, Teerfraktionen, Naphthalin  oder 
Carbazol geeignet. S ta tt ZnCl2 können CdCl2 oder HgCl2 verw endet werden. (D. R. P. 
748 492 K l. 39 c vom 19/2. 1935, ausg. 4/11. 1944.) N o u v e l

X II. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Ernst Schnabel, D eutschland, N icht nachhärtende Polyvinylalkoholmischung. Man 

m ischt Polyvinylalkohol (I) m it 10— 20% Polybutadien (II) oder dem Mischpolymerisat 
aus Butadien  u. Vinylacetat. Gegebenenfalls kann  ein T eil des II  durch Thioplaste (III) 
wie Thiokol oder Perduren G, H , L  e rsetzt w erden. E in  völliger E rsatz  von II durch 
III verschlechtert die Eigg. von I. Man m ischt z. B. 50 (Gewichtsteile) I, 25 Glycerin, 
10 Kieselgur u. ca. 15 W. zu einem leich t schm ierenden Pulver, das auf der Walze 
m it einer zerkleinerten, Ru&, Vulkanisier- u. A lterungsschutzm ittel nach Bedarf ent­
haltenden Mischung von II, die auch III en thalten  kann, oder m it einem L atex  von I 
oder I u. II gemischt w ird. Verwendung für Schläuche, B ehälter, D iaphragm en, Dich­
tungen, z.B . für heiße Öle. (F. P. 889 478 vom 29/12. 1942, ausg. 11/1. 1944.) P a n k o w

Patentverwertungs-G.m. b. H. „Hermes“ , Berlin, Säurefeste Polyisobutylenmischung 
zum Auskleiden von Säurebehältern. Als Füllstoff d ien t A cetylenruß. (Belg. P. 449 643 
vom 15/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943. D. Prior. 14/5. 1942.) P a n k o w

O E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von: Herbert W. Walker 
und FrankN. Wilder, W oodstown, N. J ., V. St. A., Stabile wäßrige Polychlor-2-butadien-
(l,3)-emulsion, neben einem E m ulgierm ittel als w eiteres stabilisie- p ______y
rendes M ittel ein wasserlösl. Betain, den K ern  I enthaltend, wobei p  j1 (
R j einen zweiwertigen u. R 2 bis R 4 einw ertige aliphat. R este be- 2\ J .  O
deuten, wobei eiper der R este PM bis R 4 m ehr als 12 C en thält, N u .  p  /  , \  1
X  durch weniger als 5 C voneinander ge trenn t sind, —X — O—- eine T -p
saure salzbildende Gruppe bedeute t u. die freien Valenzen von N  u. O 4
gegeneinander oder m it einem P aar entgegengesetzt geladener Ionen abgesätt. sind. 
(A. P. 2 263 322 vom 29/6. 1938, ausg. 18/11. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States 
P a ten t Office vom 18/11. 1941.) P a n k o w

Bata A. G., Zlin, Mähren, Polymerisieren von 2-Halogenbutadienen-l,3. Man poly­
m erisiert diese Stoffe in wss. Emulsion, der eine geringe Menge Viscose zugesetzt wurde. 
D urch den Viscosezusatz w ird die Polym erisation etwas verlangsam t u. kann daher 
leichter bei gewünschtem Polym erisationsgrad abgebrochen w erden. (N. P. 67 683 
vom 4/2. 1943, ausg. 3/4. 1944.) j .  S c h m i d t

O B. F. Goodrich Co., New Y ork, N. Y ., übert. von: Donald V. Sarbach, Cuyahoga 
Falls, O., V. St. A., Lösung von ölfestem Kunstkautschuk aus polym erem  Chloropren 
oder M ischpolymerisaten aus Butadien-(1,3) u. 25— 100% A cryln itr il. Man verm ischt 
den K unstkautschuk m it so viel Säure, daß ein wss. E x tra k t seiner Lsg. ein pn 
u n te r 7 aufweist, u. löst ihn  in  einem Lösungsm ittel. (A. P. 2 325 984 vom  30/12. 
1941, ausg. 3/8. 1943. Ref. nach Off. Gaz. Ü n it. S tates Patens Office vom  3/8. 1943.)

P a n k o w

u  n n  G°° , ich Co-’ New York, N. Y., übert. von: Donald V. Sarbach, Cuyahoga
Falls, 0 „  V. St. A., Kunstkautschukmischung  aus dem Emulsionsm ischpolym erisat 
aus ca. o5 (Teilen) Butadien-(1,3) u. ca. 47 A cryln itril m it einem aus Acajounußschalenöl 
hergestellten H arz. (A. P. 2 325 981 vom 26/8. 1941, ausg. 3/8. 1943. Ref. nach Off. 
Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 3/8. 1943.) P a n k o w

O Firestone Tire & Rubber Co., A kron, O., ü b e rtr . von: Frederlck L. Rilbourne jr., 
Copley, O., V. St. A., Regenerieren von Neoprenkautschuk. Man e rh itz t eine Mischung 
von Kolophonium, A sphaltrückstand von der Roherdölspaltung, So lventnaphtha u.
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vulkanisiertem  polymerem Chlor-2-butadien-(l,3) für weniger als 2 Stdn. auf 212°
F. (A. P. 2 324 980 vom 30/4. 1940, ausg. 20/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P a ten t Office vom 20/7. 1943.) P a n k o w

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
Henri Colin und Eugène Bougy, K alk und Magnesia in  der Hübe. In  der Asche 

der Zuckerrübe is t prozentual mehr CaO - f  MgO (etwa 15%) als in der Fu tterrübe 
(höchstens 5%). Dieser U nterschied is t anfangs nicht vorhanden, steigert sich aber 
m it fortschreitendem  W achstum. Das Verhältnis CaO/MgO der Zuckerrübe variiert 
stark  m it dem Säuregrad des Bodens, es is t in kalkhaltigen Böden wesentlich größer 
als in sauren Böden (etwa 3— 6 gegen 0,5— 2,5). Bezogen auf Frischsuhstanz u. auf 
N ichtzucker en thält die Zuckerrübe mehr CaO -f- MgO als die Futterrübe, bezogen auf 
Zucker sind die Gehh. etwa gleich. Über die biochem. Rolle des Ca u. Mg werden einige 
Vermutungen ausgesprochen. (Vgl. auch C. 1944. I. 821.). (C. R . hebd. Séances Acad. 
Sei. 216. 167—69. 4/25. 1 . 1943.) D ö r f e l d t

A. Keller, Über die Reinigung von Verdampfern in  der Zuckerindustrie. D urch 
Steinansätze an  den Verdampferrohren w ird die W ärmedurchgangszahl stark  herab­
gesetzt. Bislang wurde zur Entfernung ein aufeinanderfolgendes Auskochen m it 0,5 
bis 2%ig. Soda- oder N atronlauge u. 0,25— 2%ig. Salzsäure empfohlen.' Der Erfolg 
war stark  wechselnd, da die HCl-Konz. zum Teil nicht ausreichte. D urch Zugabe 
des H emmstoffes ,,Lithsolvent“ (korrosionshemmend) konnte jedoch je tz t die Säure­
konz. wesentlich erhöht werden. Calciumcarbonat- u. -oxalathaltige Ansätze werden 
m it 1— 10%ig. HCl unter Zusatz von 1,5—3 kg Lithsolvent je cbm Säure ausgekocht. 
E ine Vorbehandlung m it N aOH  oder N a2C 0 3 is t n ich t nötig. Dagegen müssen stark  
kieselsäurehaltige Beläge vorher m it 5%ig. Natronlauge 2— 3 Stdn. ausgekocht werden. 
Die Reinigung soll einwandfrei sein. (Zuckerindustrie 2. 194—95. 29/9. 1944. Halle 
[Saale]). D ö r f e l d t

H. C. S. de Whalley und W. H. Osborn, Bestimmung von Invertzucker in  raffiniertem  
Weißzucker. Mit Hilfe von alkal. Methylenblaulsg. als R edoxpotentialindicator u. 
Farbstandardlsgg. aus ammoniakal. K upfersulfat können Invertzuckergehh. zwischen 
0,001—0,015% bestim m t werden. Durch Erhöhen der Menge an Methylenblaulsg. 
von 1 auf 2— 4 ccm bei konstantem  Vol. an kaust. Sodalsg. (1 ccm) konnte das E r­
fassungsintervall auf 0,001—0,050% Invertzucker vergrößert werden. Die Analysen­
menge von 7 g Weißzucker muß vor Zugabe des M ethylenblaus völlig gelöst werden, 
da sonst eine tiefere B laufärbung durch Umhüllen des am  Boden liegenden noch u n ­
gelösten Zuckerrestes vorgetäuscht w ird. (In t. Sugar-J. 46. 211. Aug. 1944.) D ö r f e l d t  

Waldemar Kröner, Zur Entwicklung der Siebe und Ausivaschapparate in  der K ar­
toffelstärkefabrikation. Besprechung der Vor- u. Nachsiebung u. der dabei benutzten 
A pparaturen, feststehende Halbzylindersiebe u. flache Schüttelsiebe. (Z. Spiritusind. 
67. Nr. 40/43. 1—2. 15/10. 1944. Berlin, Forschungsinst, für Stärkefabrikation.)

D ö r f e l d t

—, Interessante Untersuchungen in  holländischen Laboratorien. Kartoffelmehl­
fabriken vor einer neuen Aufgabe. Vf. empfiehlt die Gewinnung von Eiweiß aus den
Abwässern der Kartoffelm ehlfabriken. (Niederlande [Amsterdam ] 8. Nr. 2. 9— 10.
1942. Sep.) . A m e l u n g

O Girdler Corp., übert. von: Ernest E. Pittman und Robert Roger Bottoms, Louis- 
ville, K y., V. St. A., Sirup. H ellfarbiger Tafelsirup wird erhalten, wenn man koll. 
Bentonit, der m it W. beständige Suspensionen bildet, m it Zuckersaft, der eine erhebliche 
Menge von Nichtzuckerstoffen en thält, m ischt, das entstandene Gel, das aus B entonit 
u. den gefärbten Nichtzuckerstoffen besteht, ab trenn t u. dann den Saft eindiekt. (A. P.
2 261 919 vom 30/12. 1938, ausg. 4/11. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t 
Office vom 4/11. 1941.) N o u v e l

Hoffmann’s Stärkefabriken A. G., Bad Salzuflen-Lippe, Stärke und Kleber aus 
Roggen. Eine wss. Suspension von zerstoßenen K örnern wird zentrifugiert, u. die er­
haltenen festen B estandteile werden auf S tärke u. K leber verarbeitet. Aus den Laugen 
des Zentrifugierens werden durch Konz. u. Trocknen die wasserlösl. E x trak te  gewonnen. 
(Belg. P. 452 514 vom 30/9. 1943, Auszug veröff. 20/5. 1944. D. Prior. 9/6. 1941.)

N o u v e l

Com Products Refining Co., V. St. A., Umwandlung von Dextrosepolymeren, z. B. 
von Stärke, in krystallin. D extrose von großer Reinheit, Stärkezucker von geringerer 
Reinheit, S tärkesirup u. andere Dextroseprodd. oder Dextrose enthaltende Prodd.
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durch. Behandlung m it W .-Dampf von 170— 1989. D er D am pf w ird  in 
teilung in die angesäuerte M. eingeleitet, u. zwar in  dem oberen Teil eines B e h ä l t e r s ,  
der m it Dam pf u. der Fl. angefüllt ist. Die D. der Fl. soll zu Anfang 10—24° Be betragen. 
Zum Ansäuern der Stärkefl. d ient S 0 2 oder HCl. Auf 1 L iter Stärkesuspension werden 
l i4— 2,0g HCl von 18° Be angew andt. Die Umwandlung geschieht in  einer senkrechten, 
langen u. schmalen K olonne m it E insatzp latten , durch die die Stärkesuspension von 
un ten  nach oben durchgeleitet w ird. — Zeichnung. (F. P. 889 818 vom 15, 7. 1941, 
ausg. 20/1. 1944. A. P rior. 15/7. 1940.) M. F . M ü l l e r

Usines de Melle, D eux Sevres, Frankreich, Verzuclcerung von Cellulose. Man führt 
die Verzuckerung in Stufen m it verd. Säuren, bes. HCl, durch, wobei zwischen den ein­
zelnen Stufen das gelöste M aterial en tfern t wird. Diese E ntfernung erfolgt durch Diffu­
sion, wobei die Diffusionsfl. (wss. Säurelsg.) im Gegenstrom zur Aufschlußfl. geführt 
wird. Die Säurekonz, in der Hydrolysefl. soll ferner von Stufe zu Stufe abnehmen, u. 
zwar bei HCl von 6 auf 3% u. bei H „S04 von 10 auf 3% (vgl. Belg. P . 444 608; C. 1943.
I I .  685). (N. P. 66 653 vom 12/2. 1942, ausg. 16/8. 1943. F . Prior. 27/3. 1941.)

J. S c h m id t

A. L. N. van der Lande, Geldorp, H olland, Verarbeiten von Holz, Stroh oder dergleichen 
auf Cellulose und Hefe. Man fü h rt den Aufschluß u n te r solchen Bedingungen durch, 
daß die Cellulose n ich t angegriffen w ird, sondern daß nur die anderen  K ohlenhydrate zu 
Pentosen um gesetzt werden. Anschließend w ird die Aufschlußmasse auf Hefe vergoren. 
H ierzu w ird bes. Torulahefe (Torula u tilis) verw endet. D ie Cellulose w ird dann von der 
H efe getrennt u. bes. durch Bleichen auf a-Cellulose verarbeite t. (Schwed. P. 109 759 
vom 2 2 /9 . 1942, ausg. 1 5/2 . 1944. Holl. Prior. 2 6 /9 . 1941.) J .  S c h m id t

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futterm ittel.
Pal Pekäry, Versuche über die Obstmarkkonservierung m it schwefeliger Säure. Bohes 

O bstm ark benötig te zur K onservierung 1200 mg S 0 2/kg, wobei die m eisten Proben 
7 M onate lang unverändert blieben. Die mykolog. U nters, ergab, daß das Verderben 
des Rolimarkes in  ers ter Linie auf H efen u. Essigsäurebakterien infolge Zuckerspaltung, 
Gasentw. u. Essigsäurebldg. zurückzuführen ist. E ine K ontrolle der Gärung wurde 
durch refralctometr. Messungen durchgeführt, wobei durch Zuckerzers. im  Obstmark 
eine Abnahme der R efraktion hervorgerufen wird. N ach p rak t. E rfahrungen müssen 
die O bstm arke m it 1800—2000 mg S 0 2/kg konserv iert werden. (K iserletügyi Közle- 
menyek [M itt. landw irtsch. V ersuchsstat. Ung.] 46. 121—29. 1943. [O rig.: ungar.; 
Ausz.: dtsch.] Budapest, Kgl. ungar. Chem. R eichsanst. u. Zentralversuchsstat.)

P o e t s c h

Russell James Laurence Allen und Leslie William Mapson, Das Trocknen von
Gemüse. 2. Der Verlust an Ascorbinsäure während des Kochens von frischem und ge­
trocknetem Kohl. J e  größer die Menge W., m it der f r i s c h e r  K ohl gekocht w ird, um so 
größer is t der V erlust an Ascorbinsäure (I) im  gekochten K ohl. D abei spielt das Ver­
hältnis am Ende eine größere Rolle als das am  Anfang des Kochens. W enn also ver­
hältnism äßig viel W. verdam pfen kann, so is t die E rhaltung  der I größer. Beim E r­
hitzen im  Dampf bleiben 40—-50% der I erhalten , wenn rasch e rh itz t w ird. Bei 
schwachem Sieden des W. u. infolgedessen langsamem E rh itzen  w aren die Verluste 
doppelt so hoch. Sie waren m ehr durch Zerstörung als durch A uslaugen bedingt. 
Bei g e t r o c k n e te m  K ohl wurde das Gemüse, wenn wenigstens die 12,5 fache Menge 
W. zugegeben wurde u. der K ohl in  das siedende W. getaucht u. dann  20 Min. gekocht 
wurde, ebenso gu t w iederhergestellt, ob er in  heißem  oder in  kaltem  W. oder gar nicht 
vorgequollen war, sofern nicht m ehr als 2 Stdn. eingeweicht w urde. Bei 12 std. Quellen 
waren die Verluste durch Abbau größer. Es b ie te t also keinen V orteil, wenn der Kohl 
vor dem Kochen eingeweicht wird. Je  größer die Menge W. war, m it der der getrocknete 
K ohl gekocht wurde, um  so besser war die E rhaltung  der grünen Farbe, um  so höher 
das p H der Kochfl., aber um so größer waren auch die V erluste an I. L etztere  sind 
jedoch geringer, als wenn frischer K ohl gekocht w ird, so daß sich die V erluste an I 
beim Trocknen wieder ausgleichen. Das Däm pfen von getrocknetem  K ohl, auch 
nach vorherigem Quellen, erwies sich als ungeeignet, sowohl in  bezug auf K üchen­
qualitä t, als auch auf I-G ehalt. Die Zugabe geringer Mengen N a2C 03 oder N aH C 03 
verbesserte die K üchenqualität, vor allem die Farbe, bei größeren Mengen wurde jedoch 
das Gefüge schleimig oder breiig. Eine I-Abnahm e w urde dabei n ich t beobachtet, 
sondern durch die Bldg. von R eduktonen eine Zunahm e des 2,6-Diehlorphenolindo- 
phenolverbrauchs. Nach anderen I-Bestim m ungsm ethoden (polarograph. oder nach 
der CH20-M eth.) wurde nur ein geringer Rückgang festgestellt. W ird  frischer oder 
getrockneter K ohl nach der Zubereitung auf der H eizp la tte  w arm  gehalten, so geht
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der I-Geh. wesentlich zurück, näm lich bei einem pH von 6,4 in  50 bzw. 60 Min. auf 
die H älfte, bei p H 8,5 schon in  10 bzw. 16 M inuten. Nach diesen Verss. is t es also 
am zweckmäßigsten, den K ohl in  die 15 fache Menge heißes W. zu tauchen u. bis zum 
W eichwerden zu kochen (etwa 20 Minuten). Eine Zugabe von Alkali is t im allgemeinen 
nicht nötig u. sollte verm ieden werden, wo das Brunnenwasser n icht bes. geringe 
A lkalität zeigt. (J . Soc. ehem. Ind . 63. 78—83. März 1944. Cambridge, Univ. u. Dep. 
of Scientific and Industria l Res., Low T em perature S tation for Res. in Biochem istry 
and Biophysics u. D unn N utritional Labor., Med. Res. Council.) O. B a u e r

J . G. Davis, Käseherstellung. Zusammenfassender V ortrag. Nach einem kurzen 
geschichtlichen Ü berblick werden die einzelnen Phasen der K äseherst. besprochen. 
Ferner w ird auf K äse als Lebensm ittel u. seine V erdaulichkeit sowie auf seine Stellung 
in  der engl. Lebensm ittelpolizei eingegangen. Diskussion. (J . Roy. Soc. Arts 92. 
77—91. 7/1. 1944. Reading, U niv., N ational In s t, for Res. in  Dairying.) 0 . B a u e r

G. J . E. H unter, Der E in fluß  von Bakteriophagen auf den Käscherstellungsprozeß. 
(Vgl. W h i t e h e a d  u . H u n t e r ,  C. 1943. I I .  488.) Die Ggw. von Bakteriophagen, 
die gegenüber den als Säurewecker (s tarter) verw endeten „E instam m “ -K ulturen 
m rksam  sind, in  der Käsemilch fü h rt zu deren Vermehrung w ährend des K äseherstel­
lungsprozesses. Das Ausmaß der W irksam keit hängt weitgehend von der S tärke der 
anfänglichen Infektion ab. Geringe Mengen w irken sich kaum  aus. M ittlere Mengen 
verzögern die Säurebldg. in  den letzten  Stadien des Prozesses. S tarke Infektion v e r­
ursacht eine Auflsg. der Organismen u. infolgedessen ein völliges Aufhören der Säure- 
entw. noch vor Beendigung der Herstellung. N ach 14 Tagen zeigten Käse, die aus 
einer Milch hergestellt waren, die m it m ehr als 0,5 ccm eines bestim m ten Phagen­
präparates auf 800 1 versetzt war, merkliche Differenzen in Geschmack u. Konsistenz- 
Sie waren süß. H öhere Konzz. ergaben einen molkigen Geschmack, das Gefüge wurde 
schwach quarkig bis mehlig. N ach 3 M onaten gaben die K äse m it m ehr als 0,7 ccm 
des Phagenpräparates nur m ehr 2. Q ualität m it gegorenem u. hefigem Geschmack 
u. weichem, pastenförm igem  Gefüge. (J . D airy  Res. 13. 294—301. März 1944. 
Palm erston N orth , New Zealand, D airy  Res. In s t. [D. S. I . R .].) O. B a u e r

Agnes A. Nichols und J . Z. Wolf, Die Widerstandsfähigkeit und der Nachweis von 
Bakteriophagen in  Käse. (Vgl. H u n t e r , vorst. Ref.) Es gelang, in m ehreren K äse­
proben verschiedener H erkunft, die aus Milch hergestellt waren, nachdem der Säure­
wecker versagt h a tte , oder nach Verlangsamung der Säureentw., Bakteriophagen (I) 
nachzuweisen. D er Nachw. wurde nach zwei näher beschriebenen M ethoden aus­
geführt. Die eine beruh t auf der geringeren Säureentw. in  einer m it den Säurewecker­
stäm m en versetzten Milch, die m it dem K äseex trak t versetzt war, gegenüber einer 
K ontrolle ohne K äseextrakt, die andere auf der Beseitigung der Trübung einer Hefe- 
Dextrose-Fleischbrühe durch die I. Die erste Meth. scheint etwas empfindlicher zu 
sein. Die Verwendung der einzelnen Stämme m acht sie empfindlicher, als wenn der 
Säurewecker als solcher verw endet wird. W ährend der Käselagerung ändert sich der
I-T iter nur sehr wenig. Noch nach einem Ja h r  konnten die I nachgewiesen w erden; 
da K äse selten länger aufbew ahrt w ird, bedeutet dies, daß sie solange erhalten  bleiben 
wie der Käse selbst, u. daß sie auf diese Weise im  Käse von einer Saison in die andere 
verschleppt werden können. Die I sind w iderstandsfähig gegenüber den üblichen 
Desinfektionsm itteln u. hitzeresistent. Da die wss. Phase des Käses Kochsalz in  einer 
Konz, von 5% en thält, sind die I auch einer solchen Salzkonz, gegenüber beständig. 
(J . D airy Res. 13. 302—07. März 1944. Reading, Univ., N ational In s t, for Res. in 
Dairying.) O. B a u e r

C. K. Johns und C. A. Gibson, Der E in fluß  abnormer M ilch au f die Ausbeute und 
Qualität von Cheddarkäse. (Vgl. C. 1943. II . 489.) Vom S tandpunkt der K ä s e a u s b e u te  
is t der Geh. an feltfreier Trockenmasse u. an Casein ein zuverlässigeres K riterium  für 
N orm alität als der K atalasew ert u. die Leukocytenzahl. Die Q u a l i t ä t  der Käse aus 
Katalase- u. Leukocyten-reicher Milch, die aber sonst n. war, war der von Käse aus n. 
Milch unterlegen, bes. nach der Reifung. D er W .-Geh. von Käse aus abnorm er Milch 
war etwas (etwa 2% ) höher als der von Käse aus n. Milch, aber nicht so viel, daß 
er die etwas weiche Beschaffenheit h ä tte  erk lären  können. Abnorme Milch kann 
also die A usbeute oder die Q ualität oder beides nachteilig beeinflussen. (J . D airy 
Res. 13. 287—94. März 1944. O ttaw a, Canada, Dep. of Agriculture.) O. B a u e r

H. A. Sirks, Untersuchungen über den E influß des wirklichen Säuregrades auf die 
Reifung von Edamer Käse. Es wurde der Einfl. des pH auf die Menge der in verschied. 
Reifungsstadien von Edam er 40-Käse entstandenen Eiweißabbauprodd. u. auf die 
Konsistenz des Käses u. die Entw . des Geschmacks untersucht. Zwecks A bsonderung 
der in den K äseextrakten vorkommenden ursprünglichen Eiweiße m it den ersten
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eiw eißartigen Spaltungsprodd. wurde eine Bestim m ungsm eth. ausgearbeitet, die auf 
einer N -Best. der beim  Erw ärm en m it verschied. Portionen verd . HCl in  m axim aler 
Menge koagulierbaren E x trak tbestand te ile  beruh t. E ine U nters, der Phosphorwolfram- 
säurem eth. zur Best. des Aminosäurestickstoffs zeigte, daß besondere V orkehrungen m  b e­
zug auf die Zugabe der richtigen  Menge des Reagenses notwendig sind. Jedenfalls wurde 
auch die titr im etr. Best. des Aminostickstoffs nach S ö r e n s e n  angew andt. Die H erst. 
einer doppelten R eihe von Probekäsen geschah vierm al u. in  verschied. Jahreszeiten . 
Die ehem. U nters, der E x trak te  ergab, daß sowohl der wasserlösl. N  wie auch der 
Geh. an  Aminosäure- u. Ammonium-N größer war für die K äse m it anfänglich höherem 
p H als für die m it niedrigerem. Die bei der Reifung abnehm ende Menge der lösl. Eiweiße 
u. e rs ten  Spaltungsprodd. war dagegen ste ts geringer für die K äse m it höherem p H. 
Die schnellere Eiweißzers. bei diesen war jedoch n ich t verbunden m it einer schnelleren 
Reifung nach dem Geschmack, die sich sogar schneller bei höherer A cidität bem erkbar 
m achte. (Versl. landbouw kund. Onderz., R ijkslandbouw proefstat. H oorn Nr. 49. (6) C. 
221— 63. 1943.) v. K ü g e l g e n

A. Szymanski, Die Ergebnisse mehrjähriger Fütterungsversuche an verschiedenen 
Schafrassen. Da die Zus. der E iw eißfutterstoffe sehr veränderlich  is t, darf m an die 
F u ttergaben  nicht auf G rund der allgemeinen Tabellen, sondern nur auf G rund häufiger 
Fu tteranalysen  berechnen. D er aus der Analyse berechnete S tärkew ert steh t nicht 
im m er m it der ta tsächlichen W rkg. im  Einklang, sondern häng t von K lim a, Boden, 
M ineralstoffen usw. ab ; die tatsächliche W rkg. des F u tte rs  muß daher durch Leistungs­
kontrolle der T iere geprüft werden. N ich tträch tige  Schafe nu tzen  die N ahrung viel 
schlechter aus als trächtige. R ationelle F ü tterung  der M utterschafe w ährend der 
T räch tigkeit üb t einen günstigen Einfl. auf die Zahl u. Größe der geborenen Lämmer 
aus. Bes. günstig auf die Milchleistung von M utterschafen w irk t das junge W eidegrün­
fu tte r  im  F rühjahr. Die w ährend der T räch tigkeit u. des Säugens v e rfü tte rten  R oh­
kartoffeln  üben keinen ungünstigen Einfl. aus. D er E rtrag  an  Sommerwolle bei Sommer­
weide is t wesentlich höher als bei W interfü tterung . Die Zugabe von Fleischknochen­
mehl zum G rundfu tter ü b t keinen Einfl. auf die W ollergiebigkeit aus. (Ber. landw irtsch. 
Forschungsanst. G eneralgouvernem ents 2. 136— 65. 1944. K rakau , In s t, für T ier­
ernährung der Landw. Forschungsanst.) J a c o b

Folke Ja rl und Alf Backhoff, Versuche m it verschieden starker Fütterung von Blau­
fuchswelpen. Versuchsplan u. Ausführung. F u tterzus. u. -verbrauch. Größe der Ge­
w ichtszunahme. B eurteilung der Versuchsergebnisse. Die Fütterungsverss. um faßten 
3 Gruppen m it je 8 T ieren u. sollten die Einw. verschied, s ta rk e r F ü tte ru n g  zeigen. 
D ie Gewichtszunahme sowie P elzqualitä t u. deren  W ert w urden n ich t eindeutig  von 
der Fü tterung  beeinflußt. D er U nterschied zwischen hoher u. geringer Futterm enge 
bedeutete daher zunächst ein reines Sparen. Tabellen. (Lantbrukshögskolan, Husdjurs- 
försöksanst., Medd. 1943. N r. 32. 10 Seiten.) W u l k o w

Folke Ja rl, Fütterungsprobe m it gefrorenem Fisch am M ink. A ngaben über die 
P robefütterungen u. V erdauungsversuche. Vf. faß t seine Ergebnisse wie folgt zusam­
men. Die Verss. sollten die B rauchbarkeit von gefrorenem  Fisch für den Mink, eine 
W ieselart, e rm itte ln  lassen. Je  Tier u. Tag w urden etw a 200 g Fisch v e rfü tte rt. Diese 
Menge war für die E rhaltung des Tieres etwa ausreichend. Die einseitige F ü tte rung  hatte  
keine nachteilige W rkg. auf die Verfassung oder den G esundheitszustand des Tieres. 
Aceton konnte n icht im  U rin nachgewiesen werden. Trotzdem  kam en schwache 
Anzeichen für Anämie vor. W enn auch die F ü tterung  des Mink ausschließlich m it ge­
frorenem Fisch über lange Z eit möglich war, so is t es doch n ich t sicher, daß dieselben 
guten Ergebnisse z. B. bei trächtigen W eibchen erzielt w erden oder die h ier beschrie­
bene Fütterungsprobe zugleich die rationellste darste llt. W ahrscheinlich w ird der Fisch 
bei Eigänzung durch irgendein pflanzliches F u tte r  u. eine geringe Menge eisenhaltiges 

• ^ u^ er (§eSen Anämie) besser ausgenützt. Im m erhin  haben die Verss. gezeigt, 
daß billiger, gefrorener Fisch, wenn verfügbar, einen sehr großen T eil des gesam ten Fut- 

au*“ â en kann. Tabellen. (Lantbrukshögskolan, H usdjursförsöksanst., Medd.
1943. Nr. 32. 6 Seiten.) W u l k o w

Wolf Dierchen, Die Reduktion von Janusgrün. Versuch einer Keimzählbestimmunqs- 
m ühodebsi Getreide, Mehl und Teig. Es sollte eine möglichst einfache, schnell u. leicht 
durchführbare Meth. entw ickelt werden, die bei vergleichenden R eihenunterss. von 
G etreiden, Mehlen u. Teigen ein genügend aufschlußreiches Bild über den Geh. an 
physiolog. aktiven B akterien gibt. Vorverss. ergaben, daß B akterien  an  den G etreide­
körnern nicht in  der Lage sind, Janusgrün sofort zu reduzieren, da sich die Organismen 
bei n. Getreide in  latentem  Lebenszustand befinden. D er Farbum schlag von blau 
in  intensiv ro t konnte m it dem LANGE-Colorimeter d irek t n ich t verglichen werden.
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Verss. m it kom plem entären F arbfiltern  zeigten kein befriedigendes Ergebnis. Neben 
dem Farbum schlag u. der Farb in tensitä t wurde gleichzeitig die Trübung, bedingt 
durch Baktorienentw ., mitgemessen. D urch die Eigenfarbe der wss. K ultu ren  von 
Roggen u. W eizen tr a t  eine Verschiebung des Absorptionsgrades ein. Zur Entw . der 
vorhandenen B akterienflora muß daher eine V orkultur (24 Stdn. bei 37°) angesetzt 
werden. Es wurden w eiterhin Verss. m it n. Weizen u. gewaschenem W eizen angestellt. 
Gewaschen wurde m it Leitungswasser, Sublim at (1: 1000), Form alin (40%, 1 : 100). 
Die so vorbehandelten Weizen wurden in  verschied. Serien untersucht, indem durch 
Zugabe von verd. Hofewasser, 1% Glucose, u. sterilem  W. dio W achstumsbedingungen 
für die noch anhaftenden Keime variiert werden sollten. Die Ergebnisse waren folgende: 
Die m it Sublim at u. Form alin gewaschenen G etreidekörner zeigten weder einen F a rb ­
umschlag noch eine Trübung, sie wiesen aber nach der B ebrütung bei 37° noch K eim ­
k raft auf. Die dehydrierende K raft w ird also nur durch die B akterien u. nicht durch 
reduzierende Stoffe der G etreidekörner erzielt. G etreidekorn u. W. reichen vollauf aus, 
um ein Bild der Prim ärflora des Kornes zu geben. Zugabe von N- u. C-Quellen förderte 
das W achstum  nich t wesentlich. U ngefärbte V orkulturen gaben bessere Ergebnisse 
als gefärbte. F ür Getreide wurde nach den Vorverss. folgende Meth. gew ählt: 10 g 
G etreide werden m it 40 ccm sterilem  Leitungswasser verm ischt u. 18 Stdn. bei 30° 
bebrü te t. 10 ccm werden in  offene Reagensgläser ab p ipettie rt, 1 ccm 0,05% ig. Janus- 
grünlsg. zugegeben. Neben der Reduktionszeit (RZ) wurde die qualita tive  Zus. der 
Bakterienflora durch GRAM-Färbung verfolgt. Die RZ von Roggen war ste ts kürzer 
als die bei Weizen. Bei Parallelverss. von gleichen Getreidem ustern konnten jedoch 
keine genau übereinstim m enden RZ festgestellt werden. Bei Mehl w ird 1 g m it 17 g 
sterilen Glasperlen in  30 ccm sterilem  W. 16 Stdn. bei 37° bebrü tet, 10 ccm m it 1 ccm 
Janusgrünlsg. versetzt u. die Dehydrierung bei 30° durchgeführt. Bei der U nters, 
von Teigen w erden 20 g Teig in 100 ccm W. aufgeschlämmt u. 10 Min. m it einem 
R ührw erk durchgerührt. 10 ccm der Fl. werden ohne V orkultur m it Farbstofflsg. 
versehen u. die RZ beobachtet. (Dtsch. Müllerei 1944. 95. 117. 137. Ju li. Berlin, 
Reichsanst. für G etreideverarbeitung, In s t, für Bäckerei.) H a e v e c k e r

Jänos Trambics, Die Beurteilung des Sauerrahmes auf Grund der Viscosität. Vf. 
h a tte  früher (vgl. K iserletügyi Közlemenyek [M itt. landwirtsch. Versuchsanst. Ung.] 
36. [1933.] 1) zur Beurteilung des Sauerrahms die Best. des Eiweißgeh. herangezogen, 
die je tz t durch Best. der Viscosität erw eitert wurde. Die Best. wurde m it einem p ipetten­
artigen  App. durchgeführt u. die Durchflußzeit auf diejenige des W. bezogen. Die 
V iscosität des Süßrahms ergab bei diesen Messungen 1,4— 1,8. Die V iscosität des 
n. Sauerrahm s war 10—40; bei älteren  Sauerrahm en u. bei Sauerrahm , bei dem durch 
besondere H erst. der Caseingeh. erhöht wurde, lag dieViscosität bedeutend höher (40—350). 
Aus pasteurisiertem  Sauerrahm  m it R einkultur hergestellter Sauerrahm  erreichte 
die gleiche Viscosität wie der n. durch H andabrahm ung hergestellte. Die H erst. von 
Sauerrahm  m it erhöhtem Caseingeh. täuscht einen höheren Fettgeh. vor u. is t gewissen 
verbotenen Zusätzen gleich zu bew erten, die den Rahm  konsistenter erscheinen lassen. 
(K iserletügyi Közlemenyek [M itt. landwirtsch. Versuchsanst. Ung.] 46. 81— 86. 1943. 
[Orig.: ungar.; A usz.: dtsch.] Budapest, Kgl. ungar. Chem. Reichsanst. u. Zentral- 
versuchsstat.) P o e t s c h

H. Edholm, Saltsjöbaden, Schweden, Trocknen von körnigem Gut, besonders von 
Getreide. Dieses läuft in  einem Silo von oben nach unten, wobei es zwischen einzelnen 
E tagen in  gleichmäßig dünnen Fallschichten m it der Trocknungsluft in  Berührung 
kommt. H ierbei werden die Luftmenge, deren Temp. u. Feuchtigkeitsgeh. so bemessen, 
daß alle K örner gleichmäßig einer in term ittierenden Trocknung unterliegen. (Schwed. P. 
110 257 vom 14/5. 1938, ausg. 4/4. 1944.) J .  S c h m i d t

O Mining Process and Patent Co., übert. von: Leland H. Logue, Denver, Colo., V. St. A., 
Behandlung von Getreidekörnern. Man bewegt Getreidekörner in wss. Suspension so 
lange, bis die äußeren Schalen abgelöst sind, behandelt m it einem Mittel, das schäumende 
u. sammelnde Eigg. besitzt, b läst L uft in einer Menge ein, die für die F lo tation  unzu­
reichend, aber für das Zusammenballen der Schalen ausreichend ist, u. entfern t dio 
letzteren. Zeichnung. (A. PP. 2 329 402 u. 2 329 403 vom 10/2. 1941, ausg. 14/9. 1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 14/9. 1943.) N o u v e l

Röhm & Haas G. m. b. H., D arm stadt (E rfinder: W. Wasmund), Herstellung halt­
barer Trockenpräparate aus Amylase aus Getreidemalz. Man verm ischt die Präpp. 
m it soviel Alkali, wie Soda, N aH C 03 oder MgO, daß bei Vermischung der P räpp. m it 
etw a der gleichen Menge W. ein p H-W ert von 5,5—6,5 erreicht w ird. Die P räpp. sind 
dann  auch an feuchter L uft lange haltbar. (Schwed. P. 110 798 vom 23/3. 1943, ausg. 
30/5. 1944. D. Prior. 6/5. 1942.) J .  S c h m i d t
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Forschungsgemeinschaft Dr. Kremers G. m. b. H ., S tu ttg a r t, Nachtisch und ähn­
liche Gerichte. Die verw endbaren Prodd. bestehen aus gequollener S tärke u. gequollenem 
Albumin oder Casein u. eventuell aus gewöhnlicher S tärke. (Belg. P. 449 734 vom 
18/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943. D. P rior. 17/11. 1942.) N o u v e l

O General Mills Inc., Del., übert. von: Charles G. Ferrari, M inneapolis, und Willis 
S. H utchinson, St. Paul, Minn., V. St. A., Bleichen von Mehl. Man behandelt fein 
verteiltes u. in  Bewegung gehaltenes Mehl m it einem gasförmigen B leichm ittel e rst 
nur so lange, bis eine teilweise Bleichung erfolgt, u. dann m it demselben oder einem 
stärkeren M ittel, bis die Bleichung beendet ist. Geeignete M ittel sind in  der Reihen­
folge ih re r S tärke: Cl2, H0C1, C102 u. NC13. (A. P. 2 324 203 vom 16/8. 1940, ausg. 
13/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 13/7. 1943.)

N o u v e l

O Murray Deodorisers Ltd., Aucldand, übert. von: Henry Lamont Murray, Epsom,
Auckland, Neuseeland, Kontinuierliche Bereitung von Speiseeis. E in  Gemisch von Milch 
u. Zucker w ird unverzüglich durch E inblasen von W asserdam pf u n te r U nterdrück 
auf Pasteurisiertem p. erh itz t, durch D est. im  Gegenstrom zu noch niedrigerem  Druck 
geruchfrei gem acht, w eiter dest. u. zur E ntfernung von kondensiertem  Dampf u. fl. 
V erunreinigungen abgekühlt. D adurch w ird die Mischung gegen den schädlichen Einfl. 
von L icht u. höherer Temp. geschützt, die K aram elisierung des Zuckers vermieden 
u. die V iscosität u. der Säuregeh. der Mischung herabgesetzt. Zeichnung. (A. P. 2 325534 
vom 5/12. 1939, ausg. 27/7. 1943. Neuseeland. P rior. 22/12. 1938. Ref. nach Off. Gaz. 
U nit. S tates P a ten t Office vom 27/7. 1943.) N o u v e l

Christian Thon, Eidfoss, Norwegen, Räuchern von Nahrungsmitteln. Diese werden in 
einer R äucherkam m er aufgehängt, worauf diese evakuiert w ird. D ann w ird in  einer 
N ebenkam m er bei gleichem Vakuum der R auch erzeugt. D ieser t r i t t  in  die R äucher­
kam m er über u. e rhöht h ier allm ählich den D ruck, bis D ruckausgleich erfolgt ist. Auf 
diese Weise wird eine Ablagerung von Teeren oder Ölen aus dem R auch auf den Nah­
rungsm itteln  verm ieden, andererseits aber ein gutes E indringen der Dämpfe in die 
N ahrungsm ittel erreicht. (Schwed. P. 110 769 vom 5/10.1938, ausg. 30/5. 1944 u. A. P. 
2 266131 vom 4/10. 1938, ausg. 16/12. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P aten t 
Office vom 16/12. 1941. Beide: D. Prior. 6/10. 1937.) J. S c h m i d t

Sigurd Jansen, Oslo, Herstellung von stickstoffhaltigen Fleischextrakten. Fische, 
Fischabfälle oder Schlachtereiabfälle w erden m it konz. Säure, bes. HCl, in  Ggw. von 
K ohlenhydraten aufgeschlossen, wobeidiese teilweise verkohlen sollen. Diese entstehende 
Kohle adsorbiert unangenehm e Geruchsstoffe aus den Fisch- oder Fleischabfällen. 
Als K ohlenhydrate w erden bes. eiweißreiche, wie en tfe tte tes Sojabohnenm ehl oder 
Sonnenblumenöl, verw endet. Man kann  aber auch Stroh oder H eu  oder Cellulose 
verwenden. (N. P. 67 449 vom 27/11. 1941, ausg. 14/2. 1944.) J. S c h m i d t

R. M. J. Baader, Lübeck, Kühlen von Fischfilets. Diese werden in  festen Paketen 
in einem K ühlraum  d erart gelagert, daß die einzelnen Pakete durch Zwischenräume 
voneinander getrennt sind u. das Kühlgas sie von allen Seiten gleichmäßig umspülen 
kann. (Schwed. P. 110 400 vom 3/11. 1941, ausg. 18/4. 1944. D. P rior. 2/11. 1940.)

J. S c h m i d t

XVII. Fette. Seifen. W asch- und R einigungsm ittel. W achse. 
Bohnerm assen usw.

K.Täufel und E. Arens, Zur Chemie des Verderbens der Fette. X X II I . Systematische 
Versuche über die Hemmung der A utoxydation durch Nitroverbindungen und durch 
Chinone. (X X II. vgl. C. 1945. I. 243.) Ausgehend von dem Gedanken, daß Chinone 
u. N itroverbb. bei Dehydrierungen als H-Acceptoren fungieren können, wurde der 
Einfl. solcher Stoffe auf die A utoxydation von W alöl un tersucht. Die geprüften  N itro- 
verbb. (Nitrobenzol, m-Dinitrobenzol, o-Nitrophenol, p-Nitrophenol, 2,4-Dinitrophenol, 
^ ß '~ f .n^fr°phenol, Pikrinsäure, 2-Nitrophenanthrenchinon, 4-Nitrophenanthrenchinon, 
2,7-Dinitrophenanthrenchinon) zeigten, soweit sie n ich t gleichzeitig Chinone waren, 
keine oder nur geringe antioxygeno W irkung. Dagegen w irk ten  die verschied. 
Chinone zum Teil rech t erheblich, u. zwar in  folgender Reihenfolge zunehm end: 
Phenanthrenchmon, Chrysenchinon, Benzochinon, a-Naphthochinon, ß-Naphthochinon, 
Hydrochinon, Chinhydron. (Fette  u. Seifen 51. 307—09. Aug. 1944. D resden.)

. . .  O. B a u e r
A. K uiterath, Neuzeitliche Klär- und Entfärbungsmittel in  der Fettindustrie. Begriff, 

H erst., Eigg. u. Prüfung von Aktivkohle, Bleicherde, Silica- u. Aluminoqel. (F e tte  u. 
Seifen 51. 280—83. Ju li 1944. Berlin.) O. B a u e r
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— , Glyceringewinnung und Seifenkessel. Das Glycerin is t p rak t. in  der Lauge 
u. im wss. Teil des Seifenkuchens in  derselben Konz, vorhanden. W enn die Gewichte 
dieser beiden K om ponenten bekannt sind, kann berechnet werden, welcher P rozen t­
satz des freien Glycerins durch die freie Lauge en tfe rn t werden kann. U m gekehrt 
kann durch Regulierung der freien Lauge nach der Größe des Seifenkessels ein be­
stim m ter P rozentsatz Glycerin aus dem Kessel en tfe rn t werden. Beschreibung des 
App. von J . H. W i g n e r  (Soap M anufacture 1940. 116) m it einer manom etr. Vorr. 
zur Best. des M aterials, das in  dem Seifenkessel is t bzw. in ihn gegeben wird u. der 
Berechnungsweise. (Oil and Colour Trades J . 102. 236. 14/8. 1942.) O. B a u e r  

J. Großfeld, Zinkhaltige Rasierseifen. In  Rasierseifen aus dem Kleinhandel, die 
wegen schlechter Schaumbldg. zum R asieren ungeeignet waren, wurde Zn vorgefunden. 
Vf. nim m t an, daß Zinkweiß, das als Füllm itte l dienen sollte, fälschlich schon bei der 
Seifenkochung zugesetzt w urde, wodurch sich unwirksame Zn-Seife gebildet ha t. 
(Z. Lebensm ittel-U nters, u. -Forsch. 86. 260—62. Sept./O kt. 1943. Berlin-Charlotten­
burg, Reichsanst. für Lebensm ittel- u. A rzneim ittelchem ie.) O. B a u e r

Ervin Nagy, Die wichtigsten Untersuchungsmethoden der fetten Öle und der Fette, 
m it besonderer Berücksichtigung der Viscosität. Aufführung der zur Prüfung vonF etten  ge­
eignetsten physikal. Untersuchungsm ethoden. Best. der D. von salbenartigen F etten  
u. W achsen beim F . der einzelnen Substanzen. V iscositätsbest., Best. der R efraktion, 
des Flam m punktes u. Brennpunktes. U nters, der w ährend des Sterilisierens au ftre ten ­
den V eränderungen der Öle. Einfaches Verf. zur Reinigung von rohem W ollfett. 
(Magyar Gyögyszeresztudomänyi E rtesitö  [Ber. ung. Pharm az.] 20. 376— 404. 15/9. 
1944. [Orig.: ung.; Ausz.: dtsch.] B udapest, Kgl. Ung. P eter Pazm äny U niv., P harm a­
zeut. Inst.) P o e t s c h

E. Eigenberger, Alum iniumaktive Leinöloxyne. I. Die Alum iniumzahl (AIZ.).
I I .  Flüssige Leinöloxyne. Entw . einer einfachen Meth. zum Nachw. enolartiger Leinöl- 
oxydationsprodd. (Leinöloxyne) durch Komplexsalzbldg. m it Al-Alkoholat (Best. 
der AIZ.). Verwendung von A l-Isobutylatlsg. (0,005 g Al/1). U nters, fl. Leinöloxyne 
m ittels der AIZ. Literaturnachw eis. (Fette u. Seifen 51. 43—49. 87—94. März 1944. 
P rag , Techn. Hochschule, Chem. Inst.) S c h e i e e l e

Julius Meinl A.G., Wien, Gleichzeitige Extraktion von Fett und Protein aus Samen 
von Hülsenfrächten. Die E x trak tion  w ird in  Abwesenheit von W. m it Lösungsm ittel­
gemischen von niedrigem K p. unterhalb  70° ausgeführt. (Belg. P. 449 500 vom 6/3. 
1943, Auszug veröff. 7/12. 1943. D. Prior. 2/2. 1942.) N o u v e l

O Refinfng Inc., Reno, Nev., übert. von: Benjamin H. Thurman, Charlotte, N. C., 
V. S t. A., Reinigungsverfahren für fette Öle. Man läß t das Öl in  gleichmäßigem Strom 
durch ein m it kleinen kreuzförmigen Füllkörpern gefülltes R ohr fließen u. b läst dünne 
S trahlen  des Reinigungsmittels m it so großer Geschwindigkeit ein, daß sich feinste 
Tröpfchen des Reinigungsmittels augenblicklich gleichmäßig in  dem Öl verte ilen . 
D ann tre n n t m an die durch das Reinigungsm ittel ausgefällten Verunreinigungen vom 
Öl ab. Zeichnung. (A. P. 2 327 569 vom 29/3. 1941, ausg. 24/8. 1943. Ref. nach Off. 
Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 24/8. 1943.) N o u v e l

L. Schwarc, Uccle, Belgien, Vitaminhaltiger Ölersatz. V itam ine werden pflanz­
lichen Ölkuchen in  Lsg. einverleibt. (Belg. P. 441 169 vom 15/4. 1941, Auszug veröff. 
28/1. 1942.) N o u v e l

O National Oil Products Co., Harrison, N . J . ,  übert. von: Loran Oid Buxton, Belle- 
ville, und Sol T. Lipsius, E ast Orange, N. J . ,  V. St. A., Gewinnung von Öl aus Fisch­
leber. Man m ischt zerriebene Fischleber m it einem pflanzlichen Ölabsorptionsm ittel, 
erw ärm t m it 5% Alkali (auf Leber berechnet-) u. tren n t das vitam inhaltige Öl aus 
der M. ab. (A. P. 2 325 367 vom 13/6. 1941, ausg. 27/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. 
Unit. States P a ten t Office vom 27/7. 1943.) N o u v e l

H. A. M. Grasso, te  V ught, Niederlande, Vorrichtung zur kontinuierlichen Herstel­
lung von Emulsionen, besonders zur Herstellung von Margarine. (Belg. P. 453 096 
vom 10/11. 1943, Auszug veröff. 17/7. 1944. Holl. Prior. 10/11. 1942.) S c h w e c h t e n

O Co-operative Wholesale Society Ltd., Manchester, übert. von: John Edward Green, 
Stretford, Manchester, England, Margarine und Kochfett. Man verarbeite t ein F e tt 
mit  einer wss. F l. bis zur Entstehung einer plast. M. u. dann m it einem fetten  Öl, bis 
die M. homogen geworden ist, fü llt diese in  B ehälter ab u. läß t, ohne abzukühlen, 
e rstarren . (A. P. 2 325 393 vom 21/8. 1942, ausg. 27/7. 1943. E. Prior. 31/7. 1941. 
Ref. nach Öff. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 27/7. 1943.) N o u v e l
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O Union Oil Co. of California, Los Angeles, Calif., übert. von: Donald E. Carr und 
William M. Sopher, Long Beacb, Calif., V. St. A., Trennung von Wachs und Ol. Man 
emulgiert ein Gemisch von W achs u. Öl m it einer F l., in  der das W achs im  festen Zu­
stande vorhanden ist, u. en tfern t das Öl m ittels einer W aschfl. aus der Em ulsion. Zeich­
nung. (A. P. 2 263 535 vom 23/12. 1936, ausg. 18/11. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
S tates P a ten t Office vom 18/11. 1941.) N o u v e l

Etatehimie (S. P. R. L.), Brüssel, Gewinnung technisch verwertbarer Stoffe aus 
Kartoffeln. D ie gewaschenen u. in Stücke geschnittenen K artoffeln  w erden in  einer 
leicht alkal. Lsg. gekocht, bis die Stücke das Aussehen von eingem achten F rüchten  
angenommen haben. Die fl. Masse b ilde t nach E ntfernung der R ückstände von den 
Knollen ein fettartiges P rod., das durch weiteres E rh itzen  auf Siedetemp. in  eine pasten­
artige M. übergeführt w ird, die zur H erst. von Wachspräparaten u. dgl. d ient. (Belg. P. 
452 894 vom 27/10. 1943, Auszug veröff. 28/6. 1944.) S c h w e c h t e n

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler, F ran k fu rt a. M.,
Bleichen von Wachsen, wachsähnlichen Stoffen, Fettstoffen oder Ölen. M an fü h rt die 
Bleiche m ittels A lkalichlorit durch, wobei vorher oder nachher auch noch m it Adsorp­
tionsm itteln  oder reduzierenden M itteln gebleicht w erden kann. Z. B. w ird Bienen­
wachs hei 80—90° m it einer Lsg. von 19,2 g NaC102 in  100 g Lsg. gebleicht. W eiter 
w ird das Bleichen von Carnaubawachs, Schellack, Ricinusöl, K lauenöl beschrieben. 
Gegenüber einer Bleiche m it H ypochlorit en thalten  die gebleichten Prodd. weniger 
Chlor u. riechen daher n ich t so unangenehm . (N. P. 67 428 vom  19/3. 1943, ausg. 
14/2. 1944 u. Dän. P. 62 592 vom 17/3.. 1943, ausg. 21/8. 1944. B eide: D. P rior. 2/4. 
1944.) J .  S c h m i d t

O Lever Brothers Co., Me., übert. von: Carl N. Andersen, Wellesley H ills, Mass., 
V. S t. A., Haltbarmachen von Seife. D er W ohlgeruch von fester parfüm ierter Toilette- 
u. Waschseife w ird dadurch für lange Zeit erhalten , daß der Riechstoff, ehe m an ihn 
der Seife einverleibt, m it re iner k rystallis ierter Ascorbinsäure behandelt w ird. (A. P. 
2 324 348 vom 28/5. 1938, ausg. 13/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t 
Office vom 13/7. 1943.) N o u v e l

O Henry W. F. Lorenz, Jersey  City, N. J ., V. St. A., Trennung unverseifbarer von 
verseifbaren Stoffen. E ine Mischung von Seife u. Glycerin w ird  in  wasserfreiem Zustande 
auf eine Temp. über ihren F . e rh itz t u. un ter Ausschluß von L uft un ter verm indertem  
D ruck kontinuierlich im  Gegenstrom zu einem D am pfstrom  geleitet, der das Glycerin 
aus der geschmolzenen Mischung austre ib t. Zeichnung (A. P. 2 262 950 vom 29/6. 
1937, ausg. 18/11. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 18/11.
1941.) N o u v e l  

Henkel & Cie., G. m. b. H., Düsseldorf, Verbesserung härtebeständiger Waschmittel.
Man verw endet diese M ittel zusammen m it wasserlösl. Salzen von höherm ol. Polyuron- 
säuren. (Belg. P. 449 937 vom 30/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943. D. Prior. 30/3.
1942.) S c h w e c h t e n  

Soc. Générale d’Entreprises du Sud de la France, Frankreich, Schaumbildendes
Mittel. Man behandelt Kork m it einer kochenden Ätzalkalilsg. etw a 1 Stunde. Beim 
N eutralisieren der Lsg. e rhält m an einen N d., der m it W . von neu tra ler oder alkal. 
Rk. schäum t. (F. P. 885 012 vom 9/11. 1940, ausg. 2/9. 1943.) S c h w e c h t e n

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Sulfim ide. Man se tz t 2 Mole 
eines Sulfonsäurehalogenids m it 3 Molen N H 3 oder prim . Amin um, wobei die letzteren  
in  schwacher Konz, gehalten werden. Schaum- u. Emulgiermittel. (Belg. P. 449 444 
vom 3/3. 1943, Auszug veröff. 7/12. 1943. D. P rior. 24/2. 1942.) N o u v e l

XVIII. Faser- und Spinnstoffe. H olz. Papier. Cellulose. Kunstseide.
Linoleum  usw.

B. H. Kantawala, Ersatz von Stoffen in  Kriegszeiten. P rak t. Vorschläge für den 
E rsatz einiger in Indien w ährend des Krieges knapp gewordener Stoffe in  der T extil­
industrie. (Indian Text. J .  53. 360—62. Aug. 1943.) F r a n z

Justin-Mueller, Ersatzstoffe und ihre Verwendbarkeit. Ü bersicht über die für 
Fasern, Glycerin, S tärkearten, F e tte  usw. vorgeschlagenen Ersatzstoffe. 10 Figuren. 
(Teintex 9. 63—71. März 1944.) F r a n z

—, Bleichen: Mischungen der Chemikalien. Zum Bleichen der Cellulosefaser in 
der üblichen Bleichapp. verw endet m an Mischungen von N a-Chlorit u. H ypochlorit 
bei pH 8,7—10,0; zur A ufrechterhaltung des pH-W ertes setzt m an eine Lsg. von NaHCOs
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u. Soda zu; m an erhält hiernach bessere Ergebnisse u. eine geringere Oxycellulosebldg. 
als bei den üblichen V erfahren. (Text. M anufacturer 70. 359. Aug. 1944.) F r a n z  

Eugen Klenk, Über Faserschädigungen beim Bleichen. Durch system at. Auswahl 
der A rbeitsbedingungen lassen sich Faserschädigungen beim  Bleichen weitgehend ein­
schränken. Besonders die Schäden durchK atalyse w erden besprochen. (Kolloid-Z. 108. 
10—16. Ju li 1944. H öllriegelskreuth, Elektrochem . W erke München A.-G., Forschungs­
labor.) Z a h n

A. L. Dubeau und H. R. Dinges, Entfernung von Ätzalkalien aus Baumwolle mit 
N aH C 03. Das Auswaschen des Alkalis m it N aH C 03 an s ta tt m it Säuren h a t den Vorteil, 
die K rankheitsfälle herabzusetzen, keine säurefesten App. zu erfordern u. eine bessere 
W are zu liefern. Das Auswaschen m it heißen Säuren schädigt die Faser, das m it etwa 
3%ig. N aH C 03-Lsg. ist unschädlich u. sicherer; auch w ird die Zahl der Arbeitsgänge 
beim Beuchen verringert. (Text. M anufacturer 70. 361. Aug. 1944.) F r a n z

C. S. Whewell, M. A. Eid, N. Kokmen und M. C. Lui, Über das Einschrumpfen 
von Mischgeweben beim Walken. Es wurde das E inschrum pfen von Mischgeweben 
aus Wolle u. gechlorter Wolle, Celluloseacetatkunstseide, Caseinfaser, „A rdil“ (P rotein­
faser aus Pea-nut), „F ibro“ u. „R ayolanda X “ (animalisierte Cellulosestapelfaser) nach 
dem W alken m it Seife oder m it Säure gemessen; die erhaltenen Ergebnisse werden an 
K urvenbildern e rö rte rt. (J . Soc. Dyers Colourists 59. 233—40. Nov. 1943. Leeds 
Univ., Dep. of T extile Industries.) F r a n z

John H. Strong, Technik des Schlichtens. Beschreibung der verschiedenen Schlichte­
m ittel, bes. S tärkeschlichten, für Baum wollkettfäden u. ihre Anwendung. Vorschriften 
für die H erst. von Schlichten. (Text. Mercury Argus 111. 300—01. 304. 325— 27.
356—57. 359. Okt. 1944.) F r a n z

—, Schlichteflecken. Schlichteflecken können von unsachgemäß aufgebrachter 
Schlichte oder von m angelhafter Entschlichtung herrühren. Vf. g ib t eine Anweisung 
für eine gute u. m aterialsparende Entschlichtung. (Melliand Textilber. 25.30. Jan . 1944.)

F r i e d e m a n n

—, Reinigen und Bleichen von Kunstseide. Beschreibung von Verff. für das Reinigen, 
Entschlichten u. Bleichen von Kunstseide enthaltenden Textilien. (Silk. J .  Rayon W ld. 
20. N r. 242. 40— 44. Ju li 1944.) F ra n z

—, Das Appreturproblem in  der Textilindustrie. Allgemeine Ausführungen über 
die ehem. Zus. der K artoffelstärke u. den ferm entativen Abbau zu lösl. K ohlenhydraten 
u. wasserlösl. Hexosen. (Färgeritekn. 15. 128—30. Ju li 1944.) W u l k o w

—, Beschweren von Seide und anderen Textilfasern. Nach einem Überblick über 
die bisherigen Verff. zum Beschweren von Seide, Kunstseide* u. Baumwolle, die nur 
eine Gewichtserhöhung der Faser bezweckten, w ird auf neuere Verff. zum Beschweren 
von gew irkten Tapeten, Stoffen für Polsterm öbel usw. verwiesen, deren B rauchbarkeit 
durch waschbeständige Beschwerungsmittel, synthet. H arze u. einige Cellulosederiw ., 
verbessert w ird. (Silk and Rayon 17. 906—07. Dez. 1943.) F ra n z

Leslie G. Cottrall und J. L. Gartshore, Beurteilung von chemischen Zellstoffen. Vff. 
kommen auf Grund ih rer Unterss. zu dem Ergebnis, daß die Laboratorium sm ühle un ter 
entsprechenden Bedingungen einen Zellstoff liefert, der m it dem Zellstoff aus der 
Betriebsm ühle ident, ist. Mit der LamtAN-Mühle wurde dagegen ein völlig u n te r­
schiedlicher Zellstoff gewonnen. Infolgedessen können m it der Laboratorium sm ühle 
die verschied. M ahlbedingungen untersucht u. die Ergebnisse auf die Praxis über­
tragen werden. Allerdings wird die Wechselbeziehung unsicher, wenn der Unterschied 
zweier Zellstoffe in  der Berstfestigkeit geringer als 13% u. in der Reißfestigkeit geringer 
als 20% ist. In  der Mahlzeit besteht keine Beziehung. Zwecks besserer Ü bereinstim ­
mung muß der Lauf der Fabrikm ühle regelmäßiger gestalte t werden, die Laboratorium s­
prüfmethoden sind nach Ansicht der Vff. befriedigend. W eiterh in  w erden E inzel­
heiten beim  A rbeiten m it der Laboratorium sm ühle im  Vgl. zur Lampen-MüIiIc u. ihr 
Einfl. auf die verschied. C harakteristika von Zellstoffen e rö rte rt. Tabellen. (Wld. 
Paper Trade Rev. 121. Nr. 5. Suppl. 5—8. 4/2. 1944.) W u l k o w

L. G. Cottrall, Weitere Fortschritte in  der Kenntnis der Cellulose- und Faserstruktur 
und deren Beziehung zum  Mahlprozeß. Vortrag. An H and der L itera tu r werden die 
Fortschritte  der Forschung auf den Gebieten der physikal. C harakteristika, der Mor­
phologie u. des ehem. Aufschlusses von Fasern für die Papiererzeugung ausführlich 
besprochen. Tabellen u. Schemata. (Paper-M aker B rit. Paper Trade J . 105. Nr. 5. 
Techn. Suppl. 25—31. Mai 1943.) W u l k o w

Alex Letanne, Liefert die Kiefer eine fü r  die Kunstfaserherstellung geeignete Cellu­
lose? Das bekannte Verf. zur H erst. von Cellulosederiw . durch Behandeln von Holz-
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stücken m it l,35% ig. H 2S 0 4 u. darauffolgenden Aufschluß m it Sulfat liefert bei harz­
reichen Hölzern keine für die Faserbereitung brauchbare Cellulose. In  diesem F alle  
muß m an zur Vorhydrolyse eine 0,25—0,5% ig. H 2S 0 4 bei Tempp. über 100 verw enden. 
Bei geringer E rhöhung der H 2S 0 4-Konz. erhält m an eine weniger gute A usbeute an 
Cellulose; die hieraus hergestellte Viscose is t schwieriger zu filtrie ren  als eine \  iscose, 
die aus einer Cellulose hergestellt wurde, bei der eine Vorhydrolyse m it 0,2 0 ,5 /oig.
H 2S 0 4 angewendet w urde. V erwendet m an zur V orhydrolyse eine H 2S 0 4 u n te r 0,2 ,o, 
so” e rhä lt man zwar eine bessere A usbeute an  Cellulose, jedoch w erden hierbei die 
Pentosane nich t entfern t. Die an Pentosanen reichen Cellulosen liefern  aber eine schlecht 
filtrierbare Viscoselösung., Das Verf. w ird an  einem Großvers. genau erläu tert.(Ind . 
tex tile  61. 95. Mai 1944.) F r a nz

G. Jayme und E. Lochmüller-Kerler, Über die chemische Zusammensetzung ge­
bleichter Buchensulfitzellstoffe wechselnder Ausbeute und ihr Verhalten bei der Mahlung. 
(Vgl. C. 1942. II . 1306.) Vff. p rü ften  das Verh. von Zellstoffen, die in  wechselnder 
Menge, d. h. un ter, bei u. über dem optim alen  A usbeutegebiet en ts tanden  waren 
bei der Mahlung in  der Jokrom ühle. Die Festigkeitseigg. -größerer Mengen von Zell­
stoffen in  verschiedener A usbeute w urden über das gesam te M ahlgebiet erm itte lt. Als 
Ausgangsm aterial diente Buchenholz, aus dem u n te r sehr m ilden Aufschlußbedingungen 
Sulfitzellstoffe hergestellt u. m it NaC102 gebleicht w urden. Die G esamtausbeute 
gebleicht bewegte sich zwischen 44,37 u. 62,64% a tro  Zellstoff, auf a tro  Holz bezogen. 
M it steigender A usbeute fiel der a-Cellulosegch. von 86,22 auf 64,78% ab, der Pentosan- 
geh. stieg von 9,54 auf 14,61%, dieselbe Tendenz zeigte auch der Q uellw ert in  Wasser. 
Die D P.-G rade lagen zwischen 1350 u. 1555: lediglich der in  höchster A usbeute en t­
standene Stoff m it dem sehr niedrigen a-Cellulosegeh. von 64,78% zeigte infolge der 
Anwesenheit niederpolym erer Hemieellulosen einen D P .-W ert von 1161. Die von 
diesen Zellstoffen bei der Mahlung entw ickelten Festigkeitsw erte zeigten in  Bestätigung 
früherer Ergebnisse durchschnittlich ein Maximum im  G ebiet einer m ittle ren  Aus­
beute von etw a 50% , entsprechend einem optim alen Geh. an  Hemicellulose. Nur 
das Maximum der Fortreißfestigkeit lag bei w esentlich niedrigerer A usbeute, wodurch 
die Sonderstellung dieser Festigkeitsprüfung wiederum  b e to n t w ird. H ierfü r wirkt 
ein niedriger Hemicellulosegeh. günstiger. D er Stoff m axim aler Festigkeit (optimale 
m ittle rer Ausbeute) zeigte bei M ahlgraden über etw a 35° SR m it Ausnahme der F ort­
reißfestigkeit ste ts die höheren Festigkeitsw erte. Lediglich bei den n ich t bis wenig 
gemahlenen Stoffen m achte sich die Tendenz bem erkbar, daß die durchschnittliche 
Festigkeit m it steigender A usbeute stetig  zunahm . D a die Zellstoffe maximaler 
Festigkeit diese also schon bei M ahlgraden über 35° SR zu entw ickeln beginnen, 
is t ih re  techn. V erw endbarkeit u. Bedeutung sichergestellt. Die Änderung der 
Fortreißfestigkeit m it dem M ahlgrad der geprüften gebleichten Buchensulfitzell­
stoffe deutete darauf hin, daß die durch Mahlung bew irkte Faserverkürzung erst 
bei M ahlgraden zwischen 35 u. 65° SR die F ortreißfestigkeit verm indernd  zu beein­
flussen beginnt. Bei Fichtenzellstoffen pflegt dies schon bei ganz niedrigen Mahl­
graden u n te r 20° SR der F all zu sein. In  den Buchenzellstoffen m axim aler Festigkeit 
fand sich im  H emicelluloseanteil neben furfurolliefernden Stoffen in  beträchtlicher 
Menge auch Glucan, das niederpolym erer sein muß als die ebenfalls vorhandenen 
Pentosane, da es aus alkal. Lsg. schwerer auszufällen war. E inzelheiten  m it Kurven 
im Original. (Papierfabrikant, W bl. Papierfabrikat. 1944 . 223— 28. Ju li. D arm stadt, 
Techn. Hochschule, Inst, für Cellulosechemie, Holzforschungsstelle.) W u l k o w

Otto Kress und Francis T. Ratcliff, E in  Vergleich zwischen Süd- und Nord-Krajt- 
zellstoffen. Vff. suchten die Ursache für die wohl bekannten  U nterschiede zwischen 
Zellstoffen aus Süd- u. N ordwäldern zu erm itte ln . Die üblichen physikal. Prüfungen 
u. ehem. Analysen lieferten keine greifbaren Ergebnisse. V erm utlich w erden die un ter­
schiedlichen Eigg. auf die Faser-zu-Faser-B indefestigkeit u. den spezif. Oberflächen­
inhalt zurückzuführen sein, was im einzelnen noch zu bestätigen  is t. K urven  u. T a­
bellen. (Paper-M aker B rit. P aper T rade J . 107. Nr. 1. Techn. Suppl. 7—8. Jan . 
1944.) W u l k o w

Fritz Stoekigt, Stroh als Papierzellstof ¡quelle. V ortrag. G eschichtlicher Überblick 
der Entw . der Strohzellstoffgewinnung. Chem. K onstan ten  von R oggenstroh, Gelb­
stroh  u. Strohzellstoffen. Die bisherigen schwankenden Angaben über den Lignin­
geh. berichtigt Vf., der m it der FAK-M eth. bei 78%ig. H 2S 0 4 z. B. für rhein . Roggen­
stroh  (vorher m it Methanol-Bzl. bzw. D ichlorm ethan ex trah iert) 18,6—21,6% Lignin, 
bezogen auf absol. trocknes S troh, e rm itte ln  konnte. Auf indirektem  W ege in  Anleh­
nung an die Cellulose-Best, von T a n g  u . Y e n  (Cellulosechemie XVII. 21 23. 1 9 3 6 )
un ter Berücksichtigung des veränderten  Aschegeh., des geringen Ligninrückstandes
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u. des Eiw eißverlustes in  der Holöcellulose bei der Behandlung m it N atrium chlorit in 
essigsaurer Lsg. erm itte lte  Vf. einen Ligningeh. von 21,4%. Die FAK-Schwefelsäure- 
m eth. is t auch für S troh durchaus geeignet, sofern die Einwirkungsdauer der H 2S 0 4 
nich t über 1— 2 Stdn. ausgedehnt w ird. Versuchsergebnisse bei alkal. Aufschluß: 
20 g NaOH/1, F lo tte  1 : 10 u. 50° u. U nterbrechung der Rk. nach 20, 40 u. 60 Min., 
ferner nach einstündiger Einw irkungsdauer bei 20, 50 u. 80°. Je  vollkommener das 
K ochgut vor R eaktionsbeginn benetz t wurde, der schon bei niedriger Temp. einsetzte, 
um so gleichmäßiger u. sp litterfreier ging der Aufschluß vonstatten . Angaben für 
S trohkraftzellstoff u. Sulfitspinnpapierzellstoff über Mahlgrad u. Reißlänge sowie 
Falzzahl, ferner über Festigkeitsw erte verschiedener ungebleichter Strohzellstoffe bei 
50 SR-M ahlgraden u. Zellstoffertrag von Hölzern u. Einjahrespflanzen. Tabellen. 
K urven. (Papierfabrikant, W bl. Papierfabrikat. 1943. 303—08. Nov.) W u l k o w

K. Agahd, Luftdurchlässigkeit und Luftdichte. Die zahlenmäßige Best. größter L uft­
durchlässigkeit oder höchster Luftdichte m it der bekannten App. von S c h o p p e r  unter 
Verwendung des üblichen Celluloid-Dichtungsringes fü h rt nach Verss. des Vf. zu 
falschen Ergebnissen. D er N achteil des Celluloids liegt in  seiner H ärte  u. dam it viel 
zu geringen Dichtungswrkg., bes. bei härteren  Papieren m it rauher Oberfläche. Durch 
Einsaugung von Falschluft w erden exakte Messungen unmöglich, wie vergleichende 
■Gegenüberstellung von Messungen m it Celluloid u. einer g latten  W eichgummidichtung 
sichtlich m acht. D er W unsch nach einer allg. gültigen K orrek tur des geschilderten 
Fehlers durch weitere U nterss. anderer Stellen w ird ausgesprochen. (Papierfabrikant, 
W bl. Papierfabrikat. 1943. 172. Aug. 1943. Seltmans.) W u l k o w

Charles W. Hock, Arnold M. Sookne und Milton Harris, Thermische Eigenschaften 
feuchter Gewebe. Feuchte Textilstoffe fühlen sich klam m  an u. rufen bei Berührung 
m it der H au t ein Frösteln hervor. Zur genaueren Bewertung dieser subjektiven U rteile 
wurde der Temp.-Abfall gemessen, den die entsprechenden Gewebe in  feuchtem  Zu­
stand  (m it 100—300% Feuchtigkeit) hervorrufen, wenn m an sie auf eine als künstliche 
H au t dienende Oberfläche aus Asbest u. Gummituch, die durch einen Ö lbadtherm o­
s ta ten  auf konstanter Temp. gehalten w ird, auflegt. E ine w eitere Probe bestand in  
der Berührung m it einem feuchtigkeitsem pfindlichen Papier, das einen wasserlösl. 
organ. Farbstoff en thält, der aber in  organ. F ll. unlösl. is t. Bei der unm ittelbaren 
Berührung b lu te t der Farbstoff aus, u. der so erhaltene K ontaktdruck kann zur quali­
ta tiven  Auswertung auf Grund des verschiedenen Reflexionsvermögens dienen. Bei 
Benutzung von Geweben verschiedener Faserzus. (Wolle, Baumwolle, Kunstseide) 
u. verschiedener Web- oder S trickart zeigt sich nach allen 3 Prüfverff. eine gute quali­
ta tiv e  Ü bereinstim m ung; Stoffe, die subjektiv als kühl empfunden wurden, gaben 
auch deutliche K ontaktabdrücke u._ einen erheblichen Abfall der O berflächentem peratur. 
U m gekehrt zeigten Stoffe, die sich wenig oder gar n icht klam m anfühlten, ungenügenden 
K ontak t, u. der entsprechende Temp.-Abfall war nur gering. Diese Versuchsergebnisse 
zeigen deutlich die in  bezug auf das K ältegefühl fortschreitende Verbesserung der 
Stoffe m it zunehmendem W ollegeh.; auch die Ü berlegenheit gewisser Gewebsarten, 
bei denen die Berührung m it der H au t nur an wenigen Punkten  erfolgt, geht daraus 
hervor. (J . Res. na t. Bur. Standards 32. 229— 52. Mai 1944. W ashington.) H e n t s c h e l

W. T. Astbury, Textilfasern im  Röntgenlicht. (Vgl. C. 1943. II . 974.) Zusammen­
fassender, kurzer Überblick. (Endeavour 1. 70—73. April 1942.) G o t t f r ie d

—, Bestimmung des Aufschlußgrades von Zellstoffen. Vom Analysenausschuß des 
Centrallabor, der Celluloseind. geprüfte Meth. (angenommen 1941.) Best. der 
Roe-Chlorzahl, Best. der Perm anganatzahl nach der Meth. des Normenausschusses 
(1932), der Perm anganatzahl nach Ö s t r a n d ,  ebenso SöDERQUiSTsche Modifikation, 
Vgl. verschied. Methoden für die Best. des Aufschlußgrades, jeweils m it Angaben der 
App., Vorbehandlung der Probe, Ausführung der Analyse; Berechnung u. L ite ra tu r­
hinweise sind angegeben. Diagramme u. Tabellen. (Svensk Papperstidn. 47. 312—22: 
15/7. 1944. [Ausz.: dtsch.]) W u l k o w

—, , Methoden zur Temperaturmessung. Um den Verlauf der A cetylierung von 
Cellulose zu verfolgen, werden dem Acetylierungsgemisch in  bestim m ten Zwischen­
räum en Proben entnom men u. die durch Zusatz einer bestim m ten Menge W. infolge 
Ü berführung von A cetanhydrid in  Essigsäure entstehende Temp.-Erhöhung gemessen. 
Überwachung der beim  Reifen von Celluloseacetat u. Viscose erforderlichen Tem ­
peraturen. Beschreibung der zu benutzenden Therm om eter. (Silk and Rayon 18. 
274. März 1944.) F r a n z

Paul-August Koch und Hans Driesch, Über die Bestimmung der mittleren Faserlänge 
und des Stapelschaubildes. Die U nters, ergab, daß beim Stapelsortierverf. nach Jo-
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h a n n s e n -Z w e ig l e  Fehler au ftre ten , daß beim  KuHNschen Stapelm eßverf., das nur 
die B e s t .  der m ittle ren  Faserlänge erlaub t, für die P raxis genügend genaue W erte 
e rm itte lt u. daß durch das H andm eßverf. bei genügender Zahl von Einzelmessungen 
einwandfreie Schaulinien erhalten  werden. Da das H andm eßverf. für viele Fälle der 
Praxis zu langwierig is t, das KuHNsche Stapelm eßverf. aber keinen Ü berblick über 
den Verlauf der Schaulinien erm öglicht, kann  die aus dem E rgebnis des Stapelsortierens 
m it dem App. von J o h a n n s e n -Z w e i g l e  sich errechnende Fasergewichtsschaulinie 
für vergleichende Bewertungen Verwendung finden, nachdem  erk an n t wurde, daß 
diese — rein  zahlenmäßig — die V erfahrensfehler großenteils ausgleicht. (Allg. Text.-Z. 
Text.-R ing 1. Nr. 1. 1—6. 14/10. 1944.) F r a n z

Hans Dieter Gewecke, H alle-Saale, Holzimprägnierung. Man behandelt saftfrisches 
Holz in einem Im prägnierungstrog m it Im prägnierungsflüssigkeiten u n te r gleichzeitigem 
E vakuieren. D am it nun das Im prägnierungsm ittel überall g u t eindringen kann, wird 
das Holz bereits vorher b earbe ite t u. in  die endgültige Form  gebracht. Man kann 
auch den Im prägnierungstrog u n te r D ruck setzen u. an den E nden des zu impräg­
nierenden Holzes den Saft u. die L uft absaugen. (N. P. 67 516 vom 21/5. 1941, ausg. 
6/3. 1944.) J- S c h m id t

Bruno Schulze, W ilhelm shorst über Michendorf, M ark, Schutz des Holzes gegen 
tierische und pflanzliche Zerstörer. H ierfür eignet sich eine wss. Lsg. oder Paste aus 
K alium bifluorid. Bes. w irksam  is t dieses M ittel gegen H ausbock u. Anobien, auch im 
bereits befallenen Holz. (D. R. P. 749 183 K l. 38h vom 17/1. 1940, ausg. 23/11. 1944.)

B e i e r s d o r f

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Karl Eichstädt), Ver­
edeln von Holz. Man behandelt das Holz m it V erbb., die m ehrere Isocyanatgruppen 
enthalten , ¡wie H exa-,D eka-,D odekam ethylendiisocyanate, Phenylen-, Toluylen-, Chlor - 
phenylen-,N aphthylendiisocyanate, D iisocyanate vonD ianisidin oder p,p'-Diaminodicy- 
clohexyläthan oder 1,3,5-Triisocyanatobenzol. Man kann  durch diese Behandlung 
m inderw ertige Hölzer, wie Pappeln- oder K iefernholz, h insich tlich  ih re r mechan. Eigg., 
bes. ih re r Quellbarkeit, edleren H ölzern ähnlicher m achen. In  m anchen Fällen is t es 
vorteilhaft, die Hölzer vorher zu entharzen. (N. P. 67 887 vom  22/10. 1943, ausg. 30/5.
1944. D. Prior. 1/8. 1942.) J .  S c h m id t

Deutsche Solvay-Werke A. G., Zweigniederlassung Alkaliwerke Westeregeln, 
W esteregeln, Bez. Magdeburg (Erfinder: Rudolf Rößler, W esteregeln), Holz- und Faser­
schutzmittel. Als solche eignen sich Chlorindene u . bzw. oder Chlorhydrindene, bes. 
Perchlorinden u. bzw. oder Perchlorhydrinden, gegebenenfalls im  Gemisch m it Lösungs­
m itteln , wie fl., n iedrigchloriertenN aphthalinen. (D. R. P. 748 568 K l. 38h  vom 30/7. 
1940, ausg. 6/ 1 1 . 1944.) B e i e r s d o r f

Shand Kydd Ltd. und Solomon Neumann, London, Feuerfeste Überzugsmittel, 
besonders für Holz. Man ste llt eine wss. Bentonitsuspension her u. verm ischt diese mit 
einer wss. Lsg. eines Silicates, bes. Na- oder K -Silicat. D er Mischung kann  noch Asbest­
pulver zugegeben werden. E in  M ittel besteh t z. B. aus 50 (Teilen) einer Bentonit­
suspension (1 B entonit auf 51/Z'W.), 25 Asbestpulver u. 50N a-S iliea t (D. 1,7). (E. P. 
545 840 vom 13/12. 1940, ausg. 16/7. 1942.) S c h w e c h t e n

G. B. L. Grath, R äsunda, Schweden, Herstellung von durchbrochenen M ustern aus 
künstlichen Faserstoffen, besonders regenerierter Cellulose. Man fü llt die die Muster 
gebende Form  m it einer fl. M. der Faserstoffe, z. B. m it Celluloselsg., b ring t diese 
darin  zur Ausscheidung, z. B. durch Zusatz von Fällbädern, durch K ühlung oder Ab­
dunsten der Lsg., so daß sich eine halbfeste oder feste Form  der durchbrochenen Muster 
b ildet. Diese w ird dann herausgenommen u., falls erforderlich, w eiter gehärte t oder 
sonst w eiter verarbeite t. (Sehwed. P. 110 569 vom 23/12. 1941, ausg. 9/5. 1944.)

J . S c h m id t

Gustav Adolf Kienitz, Eberswalde, Herstellung von spinnbaren Fasern aus chemisch 
erweichten Holzstücken durch mechanische Zerfaserung. Das Verf. is t dad. gek., 1. daß 
die Chemikalien u. Reaktionsprodd. nach der Zerfaserung der ehem. erw eichten, ge­
gebenenfalls vorgereinigten Holzstücke ausgewaschen werden, — 2. daß die erweichten 
Holzstücke vor der Zerfaserung durch eine Behandlung m it Dampf vorgerein ig t werden. 
Das Verf. schließt eine Reinigung der erw eichten H olzstücke vor der Zerfaserung nicht 
aus. (D. R. P. 744 025 Kl. 29b vom 4/7. 1940, ausg. 15/11. 1944.) P r o b s t

Friedrich Rühlemann, Dresden, Herstellung von Cellulosemehl un ter E rh ’tzen von 
weitgehend zerkleinertem  Holz oder ähnlichen Zellstoff haltigen P flanzenteilen  m it 
Bisulfitlsgg. un ter Druck, bis die M. beim  V erm ahlen in  am orphe Teilchen zerfällt,



1945.11. H xvtti. F a s e r - tr. S p i n n s t o f f e . H o l z . P a p i e r . C e l l t t lo .s e  u s w . 9 5

dad. gek., daß das K ochgut vor dem Mahlen m it Alkalilsgg. behandelt wird. (D. R. P. 
748 862 K l. 55b  vom 2 1 /12 . 1937, ausg. 11/11. 1944.) M . F . M ü l l e r

O Marathon Paper Mills Co., R othschild, übert. von: Allen Abrains, George W. Forcey 
und George J. Brabender, W ansau, und Winfred H. Graebner, Neenah, Wis., V. St. A.,
Verfahren zum  Haftfestmachen von Überzügen. Man bringt auf einen Rogen aus pflanz­
lichem Pergam ent, z. B. Papier, ein B indem ittel, das im wesentlichen aus Harzleim 
besteht, u. träg t auf den Leim einen thorm oplast. Überzug auf, der aus W achs u. Gummi 
besteht u. m it dem Leim mischbar u. verträglich ist, so daß ein fest haftender (ver­
ankerter) Ü berzug entsteht. (A. P. 2 258 434 vom 24/4. 1939, ausg. 7/10. 1941. Ref. 
nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 7/10. 1941.) P r o b s t

O E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: George L. Schwartz, W ilmington, Del., 
V. St. A., Herstellung eines fettdichten Papiers. Man überzieht Papier m it einer M., 
die aus einem Gemisch von Ton, Polyvinylalkohol u. G etreidestärke besteht. Es kann 
z. B. die folgende Zus. haben: 87,7% Ton, 1,3% Polyvinylalkohol u. 11,0% Stärke. 
(A. P. 2 256 853 vom 1/6. 1938, ausg. 23/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States 
P a ten t Office vom 23/9. 1941.) P r o b s t

O The Specialty Papers Co., übert. von: van Hamm Wilshire, D ayton, 0 ., V. St. A.,
Herstellung eines Mehrfachpapiers fü r  Nahrungsmittel. Man bringt einen heißen Ü ber­
zug von W achs auf beide Seiten einer Bahn aus dünnem, im wesentlichen fettfreiem  
Papier u. gleichzeitig einen heißen Überzug des gleichen W achses auf beide Seiten einer 
Bahn aus dickerem, für das W achs absorptionsfähigem Papier. Die Aufbringung des 
W achsüberzuges auf die Papierbahnen verschied. S tärke erfolgt in der gleichen heißen 
W achsmasse. Die das W achs absorbierende Papierbahn führt man um erhitzte W alzen, 
um so zunächst auf der einen u. dann auf der anderen Seite der Papierbahn durch 
Hitzeeinw. ein besseres Eindringen oberflächlich haftenden Wachses zu erzielen. Schließ­
lich vereinigt m an beide Papierbahnen, indem man sie zwischen Preßwalzen führt, so­
lange das W achs noch heiß ist. (A. P. 2 256 916 vom 12/7. 1938, ausg. 23/9. 1941. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 23/9. 1941.) P r o b s t

R. Ohlsson, Malmö, Schweden, Herstellung von Verpackungsschachteln aus Papier 
oder Pappe. Man im prägniert Papier oder Pappe m it härtbaren  organ. Im prägnierungs­
m itteln  oder Ü berzugsm itteln, ste llt die Schachteln her u. h ä rte t erst nach der H orst, 
der Schachteln, gegebenenfalls sogar erst nach Einfüllung der W aren. F ür die H ärtung 
werden dampfförmige H ärtem itte l u. eine H ärtung un ter D ruck u . W ärm e bevor­
zugt. (Schwed. P. 110 539 vom 9/4. 1943, ausg. 2/5. 1944.) J .  S c h m i d t

Phrix-Arbeitsgemeinsehaft, H irschberg, Riesengeb. (Erfinder: Hugo Koch, Bad 
W arm brunn, und Ingo Jurisch, H irschberg, Riesengeb.), Herstellung von Viscose aus 
m it Säure vorbehandelten, cellulosehaltigen. Rohstoffen, besonders aus Einjahrespflanzen. 
Das Verf. is t dad. gek., daß der säurevorbehandelte Rohstoff nach Ab trennen der 
Säure u. nach Auswaschen durch eine starke mechan. Zerkleinerung in  Ggw. von W. 
in Breiform übergeführt u. anschließend nach Entwässerung in bekannter Weise auf 
Viscose verarbeite t wird. Es kommen bes. Gräser, S troh oder K artoffelkraut in Frage. 
(D. R. P. 749 085 Kl. 29b vom 25/12. 1941, ausg. 20/11. 1944.) P r o b s t

— (Erfinder: Richard Bartunek, Teltow, und Johann Joseph Stöckly, Zürich,
Herstellung alkaliarmer Viscose. Das Verf. is t dad. gek., daß das Cellulosexanthogenat 
in einem gesonderten Arheitsgang zunächst in eine alkali- u. cellulosereiche Viscose 
m it einem Geh. von 16% Cellulose u. über 8% , vorzugsweise 9% u. mehr, Alkali um ­
gewandelt u. erst nach Zwischenschaltung einer angemessenen Lösezeit in einer zweiten 
Arbeitsstufe m it verd. Alkali oder W. zu der gewünschten Viscose von niedrigem Allcali­
geh., z . B.  von 4,5% Alkali bei 8% Cellulosegeh., verdünnt wird. (D. R. P. 748 055 
Kl. 29b vom 25/6. 1939, ausg. 25/10. 1944.) P r o b s t

Phrix-Arbeitsgemeinschaft, Hirschberg, Riesengeb. (Erfinder: Josef König, Hirsch - 
berg, Riesengeb., und  Werner Matthaes, Bad W armbrunn), Herabsetzung der Viscosität 
von Viscose durch Alkalisierung des auf Viscose zu verarbeitenden Zellstoffes in  AUcali- 
hydrosulfit enthaltender Lauge. Das Verf. ist dad. gek., daß die Alkalisierung in Brei­
form vorgenommen wird. (D. R. P. 748 770 K l. 29b vom 8/6 . 1941, ausg. 9/11. 1944.)

P r o b s t

Phrix-Arbeitsgemeinschaft (E rfinder: Ingo Jurisch und Josef König), Hirschberg, 
Riesengeb., Herstellung gut filtrierbarer Viscose. Das Verf. is t dad. gek., daß der ge­
trocknete, fertige Zellstoff vor dem Alkalisieren einer E rhitzung auf über 100° in 
einem inerten  Gas oder einer inerten  Fl. unterworfen wird. (D. R. P. 748 771 Kl. 
29b vom  22/3. 1942, ausg. 9/11. 1944.) - P r o b s t
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Phrix-Arbeitsgemeinschaft, H irschherg, Riesengeb. (E rfinder: Erich Torke, 
bürg, und Alfred Ecke, H irschberg, Riesengeb.), Verbesserung der_ Spmnbarlceu vo 
Cellulosehydratfasern. Das Verf. is t dad. gek., daß durch die Sulfonierung von lailol- 
säureestein  erhaltene Tallölsulfonierungsprodd. auf die F aser aufgebracht werden. 
(D. R. P. 748 927 K l. 29b vom 6/5. 1942, ausg. 13/11. 1944.) P r o b s t

Phrix-Arbeitsgemeinschaft, H irschberg, Riesengeb. (E rfinder: Erich Torke, Ham­
burg, Hans Höfelmann, H irschberg, Riesengeh., und Albert Wicklein, N ieder-Schreiber- 
hau), Verbesserung der Spinnbartceit von Cellulosehydratfasern. Das Verf. ist dad. gek.,
1. daß T allölfettsäuren bzw. ihre E ster, deren beider H arzgeh. über 1% liegt, unter 
Benutzung eines geeigneten Em ulgators in  Emulsion auf die Faser aufgebracht werden, 
— 2. daß Tallöl selbst oder Tallölseifen verw endet werden, ■— 3. daß die Tallölprodd. 
zusammen m it anderen bekannten  A vivagem itteln  verw endet werden. Es werden 
z. B. Avivagebäder verw endet, die 0,5 — 1 g/1 Tallöl u. 0,1—0,2 g/1 Türkischrotöl 
en thalten . (D. R. P. 749 505 K l. 29b vom 1/1. 1942, ausg. 24/11. 1944.) P r o b s t

 , Herstellung von künstlichen Gebilden, wie Fäden, Bänder oder Folien, aus Viscose
m it verminderter Alkalilöslichkeit. Das Verf. ist dad. gek., 1. daß die frisch geformten 
Cellulosehydratgebilde im  Anschluß an  den Bleichprozeß m it einer 0,1— 3,0% ig. Allcali- 
hydroxydisg. bei Tempp. von m ehr als 50° behandelt werden, — 2. daß das Alkali- 
hydroxyd ganz oder teilweise durch Stoffe, wie N atrium sulfid, erse tz t w ird, deren Lsgg. 
infolge hydrolyt. Spaltung alkal. R k. zeigen. (D. R. P. 748 247 K l. 29b vom 29/0. 1940, 
ausg. 31/10. i944.) P r o b s t

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Herstellung von gekräuselten Kunst­
fasern aus Viscose nach dem N aßspinnverf. u n te r Verwendung von an  sich bekannten 
Riffelwalzen, R iffelbändern oder anderen  m echan. kräuselnden V orrichtungen. Das 
Verf. is t dad. gek., daß frisch gefällte Cellulosexanthogenatfäden vom Beginn der Einw. 
der Zersetzungsbäder bis zur Beendigung der Zers, zu C ellulosehydrat der formenden 
Einw. einer Reihe von bekannten, hintereinandergeschalteten  K räuselvorrichtungen 
ausgesetzt werden. — 4 Figuren. (D. R. P. 749 003 K l. 29b vom 30/7. 1936, ausg. 13/11.
1944.) P r o b s t

Phrix-Arheitsgemeinschaft, H irschherg, Riesengeh. (E rfinder: Josef König, Hirsch­
berg, Riesengeb., und Werner Matthaes, Bad W arm brunn), Herstellung gekräuselter 
Zellwolle von niedrigem Quellwert aus Viscose. Das Verf. is t dad. gek., 1. daß das beim 
Verspinnen in  einem üblichen sauren Fällbad koagulierte Fadenkabel in  einem heißen 
W asserbad verstreckt, zers., u n te r üblicher A ufrechterhaltung der erzielten  Spannung 
der Schneidmaschine zugeführt u. in  bekannte^ W eise nachbehandelt w ird, -—- 2. daß 
als K oagulationsbad eine Sulfat neben B isulfat en thaltende wss. Lsg. verw endet wird. 
(D. R. P. 749 084 K l. 29b vom 7/10. 1941, ausg. 20/11. 1944.) P r o b s t

Phrix-Arbeitsgemeinschaft, Hirschherg, Riesengeh. (E rfinder: Werner Matthaes, 
Bad W arm brunn, und Josef König, Hirschberg, Riesengeb.), Herstellung von Kunst­
seide und Zellwolle aus Viscose unter Verwendung einer durch Alkalisieren bei Tempe­
raturen von 65—808 erhaltenen Alkalicellulose. Das Verf. is t dad. gek., daß die Alkali­
sierung in Breiform vorgenommen wird. (D. R. P. 748 769 K l. 29b vom  10/11. 1940, 
ausg. 9/11. 1944.) P r o b s t

— (Erfinder: Walther Zetzsche und Erich Graumann, Prem nitz, W esthavelland), 
Herstellung von gekräuselter Zellwolle aus Viscose nach dem Zweibadverfahren. Das Verf. 
ist dad. gek., daß der koagulierte Faden vor seiner Zers, zu Cellulosehydrat durch 
Riffelwalzen gekräuselt wird. (D. R. P. 748 053 K l. 2 9 b  vom 2 8 /6 . 1935, ausg. 25/10. 
1944.) P r o b st

— (E rfinder: Hermann Faber, Prem nitz, W esthavelland), Herstellung von Woll- 
ersatzfasern aus Viscose, wobei die Viscose zunächst bei gewöhnlicher T em p. zu Cellulose­
xanthogenatfäden koaguliert u. diese nach dem Stapelschneiden in  einem zw eiten Bad, 
das aus indifferenten oder schwach sauren F ll. besteh t, bei Tempp. über 80° zers. wird. 
Das Verf. ist dad. gek., daß m an die Viscose m it solchen leicht flüchtigen Zusatzstoffen 
emulgiert, die bei der Temp. u. der Einw irkungszeit der Zersetzungsbäder explosions­
artig  verdampfen. Als niedrigsd., gut wirksame Stoffe können z .B . KW -stoffe, wie 
Bzn., auch Autobenzin, das Alkohol enthält, oder Tetrachlorkohlenstoff oder andere 
chlorierte KW-stoffe, verw endet werden. (D. R. P. 748 054 K l. 29b vom 26/11. 1937, 
ausg. 25/10. 1944.) P r o b s t

V. B. Nicolaysen, Sarpsborg, Norwegen, Herstellung von Kunstseide oder Zellwolle 
nach dem Viscoseverfahren. Man verw endet als B efeuchtungsm ittel für die Cellulose 
Alkalisalze von Schwefelsäureestern, die durch Einw. von H 2S 0 4 auf sek. aliphat. 
Alkohole, bes. solche m it 10—20 C-Atomen, erhalten  w urden. Diese Befeuchtungs-
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m itte l, bes. die Na-Salze von Schwefelsäurehalbestern von sek. Octylalkohol oder 
sek. Hexadecylalkohol, lassen hohe Salzkonzz. zu, sind ferner in  saurer u. alkal. Lsg. 
wirksam, lösen sich in der Tauchlsg. auf u. sind gegen diese starke Säure stabil, so daß 
sie lange wirksam bleiben. (N. P. 67 429 vom 11/3. 1940, ausg. 14/2. 1944.) J . S c h m i d t  

Courtaulds Ltd., London (Erfinder: Frederick Roberts Coleshill, Holywell, F lint, 
Wales, und John Hunter McKeown, Leamington Spa, Warwick, England), Herstellung 
von Zellwolle. Bei dom Verf. w iid  der Faden oder das Fadenbündel zwischen zwei 
m it verschied. Umfangsgeschwindigkeit umlaufenden Walzen gestreckt u. dann in 
die Schneidvorr. geführt. Es is t dad. gek., 1. daß der Faden oder das Fadenbündel 
nach dem Verlassen der Streckvorr. u. vor dem E in tr it t  in  die Schneidvorr. um eine 
weitere Walze geführt w ird, die m it einer solchen geringeren Umfangsgeschwindigkeit 
nmläuft, daß der Faden zwischen dieser u. der letzten  Walze der Streckvorr. schrumpfen 
kann. ■— 2. daß die d ritte  Walze einen Teil der zweiten Walze m it verringertem  D urch­
messer bildot. (D. R. P. 748 052 K l. 29a vom 9/1. 1938, ausg. 25/10. 1944. E. Priorr. 
8/1. u. 10/12. 1937.) P r o b s t

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a.M . (E rfinder: Winfield Walter Heckert, 
Ardentown, W ilmington, Del., V. St. A.), Verfahren zum Vergleichmäßigen frisch 
gesponnener Kunstfadenbündel, bes. aus synthet. linearen Polyam iden. Das Verf. is t 
dad. gek., daß das aus der Düse austretende Fadenbündel in mindestens 2 Bündel 
u n te rte ilt w ird, die un terte ilten  Fadenbündel m it gleicher Geschwindigkeit verschiedene 
W egstrecken durchlaufen gelassen u. alsdann wieder zu einem einzigen Fadenbündel 
vereinigt werden. — 1 Figur. (D. R. P. 749 175 K l. 29a vom 16/11. 1940, ausg. 21/11.
1944. A. P rior. 15/11. 1939.) P r o b s t

Rudolf Signer, Bern, Gewinnung von Kunstfäden aus Eiweißstoffen durch Trocken- 
spinnen, wobei m an zur Koagulierung u. Trocknung der die Düse verlassenden Gebilde 
eine hinsichtlich ihres Feuchtigkeitsgeh. künstlich konditionierte A tmosphäre v e r­
wendet. Das Verf. is t dad. gek., 1. daß der Faden nach dem A ustritt aus der Düse 
un ter Verstreckung auf einer etwa in  der M itte des Spinnintervalls liegenden Temp. 
in einer p rak t. m it W asserdampf gesätt. A tmosphäre gehalten w ird, während er im 
m ittleren  Teil des Spinnschachtes auf einen Gasstrom niedrigerer Tem p.trifft u. gegen 
das A ustrittsende zu einer Behandlung im  trockenen, warmen Gasstrom unterliegt, —
2. daß der A ustritt der Spinnmasse in einem L ufttherm ostaten erfolgt, der den Kopf 
des Spinnschachtes b ildet u. dessen L uftinhalt annähernd m it Feuchtigkeit gesätt. 
ist, -—■ 3. daß m an die Verstreckung zweistufig, nämlich erst in feuchter L uft im Kopf 
des Spinnschachtes u. dann in  trockner L uft im  m ittleren  Teil des Spinnschachtes 
durchführt. Vorr. zur Durchführung des Verfahrens. -— 1 Figur. (D. R. P. 749 504 
K l. 29b vom 17/1. 1942, ausg. 25/11. 1944 u. F. P. 890 155 vom 15/1. 1943, ausg. 31/1.
1944. D. Prior. 16/1. 1942.) P r o b s t

Hiromu Iwamae, Oaza-Yumi, Otake-cho, Saeki-gun, H iroshima, Japan , Herstellung 
künstlich geformter Gebilde, wie Fasern, aus Pflanzenproteinen, die aus diese enthaltendem  
pflanzlichem R ohm aterial m ittels schwefliger Säure ex trah ie rt worden sind, dad. gek., 
daß m an Proteine verwendet, die aus dem pflanzlichen R ohm aterial m ittels n/10 bis n  
schwefliger Säure ex trah ie rt u. aus der Extraktionsfl. durch Zusatz von Ä tzalkali 
oder alkal. Salzen bis zu einer einem pH-W ert von 4,0—5,0 entsprechenden H-Ionen- 
konz., also in  der Nähe des isoelektr. Punktes der Proteine, gefällt worden sind. (D. R. P- 
748 483 K l. 29b vom 20/7. 1939, ausg. 13/11. 1944. Jap . Prior. 26/7. 1938.) P r o b s t  
O Camille Dreyfus, New York, N. Y., V. St. A., Reifenkord. Der Reifenkord von 
besonderer Festigkeit besteht aus K unstseidenfäden, denen eine hygroskop. Fl. ein­
verleibt worden ist. (A. P. 2 256 553 vom 15/6. 1939, ausg. 23/9. 1941. Ref. nach
Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 23/9. 1941.) P r o b s t

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
A. Nelson, A nthrazit— sein Vorkommen und seine Entstehung. Geologie des A nthrazits 

m it besonderer Berücksichtigung der Antlirazitkohlenfelder von Süd-Wales. (Colliery 
Engng. 18. 52—54. 59. März 1941.) S c h u s t e r

D. R. Mitchell, Die Kohlenfelder von Zentralpennsylvanien. Allg. Geologie. E in ­
teilung der Kohlenfelder. Kohlenkennwerte. W aschkennwerte. Aufbereitungs- u. 
Reinigungsanlagen. (Iron Coal Trades Rev. 149. 458— 60. 29/9. 1944.) S c h u s t e r

D. H. Bangham, Physikalische Chemie der Kohle und kohleartiger Materialien. 
Fortschrittsbericht auf Grund der L iteratur. Es werden behandelt: Bildung der Kohle, 
Kohlenpetrologie, röntgenkrystallograph. U nteres., A dsorptionsunterss., Oberfläehen-

7
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bestim m ungen, die Meth. von B r u n a u e r  u . E m m e t t  (vgl. C. 1939. I .  3135), U nterss. 
auf G rund der Benetzungswärme, struk turelle  Änderungen beim  E rhitzen, eJ^st. u. 
rheolog Eigg. von K ohlen — 82 L ite ra tu rz ita te  ( A n n u .  R e p .  P r o g r .  Chem. 40. -.9 43.
1943.) E rbe

J. G. Bennett, Konferenz über die Ultrafeinstruktur von Kohlen und Koksen. (Colliery 
Engng. 20. 175— 79. i943.) S c h u s t e r

— , Ultrafeinstruktur von Kohlen und Koksen. Zusam m enfassender B erich t über 
die jüngsten Forschungen auf dem G ebiet der koll. Eigg. von K ohle u. Koks 
u. der Röntgen-, opt., m agnet. u. verw andten M ethoden zur E rm ittlung  der U ltra ­
feinstruk tur. (Colliery Engng. 20. 211— 14. 239—43. 1943.) S c h u s t e r

A. Bitwa, Untersuchungen über ein Reinigungsverfahren fü r  Feinkohle. Beschrei­
bung des sogenannten Sy-Vor-Verf. u. M itteilung von Ergebnissen, die in einer kleinen 
Versuchsanlage auf einer engl. Kohlengrube erzielt w urden. (Colliery Engng. 21. 253—56. 
Nov. 1944.) S c h u s t e r

C. W. H. Holmes, Die Entstaubung von Kohle. Grundlagen und  ihre Beziehungen 
zu techn. Fragen der Praxis. (Colliery Engng. 20. 189—92. 208— 10. 1943.)

S c h u s t e r

J. R. V. Dolphin, Staubförmiger Brennstoff. I I .  K ennzeichnung der verschied. 
App. zur H erst. des B rennstoffstaubs. S taubfeuerungsanlagen. (Colliery Engng. 17. 
77—78. März 1940.) S c h u s t e r

—, E ntzündlichkeit von Kohlenstaub. (Vgl. G r e e n w a l d , C. 1941. I I .  2397.) Krit. 
Vgl. der Ergebnisse nordam erikan. u. b rit. Großversuche: E infl. der Zündstärke,
günstigste Konz, bei verschied. Kohlen, Einfl. b rennbarer Gase in  der Luft, Bezie­
hungen zwischen der E ntzündlichkeit u. der Zus. von K ohle, W rkg. von Zusätzen 
verschied. M ineralstaubs. (Colliery Engng. 17. 70—73. März 1940.) S c h u s t e r  

John Roberts, Kohlen fü r  die Verkokung. E in teilung der K ohlen nach dem Geh. 
an flüchtigen B estandteilen u n te r Angabe der E lem entarzus. der K ohlensubstanz, der 
K oksqualitä t u. der Anwendungsgebiete für die einzelnen K ohlenarten . Besprechung 
der kennzeichnenden Eigg. der einzelnen K ohlenarten . (Coke smokeless — Fuel Age 6. 
173—75. 177. Sept. 1944.) S c h u s t e r

A. H. Edwards und A. O. Pearce, Verluste an anorganischen Bestandteilen bei der 
Verbrennung von Kohle und Koks. U nterss. der A schenrückstände bei der Aschenbest, 
im  offenen Schälchen u. der A schenbestandteile in  den V erbrennungsrückständen der 
H eizw ertbest, in  der Bombe zeigen, daß manche B estandteile (K, Na, P) bei der offenen 
Verbrennung verloren gehen. F ür genaue Zwecke is t daher die Bombenm ethode an­
zuwenden. (N ature [London] 154. 463. 7/10. 1944. K ingston-on-Tham es.)

S c h u s t e r

W. Kirby, Die Verbrennung von Teer und seinen Bestandteilen. B renntechn. Eigg. 
von Teer. Zerstäubung von Teer m it L uft oder Dampf für Verbrennungszwecke. Entw. 
von Teerbrennern. Verbrennung von Pech. Anwendung von Teer oder Pech zur Be­
heizung von W asserröhrenkesseln. (Air T reatm en t Engr. 4. 40—41. Sept. 1941.)

S c h u s t e r
R. F. West, Atyfallstoffe als Ersatzbrennstoffe. H eizwerte von Abfallstoffen (Haus­

halt, Papier-, Holz-, Farben-, B akelit-Industrie). Ergebnisse von Feuerungsversuchen. 
(J . Instn . H eat. V entilat. Engr. 9. Nr. 104. 228-— 36. 1941. Sep:) S c h u s t e r

A. C. Dunningham und E. S. Grumell, Der Wasserzusatz zu Kesselschlacken. E rfah­
rungsgemäß bedingt ein W .-Zusatz zu Kesselschlacken bzw. die Brennstoffbefeuchtung 
eine von ihren  Verkokungseigg. unabhängige W iderstandsabnahm e der Brennstoff­
schicht auf dem W anderrost u. eine gleichmäßigere V erbrennung. D er verursachte 
Leistungsabfall (bei Abgastempp. von 160° um 0,1% /%  W.) w ird durch die Verringerung 
des Saugzugbedarfs ausgeglichen. D urchgeführte Verss. zur K lärung der W .-W rkg. u. 
der günstigsten Arbeitsbedingungen ergaben folgendes: D er B rennstoffw iderstand ist 
bei gleichem W .-Zusatz (5%) proportional der Steigerung desBrennstoff-Feingeh. (jedoch 
nur bis zu einem 50% ig. Geh. streng gesetzmäßig) u. im übrigen bis zu einem gewissen 
W ert um gekehrt proportional dem W .-Zusatz, wobei die Ü berschreitung dieses H öchst­
werts eine erneute Steigerung des W iderstands bew irkt u. m it der Überbefeuchtung 
des Brennstoffs zusammenfällt. Die Abnahme des W iderstands äu ß ert sich bes. zu Be­
ginn der Befeuchtung, die auch eine D.-Verringerung des Brennstoffs bedingt, ohne daß 
zwischen letzterer u. dem W iderstand eine gesetzmäßige A bhängigkeit aufzudecken wäre. 
Die W.-Wrkg. is t eine rein  physikal. u. setzt im  Augenblick der Brennstoffzündung aus. 
Die häufige Meinung, daß eine 24 std. Lagerung des befeuchteten B rennstoffs günstiger 
als seine sofortige Verteuerung ist, h a t sich bei Labor.-Verss. n ich t b estä tig t, kann  aber

>
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dadurch gerechtfertig t werden, daß die Lagerung eine in der Praxis n icht sofort erzielbare 
gleichmäßige D urchfeuchtung des Brennstoffs verursacht u. so günstig w irkt. (Steam 
Engr. 12. 249—53. 299—301. Ju li 1943.) P o h l

—, Vergasung von Eohbraunlcohle. Beschreibung des W i n t e r s h a l l - S c h m a l f e l d t -  
Verf. u. Besprechung seiner Anwendungsmöglichkeiten auf b rit. V erhältnisse. (Colliery 
Engng. 20. 237— 38. 243. 1943.) S c h u s t e r

Folmer Larsen, Verbrennungseigenschaften von Gasen. Übersicht über die w ichtig­
sten Verbrennungseigenschaften brennbarer Gase, bes. von Stadtgas (Heizwert, D ichte, 
Verbrennungsgeschwindigkeit, O rr-Z ahl.) (G asteknikeren 32. 365—68. 380—85. Sept.
1943.) J . S c h m id t

—, Amerikanische Kriegserzeugnisse aus Erdöl. K urze Beschreibung der Anlagen 
zur Gewinnung von synthet. Gummi, Flugzeugtreibstoff u. Toluol der S t a n d a r d  O i l  
C om p, in  Baton Rouge, Louisiana. Insbes. w ird die Butadienerzeugung u. die H erst. 
von B utylgum m i besprochen. (Chemiker-Ztg. 69. 9— 10. 17/1. 1945.) K l e v e r

E. W . Steinitz, Über die Eigenschaften von Leuchtbrennstoffen. Es werden verschied. 
Anforderungen an die Leuchtbrennstoffe zusam mengestellt, wobei bes. darauf W ert 
gelegt w ird, daß die Flam me eines solchen Brennstoffs dem Tabak einer Z igarette oder 
Pfeife keinen unangenehmen Beigeschmack geben darf. Dies soll ein bes. gutes K enn­
zeichen für die Güte eines Brennstoffs sein. (Petrol. Times 48. 604—07. 16/9. 1944.)

R o s e n d a h l

L. Ivanovszky, Kohlenwasserstoffwachse. K urzer Überblick über unsere K enntnis 
von den KW-stoff-Wachsen, den höheren Paraffinen, ihrer Kolloidchemie, S truk tu r u. 
Gewinnung auf dem Wege der Entparaffinierung durch K ühlen oder Behandeln m it 
Lösungsm itteln. Verwendung in Polierm itteln, in  der D ruckerei usw. (Petroleum 
[London] 6 . 123—26. Aug. 1943.) R o s e n d a h l

J. S. Jackson, Neuzeitliche Entwicklung der Arbeiten zur Bodenbefestigung in der 
Praxis. Vf. geht zunächst auf die Grundlagen der Bodenbefestigung ein u. beschreibt 
anschließend ein neues Verf., das geringe Mengen eines s ta rk  paraffinhaltigen Erdöles 
verwendet. Es werden die E rfahrungen dargelegt, die auf einer größeren Versuchs­
strecke gesam melt w urden. (J . Soc. ehem. Ind. 63. 161—65. Jun i 1944.)

R o s e n d a h l
G. Kampmann, Straßenbelag in  Kriegszeiten. Um an A sphalt zu sparen, is t man 

zu dünnen K altasphaltbelägen übergegangen, die im  Gegensatz zum W arm asphalt kom ­
prim ierter sind. Als Bindem ittel zwischen Belag u. M akadam unterlage werden neuer­
lich Teeremulsionen m it Erfolg verwendet. Auch für den Belag kann der A sphalt durch 
Teer ersetzt werden. Auch hier is t es möglich, m it etwa 2 cm starken, Tialt aufgebrachten 
kom prim ierten Teer schichten auszukommen. Die Vermischung des Teers m it der Fü ll­
masse aus Gesteinen wird bei 4— 60° vorgenommen, n ich t höher! Das Gestein muß 
jedoch vollständig bei 100° getrocknet sein u. ohne Z u tritt von Feuchtigkeit gekühlt 
sein. (Svenska Vägfören. Tidskr. 30. 56—63. A pril 1943.) (A/S. Dansk Dammann 
Asfalt, Kopenhagen.) J . S c h m i d t

Carlshütte Maschinen- und Stahlbau G. m. b. H., Waldenburg-Altwasser, Gewin­
nung reiner Kohle. Die Kohle w ird in  gegebenenfalls m ehrbettigen W aschbecken be­
handelt. Die oberste Schicht w ird vorweg w ährend der Behandlung abgenommen m ittels 
eines Schöpfrades oder einer ähnlichen Vorr., die sich im  entgegengesetzten Sinne wie 
die K ohleschicht bewegt u. die vom W äscher aus gesteuert w ird. (Belg. P. 451 045 
vom 11/6. 1943, Auszug veröff. 29/2. 1944. D. Prior. 6/10. 1942.) G r a s s h o f f

Klöckner-Humboldt-Deutz A. G., Köln-Deutz, Schwimm- und Sinkverfahren zur 
Aufbereitung von Kohle oder anderen Mineralien m it aufw ärts ström ender Schwerfl. 
u. eine Vorrichtung. Die Zuführung des Gutes zum W aschbehälter liegt unterhalb 
der Oberfläche des Behandlungsbades über einer geneigten, durchbrochenen Siebfläche 
hinweg, die sich vom Einlaß bis zum Auslaß erstreckt. Die einerseits von dem Reingut 
u. andererseits von dem ausgetragenen Schwergut abgetrennten Fll. werden vereinigt 
u. wiederbenutzt, indem sie von unten  her in den W aschbehälter zurückgeführt werden. 
(F. P. 892 096 vom 10/3. 1943, ausg. 28/3. 1944. D. Prior. 14/3. 1942.) H a u s w a l d  

Christian Oskar Rasmussen, K openhagen, Wärmebehandlung von Torf, Braun­
kohle oder dergleichen zwecks Entwässerung. Diese werden in einem von außen beheizten 
R ohr erh itz t, wobei die entwickelten W asserdämpfe durch Schlitze in ein Sammelrohr 
abgezogen u. von dort unm ittelbar zur indirekten  Vorwärmung des Trockengutes aus­
g enu tz t werden. (Dän. P. 62 282 vom 15/5. 1942, ausg. 30/5. 1944.) J . S c h m id t  

Enrique Heitzmann, Genf, Schweiz, Entwässern und Formen von Torf. Nachdem 
der Torf einer Behandlung unterworfen worden ist, die zur leichteren Entfernung des



W. durch D ruck dient (z. B. Zusatz von pulverförm igen Stoffen oder von ehem. Agenzien 
oder auch durch K älte  u. Hitze) w ird er einer kontinuierlichen Presse zugeführt, in 
der er einem allm ählich zunehmenden D ruck ausgesetzt w ird. Am Ausgang der Presse 
w ird der Torf selbsttätig  mechan. verform t. D er Form ling m it einem W .-Geh. von 
etw a 50% W. wird an der L uft oder durch Erhitzung auf einen W .-Geh. von etwa 
20% gebracht. (Schwz. P. 232 082 vom 12/4. 1943, ausg. 1/8. 1944.) H a u s w a l d

Rolf Brachwitz, Zürich, Schweiz, Trocknenvon Torf. D erTorf w ird in  dünnen Schichten 
zwischen zwei F ilterbändern  geführt u. das im Torf enthaltene W . m it jeweils auf der dem 
Torf abgekehrten Seite des F ilterbandes eingeordneten Saugbändern en tfern t. Die 
F ilterbänder sind d e ra r t um  m ehrere W alzengruppen geschlagen, daß sich innerhalb 
einer W alzengruppe zwei gleichsinnig bewegte Teile der F ilte rbänder gegenüberliegen. 
U m die unteren  u. oberen W alzen einer W alzengruppe is t jeweils ein Saugband auf der 
dem Torf abgekehrten Seite der F ilte rbänder geführt. (Schwz. P. 232 180 vom 17/10. 
1942, ausg. 1/8. 1944.) H a u s w a l d

Mozes Rosenberg, Frankreich, Torfbriketts. In  w eiterer Ausbildung des H aup t­
patentes w ird die Form  auf dem w aagerechten Tisch befestigt u. auf die Form  eine 
unabhängige P la tte  m it einem Stem pel aufgelegt. Auf diesen w irk t ein R undkeil ein, 
der durch einen w aagerechten P reßarm  auf diesen drück t. Diese A nordnung verm eidet 
das Verkeilen der Form  auf den Stem pel. (F. P. 52 422 vom 13/10. 1942, ausg. 13/4.
1944. Zus. zu F . P. 888 376; C. 1945. I . 123.) H a u s w a l d
O Philadelphia and ReadingCoal and Iron Co., übert. von: John A. Hyson, Merwood 
Park , und Joseph H. Kerrick, Philadelphia, Pa., V. S t.A ., Brennstoffmischung. 70 bis 
80% bitum inöser K ohle w erden m it 20—30% A nthrazit, der K orngröße N r. 4 des 
Buchweizens, innig gemischt. (A. P. 2 328 147 vom 31/12. 1940, ausg. 31/8. 1943. 
R ef. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a te n t Office vom 31/8. 1943.) G r a s s h o f f

Marc-Julien Sterlini, Frankreich, Brennstoff-Formling. Als Ausgangsstoffe dienen 
Sägespäne, Torf, H olzkohlenstaub, S teinkohlenteer u. Leim. Diese w erden miteinander 
gemischt u. die Mischung zu B riketts  verp reß t. (F. P. 891 099 vom 26/9. 1942, ausg. 
25/2. 1944.) H a u s w a l d

Mugnette Salignon, geb. de Vitry, Frankreich, Brennstoff-Formling. Zur Herst. 
der Formlinge dienen W eintraubentrester, Sägemehl, F ichtennadeln, B lä tter, Stroh, 
Stechginster, Stengel von Topinam bur, Maisstengel, verschiedene Cerealien, Industrie­
abfälle, wie Schalen von Mandeln u. Nüssen, K erne von Oliven u. anderen  Früchten, 
B aum rinden, z. B. von K astanien. Diese Stoffe w erden auf bestim m te Größe zer­
k leinert, dann getrocknet u. m it einem B indem ittel verse tz t u. geform t. Als Binde­
m itte l kommen in  B etrach t: K alk, Zement, Gips, Tonerden, Ton, Torf, Teere, Asphalte, 
Cellulose, G elatine, H arze, Schleimsäfte u. dgl. (F. P. 892 650 vom  1/10. 1942, ausg. 
15/5. 1944.) H a u s w a l d

— (Erfinder: William Hennicke, Mannheim), Veredlung von pulverförmigen
Kohlendruckextrakten. Diese werden bei etw a 300° oder höher m it O, u. gegebenenfalls 
H N 0 3 oder nitrosen Gasen behandelt. H ierdurch w ird der Z ündpunkt von etw a 500° 
auf etwa 450° herab - u. der Erw eichungspunkt von etw a 230° auf etw a 500° oder höher 
heraufgesetzt. (D. R. P. 748 463 K l. 12r, Gr. 3/02 vom 21/9. 1937, ausg. 3/11. 1944.)

J .  S c h m id t
Gewerkschaft Mathias Stinnes, Essen, Verbesserung von Kohlenextrakten. Diese 

werden zur Erhöhung ihres F. längere Zeit bei etwa 400° behandelt. (Belg. P. 452 212 
vom 7/9. 1943, Auszug veröff. 26/5. 1944. D. Prior. 29/6. 1942.) J . S c h m i d t

Hans Mühleder, Zürich, Schweiz, Aktivieren des Verbrennungsprozesses von gas­
förmigen, flüssigen und festen Brennstoffen unter Verwendung von Ozon. Ozon wird in
der Verbrennungsluft selbst erzeugt u. m it dieser in  ununterbrochenem  Strom  der Ver­
brennungsstelle zugeführt. In  einem zu dieser Stelle führenden Luftweg w ird minde­
stens eine gasgefüllte R öhre eingebaut, die auf einem aus Glas bestehenden Kolben 
ein Drahtgeflecht u. im Inneren des Kolbens eine m etall. E lektrode aufweist. Zwecks 
Anreicherung der Verbrennungsluft m it Ozon w ird zwischen D rahtgeflecht u. Elektrode 
eine Spannung von 2000—3000 Volt aufrecht erhalten . (Schwz. P. 233 135 vom 22/11. 
1940, ausg. 2/10. 1944.) H a u s w a l d

O Clarence P. Byrnes, übert. von: Joseph Hidy James, P ittsburgh , Pa., V. S t. A.,
Herstellung von Benzin. Man spalte t ein Mineralöl, tre n n t aus den Spaltprodd. die 
leichteren Benzine ab, un terw irft die höheren Prodd. einer partiellen  O xydation unter 
Bldg. von Alkoholen u. Oxysäuren u. spalte t diese partiell-oxydierten  Prodd. erneu t 
apf Benzin. (A. P. 2 331 121 vom 5/6. 1941, ausg. 5/10. 1943. Ref. nach Off. Gaz. 
U nit. States P a ten t Office vom 5/10. 1943.) J , S c h m i d t
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— , Herstellung klopffester Benzine aus Milteiölen. Diese-werden einer spaltenden, 
bes. arom atisierenden D ruckhydrierung unterworfen. H ierbei tren n t man aus dem Rk.- 
P rod. im  K p.-Bereich 160— 200° so scharf ab, daß der Siedebeginn des Mittelöles, das 
zur H ydrierungszone zurückgeht, m indestens 10° höher liegt als der Endsiedepunkt des 
Benzins, gemessen durch EfTOLEK-Destillation. Man kann auch zunächst in üblicher 
Fraktionierung in  3 F raktionen zerlegen u. nur die m ittlere  F raktion  gemäß obiger Vor­
schrift erneu t fraktionieren. H ierdurch werden die Ausbeute an Bzn. sowie die O ctan­
zah l auf K osten des Gasanfalls erhöht. (D. R. P. 745 558 Kl. 12 o, Gr. I05 vom 26/5. 
1940, ausg. 29/11. 1944.) J . Schm idt
O Standard Oil Co. (Indiana), übert. von: George E. Schmitkens, Chicago, 111., V. St. A., 
Herstellung von. M  otortreibmilteln. Man le ite t Olefingemische, die normalerweise gas­
förmige Olefine enthalten , über einen polym erisierend u. isomerisierend wirkenden K a­
talysator un ter polym erisierenden Bedingungen. W enn der K on tak t erlahm t ist, wird 
er für die Isomerisierung von Spaltbenzinen, die Olefine enthalten, verw endet, wobei 
deren  Olefine isom erisiert werden. (A. P. 2 323 570 vom 3/8. 1940, ausg. 6/7. 1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 6/7. 1943.) J . Schm idt
O Universal Oil Products Co., übert. von: Joseph A. Cheniak, Chicago, Hl., V. St. A., 
Stabilisieren von B 'n zin . Man setzt zwecks Verhinderung der Verharzung eine geringe 
Menge eines Polyalkylenaminsalzes einer Organ. Säure m it mindestens 3 Ami noradikalen 
zu. (A. P. 2 329 251 vom 21/1. 1941, ausg. 14/9. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P a ten t Office vom 14/9. 1943.) ■ J .S ch m id t

Kodak-Path?, Frankreich, Antioxydationsmittel fü r  Motortreibstoffe. Als solche 
■eignen sich N ,N-Di-sek.-alkyl-p-phenylendiamine, in  denen die Alkylgruppe z. B. eine 
B utyl- oder Amylgruppe sein kann u. die man in  folgender Weise herstellt. Konden- 
sationsprodd. von p-Dioxybenzolen m it prim. {sek. A lkyl)-am inen, in  welchen die sek. 
A lkylgruppe mindestens 4 C-Atome en thält, w erden m it Ä tzalkali behandelt, worauf 
das Ümsetzungsprod. einer E x trak tion  m it einem KW -stoff (z. B. H eptan, Octan, 
Bzl. oder Toluol) oder einem Ä ther (z. B. Ae., M ethylisopropyläther oder Diisopropyl­
äther) unterw orfen w ird. Nach Abdampfen des Lösungsm. aus dem E x trak t können 
die so gewonnenen Kondensationsprodd. gegebenenfalls noch im Vakuum dest. werden. 
Sie werden dem zu stabilisierenden Treibstoff in  Mengen von etwa 0,001—0,1% zu­
gesetzt. (F. P. 878 107 vom 3/4. 1941, ausg. 12/1.. 1943. A. Prior. 25/5. 1939.)

B e i e r s d o r f

Standard Oil Development Co., Linden, N. J ., V. St. A. (E rfinder: Edwin R. Gilli-
land, Cambridge, Mass., und Raphael Rosen, Elizabeth, N. J., V. St. A., Motortreib- 
stojf. Die Bleiempfindlichkeit eines Treibstoffes w ird durch einen Geh. von etwa 10% 
oder mehr an einem oder m ehreren im Siedebereich des Treibstoffes sd. verzweigt­
kettigen Alkyläthern eines zwei- oder dreiwertigen Alkohols wesentlich erhöht. (D. R. P. 
748 260 Kl. 46a6 vom 6/2. 1938, ausg. 2/11. 1944. A. Prior. 6/2. 1937.) B e i e r s d o r f  
O Standard Oil Development Co., übert. von: William J. Sweeney, Elizabeth, N. J ., 
V. St. A., Klopffester Motortreibstoff. Der eine Octanzahl von über 80 (A. S. T. M.- 
Meth.) aufweisende Treibstoff besteht in  der Hauptm enge aus einem Bzn. m it einer 
O ctanzahl von wenigstens 65, dem je Gallone 3 ccm Tetraäthylblei zugesetzt sind,u. etwa 
5—20% eines IsoaXkylamins m it 1—2 Alkylgruppen m it je 4—5 C-Atomen. (A. P. 
2 324 118 vom 27/3. 1941, ausg. 13/7. 1943. lief, nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t 
Office vom 13/7. 1943.) B e i e r s d o r f

Henry Woudhuysen, Frankreich, Brennstoff für Motoren, Heizungen, Turbinen u.
dgl. Die nach dem H aup tpaten t hergestellte Emulsion wird als solche oder in vergastem 
Zustand als Treibstoff oder Heizstoff verw endet. Druckerhöhung u. Vorzündung b e ­
günstigen die Entflam m barkeit, die Verbrennung u. Vergasung. (F. P. Ij>2 439 vom 
22/7. 1942, ausg. 13/4. 1944. Zus. zu F. P. 885 059; C. 1944. 1. 843.) H a u s w a l d

Alt Cheigk, Frankreich, Verwendung pflanzlicher oder mineralischer Öle fü r  Explo­
sionsmotoren. Die Öle w erden zunächst durch W ärm eaustausch auf etwa 100° zwecks 
Erniedrigung der Viscosität vorerw ärm t, dann nach Vermischen m it L uft durch W är­
meaustausch m it den heißen Abgasen des Motors verdam pft u. nach einem Ü berleiten 
über einen K atalysato r auf sehr hohe Temp. erhitzt. Die Gase u. Dämpfe werden nach 
Passieren eines F ilters dem Vergaser u. von hier dem Motor zugeführt. Der K ata ly ­
sator, der n ich t in  allen Fällen erforderlich ist, h a t die Aufgabe, die ö le  zu spalten un ter 
Bldg. von W., Gas u. niedrigsiedenden KW -stoffen. (F. P. 891 129 vom 29/10. 1942, 
ausg. 28/2. 1944.) H a u s w a l d

—, Zellenfiltereinsatz zur Reinigung flüssiger Kraftstoffe für Brennkrgftmaschinen. 
Die aus einem nicht metall. W erkstoff, z. B. Papier bzw. K arton, bestehenden F ilter-



u. Leitscheiben werden dadurch gegen das im  K raftstoff vorhandene W . quellsicher 
gemacht, daß sie m it einem geeigneten Lack, z. B. einem N itrocelluloselack, ge tränk t 
werden. Die Leitscheiben können aber beispielsweise aus einem K unstharz  hergestellt 
werden. (D. R. P. 748 206 K l. 46c1 vom 13/3. 1938, ausg. 28/10. 1944.) G r a s s h o f f

Junkers Flugzeug- und Motorenwerke A. G., Dessau (E rfinder: 0 . Sehaefers und 
A. Friesland), Entfernung von Ablagerungen von Ventilkegeln von Verbrennungsmotoren. 
Man behandelt die Ventilkegel e lektro ly t. in  alkal. Bädern. H ierbei w erden sie zunächst 
als K athode geschaltet, wobei abgelagerte Oxyde (PbO) zu M etallen red . w erden u. Öl­
kohle en tfern t w ird, worauf m an sie als Anode zwecks Abscheidung der red. Metalle 
schaltet. (Schwed. P. HO 519 vom 17/2. 1943, ausg. 2/5. 1944. D. P rior. 16/5. 1942.)

J . S c h m id t

O Shell Development Co., San Francisco, übert. von: John A. Edgar und Harold 
A. Woods, M artinez, Calif., V. St. A., M ittel zum  Entfernen von Schlamm und lackartigen 
Ansätzen aus Verbrennungskraftmaschinen, bestehend aus höchstens 5% W ., 2— 10% 
D iacetonalkohol, 5—25% des Na-Salzes von M ahoganysulfonsäuren (pH-W ert ihrer 
wss. Lsg. höchstens 7). Die restliche Menge der Mischung besteh t aus einem  Schmieröl 
u. einem sta rk  arom at., fl., in S 0 2 lösl. E rdö lex trak t, dessen Siedebereich dem des 
Leuchtöls entspricht. Das Gemisch h a t eine V iscosität von wenigstens 100 S. S. U. 
bei 100° F  u. einen F lam m punkt oberhalb 150° F. (A. P. 2 262 926 vom  24/9. 1940, 
ausg. 18/11. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a te n t Office vom 18/11. 1941.)

S c h w e c h t e n

—, Gewinnung von Ölen aus Kratzteer und ähnlichen feststoffhaltigen Rückständen. 
N ach Einfüllen der Teere*in das E xtraktionsgefäß w ird zunächst die L uft von unten 
her durch eine F l., bes. W ., verdrängt, dann das W. durch verflüssigte, normalerweise 
gasförmige KW -stoffe, bes. B utan, wieder herausgedrückt u. darauf in  üblicher Weise 
ex trah iert, worauf die E xtrak tlsg . durch Lösungsm itteldam pf u. dieser w ieder durch 
W. verdrängt werden. Man kann  hierbei auch das W. zunächst durch Lösungsm ittel­
dampf u. e rs t dieses durch fl. Lösungsm ittel verdrängen. (D. R. P. 745 562 K l. 12 r, 
Gr. I 01 vom 10/4. 1940, ausg. 1 / 12 . 1944.) J . S c h m id t

La Paroi Hydraulique S. A., Paris, Armierter Betonbehälter fü r  Kohlenwasserstoffe, 
bestehend aus 2 durch einen Zwischenraum  getrennten  Fe-Betonw änden. D er Zwischen­
raum  is t dera rt m it H ohlsteinen ausgesetzt (ohne B indem ittel), daß kreuzweise ver­
laufende K anäle entstehen, die m it W. gefüllt w erden u. die A bdichtung des Behälters 
bewirken. (Schwed. P. 110 753 vom 13/2. 1939, ausg. 30/5. 1944. Belg. P rior. 18/2. 
1938.) .T. S c h m i d t

Richard Heinze und Maximilian Marder, Berlin, Dieselkraftstoff. H ierfür eignen
sich Gemische von oberhalb 340° sd. KW -stoffölen m it solchen Mengen unterhalb 
280° sd. KW-stofföle, daß die Gemische eine Siedekennziffer zwischen 290 u. 330 auf­
weisen. (D. R. P. 748 134 Kl. 46a6 vom 27/9. 1935, ausg. 27/10. 1944.) B e i e r s d o r f

—, Dieselöle. Dem z. B. aus einer von etw a 300— 350° sd. G asölfraktion bestehen­
den Dieselöl w ird zwecks Verbesserung der Zündfähigkeit ein A lkijln ilra t oder eine 
Mischung von A lkylnitraten zugesetzt, die mindestens 10, z. B. 10— 18 C-Atome, im 
Mol. enthalten. (D. R. P. 748 638 K l. 46a6 vom 30/11. 1939, ausg. 9/11. 1944. A. Prior. 
30/11. 1938.) B e i e r s d o r f

O Standard Oil Development Co., übert. von: Eugene Lieber, Linden, N. J . ,  V. St. A., 
Schmiermittel, bestehend aus einem paraffinhaltigen Schmieröl u. einem Kondensations- 
prod. aus halogeniertem Tallöl u. einer cycl. Verbindung. (A. P. 2 262 809 vom 12/10. 
1938, ausg. 18/11. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 18/11. 
1941.) S c h w e c h t e n

O Standard Oil Development Co., übert. von: Arnold J. Morway, Roselle, und John
C. Zimmer, Hillside, N. J . ,  V. St. A., Schmiermittel. W ertvolle Zusatzstoffe fü r Schmier­
m itte l werden durch E rhitzen  von ungesätt. Terpenverbb. m it einem  P-H alogenid auf 
250—375° F  erhalten. (A. P. 2 262 813 vom 13/8. 1938, ausg. 18/11. 1941. Ref. nach 
Off. Gaz. LTnit. S tates P a ten t Office vom 18/11. 1941.) S c h w e c h t e n

O Standard Oil Development Co., übert. von: Melvin F. Fincke, New Y ork, N. Y., 
und Jeffrey H. Bartlett, Cranford, N. J . ,  V. St. A., Schmieröl m it hohem Durchdringungs­
vermögen, gek. durch einen Geh. von 1—5% eines E sters einer n. Carbonsäure. (A. P. 
2 263 265 vom 24/2. 1938, ausg. 18/11. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit, S tates Paten t 
Office vom 18/11. 1941.) S c h w e c h t e n

O Socony-Vacuum Oil Corp., New Y ork, N. Y ., übert. von: Orland M. Reiff, Wood- 
bury, N. J ., V. St. A., Schmiermittel, bestehend aus einem Schmieröl m it einem  Geh. 
an einer öllösl. m etallorgan. V erb., die wenigstens 2 durch Paraffinreste substitu ierte
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A rylreste en thält, die über ein Schwefel-, Selen- oder Telluratom  verbunden sind. (A. P. 
2 263 445 vom 10/4. 1940, ausg. 18/11. 1941. R el. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t 
Office vom 18/11. 1941.) S c h w e c h t e n

O Socony-Vacuum Oil Co., New York, N. Y., übert. von: Henry G. Berger, Woodbury, 
und Francis M. Seger, P itm an , N. J ., V. St. A., Schmiermittel, bestehend aus einem 
Schmieröl, dem ein Prod. in geringerer Menge zugesetzt ist, das durch E rhitzen von
2— 6 (Teilen) Perchlormethylmercaptan m it 1 Schwefel auf 145— 170° am Rückfluß e r­
halten ist. (A. P. 2 329 324 vom 22/5. 1941, ausg. 14/9. 1943. Ref. nach Off. Gaz. 
Unit. S tates P a ten t Office vom 14/9. 1943.)
O American Cyanamid Co., übert. von:
Eimer W. Cook, New York, N. Y., und 
William D. Thomas, Stam ford, Conn., V.
St. A., Schmiermittel, bestehend aus einem 
Schmieröl m it einem Geh. an  einem Di- 
(acylphenyl)-dithiophosphat der nebenst. F o r­
mel, in  der R, u. R , Alkyl-, Cycloalkyl- oder 
Arylgruppen, R 3 u. R 4 H , Alkyl-, Cycloalkyl- 
oder A rylreste, M M etall u. n  die W ertig­
keit des M etalls bedeuten. (A. P. 2329436  
vom 10/12. 1942, ausg. 14/9. 1943. Ref. 
nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office 
vom 14/9. 1943.) S c h w e c h t e n

O Texas Co., New York, übert. von: Rush F. McCleary und Stiles M. Roberts, Beacon, 
N. Y., V. St. A., Schmiermittel, bestehend aus einem Schmieröl m it einem Geh. an 
einem arom at. Methylenthioäther, der wenigstens einen Substituenten en thält, der an 
einen arom at. K ern  gebunden is t. Als Substituenten sind genannt die Oxy- u. Sulf- 
hydrylgruppe u. ih re  Metallsalze. (A. P. 2 322 376 vom 13/5. 1941, ausg. 22/6. 1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 22/6. 1943.) S c h w e c h t e n

Böhme Fettchemie G. m. b. H., Chemnitz, Festes Schmiermittel, bestehend aus 
Mineralölen, A l-  oder Zn-Salzen von Vorlauffettsäuren aus der Paraffinoxydation u. 
anderen üblichen Schm ierm ittelbestandteilen. (Belg. P. 452 635 vom 9/10. 1943, 
Auszug veröff. 28/6. 1944. D. Priorr. 30/9. u. 4/11. 1942.) S c h w e c h t e n

— , Schmiermittel fürdurch verhältnismäßig kleine Reibungskräfte beanspruchte u. der 
regelmäßigen Zufuhr von Schm ierm itteln schwer zugängliche Geräte- u. Fahrzeugteile, wie 
B lattfedern, dad. gek., daß als solche Schmieröle von der Zähigkeit u. dem Haftvermögen 
der Heißdampfzylinderöle oder solche Öle verw endet werden, die in  bekannter Weise, 
z. B. durch Zusatz von K autschuk oder anderen polymeren Stoffen, auf die Viscosität 
der H eißdampfzylinderöle gebracht worden sind. Diese Schm ierm ittel besitzen den 
V orteil, daß infolge ihrer Zähigkeit u. ihres starken Haftvermögens an M etallen ihre 
Wrlcg. von sehr langer D auer ist, so daß ihre Erneuerung, wenn überhaupt, nur in langen 
Zwischenräumen erforderlich ist. (D. R. P. 748 631 K l. 23c vom 10/12. 1939, ausg. 
7/11. 1944.) S c h w e c h t e n

—,, Schmiermittel, gek. durch einen geringen Geh. an einem halogenierten hochmol. 
Polym eren eines geradkettigen Olefins, bes. desÄthylens oder Propylens. Durch dieZu- 
gabe dieser Stoffe werden bes. die Viscositätseigg. der Schm ierm ittel günstig beeinflußt. 
Die Viscositäten werden erhöht, u. gleichzeitig w ird der Viscositätsindex stark  v e r­
bessert. D urch ihren  Halogengeh. bewirken die Zusatzstoffe auch eine Erhöhung der 
B eständigkeit des Schmiermittelfilms gegen hohe Drucke, z. B. Lagerdrucke. (D. R. P. 
748 832 Kl. 23c vom 22/3. 1941, ausg. 10/11. 1944.) S c h w e c h t e n
O Tide Water Associated Oil Co.. übert. von: Arthur Lazar und Paul Moritz Ruedrich, 
Berkeley, und Raymond Le Roy Frazier, Concord, Cälif., V. St. A., Schmiermittel fü r  
Hochleistungsmotoren, bestehend aus einem naphthenbas. Schmieröl, das etwa 1% einer 
öllösl. Abietinsäureseife en thält. Die Seife soll das Steckenbleiben der Kolbenringe 
verhüten. (A. P. 2 329 474 vom 5/1. 1937, ausg. 14/9. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit.
States P a ten t Office vom 14/9. 1943.) S c h w e c h t e n

—, Zusatz zu Motorenschmierölen. Man setzt diesen Ölen Stoffgemische zu, die 
durch Molekulardest. aus dem techn. D est.-Rückstand der rohen Fettsäuren  der P a ­
raffinoxydation erhalten  sind. Diese Stoffe verbessern die Schmierfähigkeit, ohne 
gleichzeitig die durch therm . U nbeständigkeit sowie Em pfindlichkeit gegen Oxydation 
bedingten N achteile, wie erhöhte Neigung zur Kolbenringverklebung u. erhöhte 01- 
kohlebldg., zu besitzen. (D. R. P. 749 260 Kl. 23c vom 2/3. 1941, ausg. 20/11. 1944.)

S c h w e c h t e n

S c h w e c h t e n

Me



— , Zusatz zu Motorenschmierölen. Man setzt diesen Ölen R affinate  zu, die durch 
selektive Lösungsm ittelextraktion aus den durch V akuum dest. gew innbaren höhersd. 
Fraktionen der rohen, durch O xydation hochsd. paraffin. K W -Stoffe erhaltenen  F e t t­
säuren gewonnen sind. Diese Stoffe bestehen zum w eitaus größten  T eil aus K örpern 
m it hohem polaren C harakter, die sich als besondere T räger der Schmierwrkg. erwiesen 
haben. Sie verbessern n icht nur die Schm ierfähigkeit der Öle, sondern zeichnen sich auch 
durch therm . B eständigkeit sowie U nem pfindlichkeit gegen O xydation aus. Die N ach­
teile erhöhter Neigung zur K olbenringverklebung u. e rhöhter ölkohlebldg. entfallen 
daher. (D. R. P. 749 261 K l. 23c vom 2/3. 1941, ausg. 20/11. 1944.) S c h w e c h t e n

O Standard Oil Co. of California, San Francisco, übert. von: George L. Neely und 
Frank W. Kavanagh, Berkeley, Calif., V. St. A ., Schmiermittel. E inem  leichten KW- 
stofföl, das bei seiner Verwendung bei höheren Tempp. zu V eränderungen u. zur Bldg. 
von klebenden Ansätzen im  Zylinder neigt, w erden 0,1— 5% eines öllösl. gemischten 
Al-Salzes, das den R est einer N aphthensäure u. den einer gesätt. höheren Fettsäure­
enthält, zugesetzt. ,(A.  P. 2 322 307 vom 20/6. 1939, ausg. 22/6. 1943. Ref. nach Off. 
Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 22/6. 1943.) S c h w e c h t e n

O Lubri-Zol Development Corp., Cleveland, O., übert. von: Bert H. Lincoln und 
Alfred Henriksen, Ponca City, Okla., V. St. A., Schmiermittel, bestehend aus einem 
Schmieröl m it einem Geh. an einer halogenierten arom at. substitu ierten  Fettsäure. 
(A. P. 2 262 773 vom 19/3. 1937, ausg. 18/11. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P a ten t Office vom 18/11. 1941.) S c h w e c h t e n

O Lubri-Zol Corp., Wickliffe, übert. von: Carl F. Prutton, Cleveland, O., V. St. A.,
11ochdruckschmiermittel, bestehend aus einem  Schmieröl m it einem Geh. an  Dibenzyl- 
disulfid  u. einer organ. Halogen Verbindung. (A. P. 2 322 209 vom 21/4. 1938, ausg. 
22/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a te n t Office vom 22/6. 1943.)

S c h w e c h t e n

Floyd B. Lee, Corder T. Brown, Clair J. Wilson und M. C. Eddy, H ays, übert. von: 
Benjamin H. Rouse, Russell, K ans., V. St. A., Schmiermittel. Vermiculit, der durch 
ein 60— 100-Maschensieb gesiebt is t, w ird durch unm itte lbare  B erührung m it einer 
Flam m e erh itz t, hierauf zur Entfernung von Frem dbestandteilen gewaschen u. dann 
getrocknet, worauf das G ut in  einer H am m erm ühle zu mikroskop. B lättchen  entlang 
den natürlichen Spaltflächen des Vermiculits zerkleinert w ird. Diese B lättchen  werden 
schließlich in  Ggw. eines Schmieröls zu koll. Feinheit verm ahlen, so daß als Endprod. 
eine konz. Suspension des Vermiculits in  Öl erhalten  w ird. (A. P. 2 322 738 vom 18/10. 
1939, ausg. 22/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a te n t Office vom 22/6. 1943.)

S c h w e c h t e n

H. Vogt, Berlin-Neukölln, Herstellung von selbstschmierenden Gleitkörpern. Diese 
werden aus gesintertem  Fe, bes. aus Fe-Schwamm, hergestellt u. in  Fe, bes. in  Guß­
eisen, eingebettet. Die E inbettung erfolgt unm itte lbar beim  Gießen der massiven Teile. 
H ierbei können auch besondere Hohlräum e zur Aufnahme von Schm ierm itteln vor­
gesehen werden, aus denen dann die Schm ierm ittel durch die Poren  der Gleitkörper 
aus Fe-Schwamm zu den zu schmierenden Flächen gelangen. (Schwed. P. 110 683 
vom 9/5. 1942, ausg. 23/5. 1944.) J .  S c h m i d t

O Standard Oil Development Co., übert. von: John C. Zimmer, H illside, N. J., V. St. A.,
Schmiermitttl für die Metallbearbeitung, bestehend aus einer Schmierölemulsion, der als 
Füllm ittel ein wasser- u. ölunlösl. Salz aus einem m ehrwertigen Metall u. Phosphor­
oder Borsäure oder ein Sulfid dieser Metalle zugesetzt is t. (A. P. 2 258 309 vom 7/4. 
1938, ausg. 7/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 7/10. 1941.)

S c h w e c h t e n

O Eimer F. Harris, Birmingham, Ala., V. St. A., Schmiermittel fü r  das Kaltwalzen, 
bestehend aus einer wss. Emulsion aus Palmöl, T riäthanolam in u. Tallöl. (A.P. 2258552 
vom 6/3. 1939, ausg. 7/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 
7/10. 1941.) S c h w e c h t e n
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